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Thema



Editorial Petra Wasserbauer, Bildungsreferentin Katholische Jugend Wien



Der Sommer ist die Zeit, in der fast alle Menschen über den eigenen Tellerrand schauen. Wir reisen in ferne Länder und genießen die überWELTigende Schönheit dieser Erde. Immer mehr Jugendliche entscheiden sich jedoch nicht für den klassischen Urlaub, sondern machen einen Lerneinsatz oder -austausch in einem sogenannten Entwicklungsland. (Berichte auf der Seite 14). Aber was heißt überhaupt „Entwicklung“? Barbara Andrä hinterfragt in ihrem Artikel den Begriff der „Entwicklung“ kritisch. (Seite 6) In eine ähnliche Kerbe schlägt Christian Lechner. Er stellt unser Streben nach materiellem Wohlstand und Wirtschaftswachstum in Frage und plädiert auf nachhaltige „Glücksbringer“. (Seite 20). Um Nachhaltigkeit geht es auch, wenn wir unser Klima „fairbessern“ wollen. Herbert Wasserbauer zeigt die Konsequenzen des Klimawandels für die Menschen in den Ländern des Südens auf und fordert Klimagerechtigkeit. (Seite 16) Stefan Schweinschwaller macht Vorschläge, wie jedeR einzelne von uns das Klima fair-ändern kann. (Seite 18) Aber nicht nur das Klima, sondern auch unsere Handelsbeziehungen müssen fair sein. Susanne Schiefer stellt uns 10 gute Gründe für den fairen Handel vor und gibt Tipps für ein faires Jugendlager. (Seiten 9 und 11). Im Takeaway findet ihr zum Thema passend einen Gruppenstundenvorschlag sowie zahlreiche Filmtipps von Christoph Ungersböck aus dem neuen Behelf "Die Welt fairändern mit Methode". (Seite 22 und 24) Isabella Frick hat euch



einige faire Angebote und Methoden zusammengestellt, die ihr in der Jugendarbeit nützen könnt. (Seite 23). Eine Materialliste mit hilfreichen Bücher- und Linktipps erleichtert euch zusätzlich den fairg´nügten Einstieg ins Thema. (Seite 26) Darüber hinaus gibt es auch in dieser -Ausgabe wieder zahlreiche Veranstaltungsberichte und -ankündigungen. Die MitarbeiterInnen der Katholischen Jugend werden nicht müde, Jugendliche auf vielfältige Weise und durch ein breites Angebot zu unterstützen. Einen Ausschnitt davon zeigen die Artikel in den Vikariatsteilen. (Seite 37-54) Eine dieser MitarbeiterInnen, die ehrenamtliche Vorsitzende aus dem Vikariat Süd, Rebecca Frank, gibt uns einen Einblick in ihre Arbeit. Sie schreibt offen über die Herausforderungen und Freuden in der Jugendpastoral. (Seite 58) Nicht nur in den Kinotipps von Beni Metz geht es ums Abschiednehmen (Seite 55), sondern auch in der KJ müssen wir ein paar treue und liebe Kolleginnen und Kollegen ziehen lassen. (Seite 59) Auch ich verabschiede mich an dieser Stelle als Chefredakteurin von euch. Saskia Bellem, unsere Referentin für Öffentlichkeitsarbeit, übernimmt die Verantwortung in der Redaktion. Als Bildungsreferentin arbeite ich gerne weiterhin fürs mit.



fair’dammt nochmal!



Kolumne der ehrenamtlichen Vorsitzenden J ürgen Maier, Ehrenamtlicher Diözesanvorsitzender



Fairness also… was heißt denn das überhaupt?? Die allgegenwärtige Wissensmaschine wikipedia erklärt mir, dass Fairness als Begriff auf das englische Wort „fair“ („anständig“, „ordentlich“) zurückgeht und eine (nicht gesetzlich geregelte) Vorstellung individueller Gerechtigkeit ausdrückt. Im Deutschen lässt sich Fairness demnach mit akzeptierter Gerechtigkeit und Angemessenheit gleichsetzen. Fairness hat also augenscheinlich viel mit Gerechtigkeit zu tun. Egal ob in der Schule, beim Sport, in der Arbeit. Egal ob im Umgang mit unseren Freundinnen und Freunden, mit unserer Familie oder mit Menschen, die am anderen Ende der Welt leben. Mit individueller Gerechtigkeit. Das heißt wohl, dass Gerechtigkeit als solches nicht wirklich definierbar und messbar ist. Sie muss vielmehr immer wieder einfach gelebt werden, nach eigenen Vorstellungen und Maßstäben. Unzählige verschiedene Gütesiegel, Pokale, Auszeichnungen etc. wollen heute trotzdem Auskunft geben über die „Fairness“: die Palette reicht von Produktmarken wie „Fairtrade“ über di-
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verse „Fairness Awards“ bis hin zum UEFA-Fairnesspokal beim Fußball. Die Buchstabenkombination „f-a-i-r“ hat sich offensichtlich, einer Trademark gleich, in der heutigen Gesellschaft fest etabliert und ist aus ihr auch nicht mehr wegzudenken. Die Zusammenhänge, in welchen das Wort „fair“ verwendet wird, kennen schier keine Grenzen mehr. Nicht zuletzt in diesem werden wir mit verschiedenen Formen der „Fairness“ konfrontiert. Wer jetzt allerdings befürchtet, den Überblick zu verlieren, dem sei einer empfohlen, der Fairness und Gerechtigkeit schon vor 2000 Jahren besonders groß geschrieben hat: Jesus Christus höchstpersönlich. Schließlich handelt eine seiner berühmtesten Reden von der Gerechtigkeit, er definiert sie darin geradezu: „Die Bergpredigt: Die Rede von der wahren Gerechtigkeit“ (Matthäus, Kap. 5,1 – 7,29). In diesem Sinne: Seid Salz der Erde, seid Licht der Welt, habt einen fairg’nügten Sommer! Jürgen
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Thema



Plädoyer für das politische Engagement von Christinnen und Christen Petra Wasserbauer, Bildungsreferentin Katholische Jugend Wien



„Politisch“ ist alles, was mit der Gestaltung der Gesellschaft zu tun hat. Wir denken bei „Politik“ automatisch an Parteipolitik; dadurch ist das Wort oft negativ besetzt. Das ist aber nur eine Form von Politik. Auch wer sich selbst als „unpolitisch“ bezeichnet, handelt in Wirklichkeit in vielerlei Weisen politisch. Und auch das Nichthandeln hat politische Auswirkungen. Indem man z. B. nicht wählen geht, setzt man trotzdem ein politisches Zeichen. Als Negativbeispiel könnte man Situationen nennen, wo Menschen ein Regime stützen, indem sie sich nicht dagegen stellen. Der Nationalsozialismus hätte nicht solche Ausmaße annehmen können, wenn mehr Menschen aktiven Widerstand geleistet hätten. Die Pastoralkonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils „Gaudium et Spes“ sieht das Ziel der Politik in der Förderung des Gemeinwohles. Christinnen und Christen sollen dazu ihren Beitrag leisten. „Sie sollen beispielgebend dafür sein, insofern sie pflichtbewußt handeln und sich für das Gemeinwohl einsetzen. Sie sollen durch ihre Tat zeigen, wie sich Autorität mit Freiheit, persönliche Initiative mit solidarischer Verbundenheit zum gemeinsamen Ganzen, gebotene Einheit mit fruchtbarer Vielfalt verbinden lassen. Berechtigte Meinungsverschieden¬heiten in Fragen der Ordnung irdischer Dinge sollen sie anerkennen, und die anderen, die als Einzelne oder kollektiv solche Meinungen anständig vertreten, sollen sie achten.“ (Gaudium et Spes 75) Gegenwärtig wird immer wieder von einer Krise der Politik gesprochen, denn im Zentrum vieler politischer Handlungen steht nicht das Wohl des Menschen. Meist sind es andere Interessen, wie z. B. jene des Marktes, der in unserer globalisierten Welt durch Liberalisierung, Deregulierung und Privatisierung das politische Geschehen dominiert. Politisches Handeln muss immer wieder reflektiert werden. Politik braucht Visionen von Gerechtigkeit und Freiheit, von Menschenwürde und Frieden für alle, wenn sie menschendienlich sein soll. „Gaudium et Spes“ spricht von einer „höchst zeitgemäßen Pflicht“, vor allem der Christinnen und Christen, „tatkräftig darauf hinzuarbeiten, daß in der Wirtschaft wie in der Politik, auf nationaler wie auf internationaler Ebene Grundentscheidungen getroffen werden, durch die das Recht aller auf menschliche und mitmenschliche Kultur auf der ganzen Welt anerkannt wird und zur Verwirklichung kommt, ein Recht, das entsprechend der Würde der menschlichen Person allen ohne
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Unterschied der Rasse, des Geschlechts, der Nation, der Religion oder der sozialen Stellung zukommt.“ (Gaudium et Spes 60) Nicht nur die Pastoralkonstitution, sondern auch Pastoraltheologinnen und -theologen weisen auf die Notwendigkeit politischer Praxis in der Kirche hin. Regina Polak betont in ihrer Dissertation „Religion kehrt wieder. Handlungsoptionen in Kirche und Gesellschaft“: „Wollen die Kirchen ihrerseits der Gefahr begegnen, auf einen ‚Sozialen Notnagel’ reduziert zu werden, der den ‚Ausschuss’ der Globalisierung trösten, auffangen und pflegen darf, werden sie sich auch politisch positionieren müssen. Kirchen dürfen keine bloßen Reparaturwerkstätten misslungener Globalisierung sein. Christinnen können auch politische Mitgestalterinnen sein.“ Dieser Hinweis, dass die Grundfunktion der Diakonie in der Kirche nicht auf die Caritas reduziert werden darf, ist wichtig. Diakonie meint mehr. „Diakonia (Diakonie) hat zwei Gesichter: Sie versorgt die Opfer und verhindert sie. […] Opfer versorgen ist Caritas. Opfer verhindern Politik“, so Paul M. Zulehner. Diese Aussage macht deutlich, dass Politik ebenso ein Dienst an den Nächsten ist wie die Caritas. „Kirchliches Handeln dient daher nicht der Umsetzung politischer Programme, sondern der Vermehrung von Gerechtigkeit, Frieden und heute auch verstärkt der Bewahrung der Schöpfung“, so Polak. Dabei darf es niemals um politische Machtinteressen gehen. Im Zentrum steht vielmehr ein in der Reich-Gottes-Botschaft wurzelndes politisches Engagement, das eine friedliche und gerechte Welt als Vision vor sich hat. Im Wissen darum, dass Erlösung von der Politik nicht zu erwarten ist, weil nur Gott ein Reich vollkommenen Friedens und vollkommener Gerechtigkeit aufrichten kann, und in der Hoffnung auf dieses Reich Gottes, können Christinnen und Christen sich frei von Ideologiezwängen politisch engagieren. Wir ChristInnen wagen oft den Widerstand nicht aus Angst, Fehler zu machen, aber gerade die großen Gestalten des Christentums haben ihre Größe durch ihr Widerstehen bewiesen. Man denke z. B. an Franz von Assisi, der aus einer reichen Familie stammte und für Entsetzen sorgte, als er den Reichtum zurückwies und sich für die Armut entschied. Obwohl es um eine quasi persönliche Entscheidung ging, war das ein politischer Akt, weil er dadurch aufzeigte, dass Streben nach materiellem Besitz und das Leben als Christ nur schwer zu vereinen sind. Oder Katharina von Siena, die in
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einer Zeit lebte, als die Kirche nach Macht strebte und rein weltliche Interessen hatte. Sie schrieb als einfache Frau einen Brief an den Papst, der ein zügelloses Leben führte, und wies ihn darauf hin, dass seine Sünden bis nach Siena stanken. In der Zeit des Nationalsozialismus waren es Menschen wie der evangelische Theologe Dietrich Bonhoeffer oder der Wehrdienstverweigerer Franz Jägerstetter, die nicht schwiegen, sondern politisch aktiv wurden bzw. ihrer Überzeugung treu blieben und dafür sterben mussten. Diese Persönlichkeiten der Kirchengeschichte schöpften die Motivation für ihr politisches Engagement auch aus der Bibel. Die Bibel ist zwar kein politisches Handbuch, das uns vorgibt, wie wir in bestimmten Situationen politisch agieren sollen. Aber wir finden in der Bibel viele Hinweise darauf, dass uns ChristInnen die Weltgestaltung aufgetragen ist. Politik und somit Weltgestaltung hat für uns ChristInnen immer etwas mit Nächstenliebe zu tun. Aus Liebe zu den Mitmenschen engagiere ich mich dafür, dass ein friedliches und gerechtes Leben für alle Menschen auf Erden möglich wird. Jesus greift in seiner Formulierung des wichtigsten Gebotes zwei alttestamentliche Texte auf – Dtn 6,5 (Gebot der Gottesliebe) und Lev 19,18 (Gebot der Nächstenliebe) – und fasst sie zusammen. Damit verknüpft er die beiden Gebote der Gottes- und der Nächstenliebe unlösbar miteinander und führt das gesamte Gesetz auf dieses Haupt- und Doppelgebot zurück: „Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit all deinen Gedanken. Das ist das wichtigste und erste Gebot. Ebenso wichtig ist das zweite: Du sollst deine Nächsten lieben wie dich selbst.“ (Mt 22,37-39) In der Perikope vom Weltgericht (Mt 25,31-40) bringt Jesus dann zum Ausdruck, dass wir im anderen Menschen dem fleischgewordenen Wort Gottes selbst begegnen, wenn er sagt: „Was ihr für eines dieser meiner geringsten Geschwister getan habt, habt ihr für mich getan.“ (Mt 25,40) Wir begegnen Jesus im Mitmenschen, weil Gott selbst wirklich in ihm ist. Im Prolog des Johannesevangeliums wird betont, dass Gott



in seiner Menschwerdung sein unbedingtes Ja zum Menschen sagt, indem er selbst Mensch und dadurch verletzlich wird (Joh 1,14). Die Selbstmitteilung Gottes ereignet sich in der Geschichte, im Konkreten. Somit geht es auch in der christlichen Spiritualität um Konkretes. Ihr ist Gestaltwerdung im Hier und Jetzt aufgetragen, so Christoph Benke in seiner Definition von Christlicher Spiritualität: „Christliche Spiritualität wäre miss¬verstanden, würde man darunter nur explizit geistliches Tun wie Gebet, Exerzitien, Schriftlesung, liturgische Vollzüge etc. verstehen, aber das Handeln, die Aktion, das Engagement, die Politik ,draußen’ lassen. […] Spiritualität ist die Integration des gesamten Lebens in eine vom Glauben getragene und reflektierte Lebensform.“ Christliche Spiritualität spricht somit gegen alle Tendenzen der weltverachtenden Vergeistigung der Gottesbeziehung. Man kann daher nicht von christlicher Spiritualität sprechen, wenn die spirituelle Praxis den Eigenwert der Welt negiert, zu einer Flucht aus dieser Welt verleitet und den Menschen dadurch aus seiner Verantwortung für die Gestaltung dieser Welt entlässt. Weil die konkrete Schöpfung Ausdruck der Menschenfreundlichkeit Gottes ist, haben wir Menschen den Auftrag, sie menschenfreundlich zu gestalten. Dazu gehört, sich in die herrschenden gesellschaftspolitischen, sozialen und kulturellen Debatten einzumischen und das umzugestalten, was die Welt daran hindert, Symbol der Menschenfreundlichkeit Gottes zu sein. So entwickelt christliche Spiritualität eine enorme Kraft für die konkrete Weltgestaltung.
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Fair sprechen oder: die Feder ist mächtiger als das Schwert Barbara Andrä, Bildungsreferentin Katholische Jugend Wien



Wenn wir von fairem Handel sprechen, sprechen wir oft auch von Gerechtigkeit im Allgemeinen, von Armut oder menschlicher Entwicklung – wir befinden uns also sehr schnell im großen Feld der Entwicklungspolitik. Alle diese Begriffe haben eines gemeinsam: Sie sind gar nicht so leicht zu definieren, denn was ist schon gerecht? Wer kann entscheiden, ab wann jemand arm ist oder reich? Und woran genau erkennt man ein unterentwickeltes Land? Am Beispiel des Entwicklungsbegriffes lässt sich skizzieren, was man beim Umgang mit solchen Begriffen bedenken sollte. Fürs Erste kann es da nicht schaden, sich mit der Geschichte eines Begriffes auseinanderzusetzen. Entwicklung stammt vom französischen „évoluer“ und wurde im 18. Jahrhundert in die deutsche Sprache aufgenommen. Ursprünglich bezeichnete der Begriff den Prozess, in dem sich jede/r für sich selbst verändert (entwickelt). Die Idee, dass man andere entwickeln könnte, ist erst später aufgetaucht und wurde maßgeblich durch die 1949 vom damaligen US-Präsidenten Harry S. Truman gehaltene Amtsantrittsrede beeinflusst, wo auch zum ersten Mal von Unterentwicklung die Rede war. Womit wir schon beim nächsten Punkt wären: Was bedeuten Entwicklung und Unterentwicklung in der Entwicklungspolitik genau? Wie werden sie gemessen? Dazu kann man in aller Kürze sagen: Der Entwicklungsbegriff ist einfach nicht genau. Es gibt keine allgemeingültige Definition, sondern gleich eine ganze Palette. Dementsprechend können Entwicklung und Unterentwicklung auch auf verschiedene Arten gemessen werden. Dazu kommt, dass sich viele Definitionen auf andere unscharfe Begriffe stützen. Ein Beispiel: Die Weltbank misst Entwicklung am BIP (Bruttoinlandsprodukt) pro Kopf. Das BIP gibt die Summe aller in einem Land innerhalb eines Jahres produzierten Güter – Waren und Dienstleistungen – an. Das klingt im ersten Moment ver-
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nünftig, hat aber auch große Schwächen. Das BIP beschränkt sich auf die Messung der wirtschaftlichen Leistung eines Landes, sagt aber nichts über Gerechtigkeit, Sicherheit etc. aus, die ja auch Indikatoren für Entwicklung sein könnten. Es könnte sogar passieren, dass das BIP durch schlechtere Lebensqualität steigt – wenn es z. B. durch viele Autounfälle notwendig wird, viele Autos zu reparieren oder gar Menschen zu begraben, steigt die Wirtschaftsleistung. Um einen umfassenderen Entwicklungsbegriff haben sich die Vereinten Nationen bemüht und den HDI (Human Development Index) entwickelt. Er stützt sich nicht nur auf das BIP, sondern bezieht auch Bildung und Lebenserwartung mit ein. Während die Lebenserwartung ein vergleichsweise klar definierter Begriff ist, kann die Frage „Was ist Bildung?“ nicht ganz so leicht beantwortet werden. Der HDI misst Bildung am Alphabetisierungsgrad und an der Einschulungsrate. Menschen, die aus irgendeinem Grund nie eine Schule besucht haben oder besuchen werden, aber trotzdem sehr gebildet sind und sich z. B. mit Heilpflanzen oder Mythen auskennen, mit Hilfe der Sterne orientieren oder Spuren lesen können, fallen hier durch den Rost. Es reicht also nicht, gebildet zu sein, man muss auch die richtige Bildung haben, um im Index gut abzuschneiden. Wer aufmerksam mitgelesen hat, hat wahrscheinlich bemerkt, dass sich rund um den Entwicklungsbegriff andere, ebenso schwammige Begriffe wie Lebensqualität oder Sicherheit scharen. Das macht die Sache auf der einen Seite schwierig, auf der anderen Seite sind schwammige Begriffe attraktiv für alle, die die Möglichkeit haben, sie zu gestalten. Wer die Macht hat, Begriffsdefinitionen vorzugeben, kann dadurch das Weltbild maßgeblich mitbestimmen und wer bestimmt, lässt sich dabei meistens von seinen eigenen Interessen leiten. Wenn es um das weite Feld der Entwicklungspolitik geht, dürfen Begriffe also durchaus hinterfragt werden. Vielleicht entwickelt sich dann ja auch der Entwicklungsbegriff sehr schnell weiter.
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Fair g´nügt – doch dahin ist es noch ein weiter Weg! Petra Wasserbauer, Bildungsreferentin Katholische Jugend Wien



Gäbe es für die Welt eine Note im Fach „Verteilungsgerechtigkeit“, so wäre diese im Moment ein klares „Nicht genügend“. Dies lässt sich sehr anschaulich begründen: Wenn die Welt ein Dorf mit 100 EinwohnerInnen wäre … • würden die 20 Reichsten mehr als 90% der Güter konsumieren und die 20 Ärmsten nur 1% • würden die 20 Reichsten 74mal so viel verdienen wie die 20 Ärmsten • würden 6 Personen 59% des gesamten Vermögens im Dorf besitzen und alle 6 wären aus den USA • würden 10 unter lebens- und gesundheitsbedrohenden Umständen wohnen • wären 20 AnalphabetInnen, die Mehrheit von ihnen Frauen; • würden 15 an Hunger leiden; • hätten 17 die Möglichkeit das Internet zu verwenden; • hätten 4 einen akademischen Abschluss. Diese Zahlen sind sehr anschaulich, wobei man sagen muss, dass die Angaben je nach Fragestellung variieren, wie das bei Statistiken so ist. Trotzdem wird die Dramatik der momentanen Situation auf der Welt bewusst, wenn wir lesen, dass alle fünf Sekunden ein Kind unter zehn Jahren verhungert. Täglich sterben über 100.000 Menschen am Hunger oder seinen unmittelbaren Folgen. 923 Millionen Menschen auf der Welt sind schwerst unterernährt. Letztes Jahr waren es noch 854 Millionen Menschen. Das sind Zahlen der Vereinten Nationen. Laut Jean Ziegler, dem ehemaligen UN-Sonderberichterstatter für das Recht auf Nahrung, gibt es drei Dinge, die das Leid hauptsächlich verursachen: Erstens das Agrar-Dumping: Die EU subventioniert die Lebensmittelproduktion in Europa und wir exportieren unsere



Überschüsse zum Beispiel nach Afrika, wo diese die Landwirtschaft zerstören. Auf jedem afrikanischen Markt kann man heute deutsches und französisches Gemüse zu einem Drittel des Preises einheimischer gleichwertiger Produkte kaufen. Zweitens die Produktion von Agrar-Treibstoffen: Die USA haben im vergangenen Jahr 138 Millionen Tonnen Mais verbrannt, um Agrar-Rohstoffe herzustellen. Dazu Hunderte Millionen Tonnen Getreide. Das hat zu einer unglaublichen Verknappung der Nahrungsmittel geführt. Das dritte Übel ist die Spekulation auf Nahrungsmittel. Das funktioniert mit Agrar-Rohstoff-Zertifikaten, die an der Börse gehandelt werden. Was tut die Welt, um diese himmelschreiende Ungerechtigkeit zu verändern? Ein erster Schritt, der bereits im Jahr 2000 gesetzt wurde, war die Formulierung der UN-Milleniumsziele. 189 Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen verabschiedeten mit der Millenniumserklärung einen Katalog grundsätzlicher, verpflichtender Zielsetzungen für alle UN-Mitgliedstaaten mit dem übergeordneten Ziel, die Armut in der Welt bis zum Jahr 2015 zu halbieren. Die Ziele umfassen im Groben: • Ziel 1: Bekämpfung von extremer Armut und Hunger • Ziel 2: Primarschulbildung für alle • Ziel 3: Gleichstellung der Geschlechter / Stärkung der Rolle der Frauen • Ziel 4: Senkung der Kindersterblichkeit • Ziel 5: Verbesserung der Gesundheitsversorgung der Mütter • Ziel 6: Bekämpfung von HIV/AIDS, Malaria und anderen schweren Krankheiten • Ziel 7: Ökologische Nachhaltigkeit • Ziel 8: Aufbau einer globalen Partnerschaft für Entwicklung Wie steht es um die Milleniumsziele kurz nach der Halbzeit? Die Zahl der Menschen in extremer Armut ist seit 1990 von 1,25 Milliarden um 22% auf 980 Millionen zurückgegangen. Während das Ziel vor allem wegen des starken Wirtschaftswachstums in China und Indien im weltweiten Durchschnitt erreicht wird, nimmt die Armut in den afrikanischen Ländern südlich der Sahara zu.



Lebensmittelüberproduktion in Europa



Milleniumsziele
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Thema Die Einschulungsrate ist in den Entwicklungsländern und auch in Subsahara-Afrika von 80 auf 88% gestiegen. 76% aller Jungen gehen tatsächlich zur Schule, während es bei den Mädchen nur 72% sind. Im südlichen Afrika wird sogar nur jedes fünfte Mädchen eingeschult. Das Teilziel bis 2005, Geschlechtergerechtigkeit im Grundschulbereich, wurde damit bereits verfehlt. Die Kindersterblichkeit konnte bisher nur bedingt gesenkt werden. In Regionen mit hohen Aidsraten steigt die Kindersterblichkeit sogar wieder. Durch dieses Versagen der Welt werden im Jahr 2015 4,4 Millionen Kinder zusätzlich gestorben sein. Die politische Partizipation von Frauen ist gestiegen, wenngleich langsam. Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Malaria sind ausgeweitet worden und die Tuberkulose scheint zurück zu gehen. Die Industrieländer geben insgesamt nach wie vor nur 0,3% ihres Bruttoinlandsprodukts (BIP) für Entwicklungszusammenarbeit aus, obwohl sie zugesagt haben, ihre Ausgaben für EZA auf 0,7% ihres BIP zu erhöhen. Auch Österreich erfüllt mit 0,2% seines BIP die Zusagen noch lange nicht und liegt unter dem EU-Durchschnitt von 0,43%. Für das Erreichen der Milleniumsziele bräuchte es laut UNDP 5 Jahre lang pro Jahr USD 82 Mrd. Das klingt viel. Wenn man aber bedenkt, dass • an der Wall Street in einem Monat USD 3.000 Mrd. vernichtet wurden, • das Bankenrettungspaket der USA bereits im September 2008 USD 700 Mrd. betrug, • das Bankenhilfspaket in Österreich mit Oktober 2008 bereits auf € 100 Mrd. (großteils Garantien) beziffert wurde, • die weltweiten Rüstungsausgaben im Jahr 2007 1 340 000 000 000 (= 1,34 Billionen) US-Dollar betrugen,



Entwicklungshilfe – Schuldendienst
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• 



er Irak-Krieg laut Berechnungen des Wirtschaftsnod belpreisträgers Joseph Stiglitz 6 000 000 000 000 (= 6 Billionen) US-Dollar kostete, was etwa den gesamten Gold- und Devisenreserven der Welt entspricht, dann sind USD 82 Mrd. eine Kleinigkeit. Trotzdem ist das Geld nicht aufzubringen, weil das Profitstreben der Menschen in den reichen Industriestaaten den Schrei nach mehr Gerechtigkeit in den Ländern des Südens übertönt. In Zeiten der Wirtschaftskrise ist das auch viel einfacher zu argumentieren. Da bringt man schnell Verständnis auf für Aussagen wie „Wir müssen auf uns selber schauen!“ Dass aber gerade in Krisenzeiten unsere Solidarität gefragt ist, weil die Menschen des Südens von der Krise noch schlimmer betroffen sind, das wagt kaum einE PolitikerIn mehr laut auszusprechen. Zu kostbar sind die WählerInnen-Stimmen, als dass man unangenehme Wahrheiten thematisieren wollte. Darum müssen wir – die Zivilgesellschaft – unaufhörlich die Verteilungsungerechtigkeit anprangern. Um die Ungerechtigkeit der Verhältnisse noch zu unterstreichen, hier eine Tatsache, die schier unglaublich scheint: Die staatliche Entwicklungshilfe der OECD-Staaten betrug im Jahr 2007 USD 103,5 Mrd. Der gesamte Schuldendienst von Afrika, Lateinamerika, Südostasien und Ozeanien 2007 ist mit USD 253,1 Mrd. zu beziffern. Das heißt, dass die Summe, die von den Entwicklungsländern in Form von Schuldendienstzahlungen zu den reichen Industrienationen fließt, fast eineinhalbmal so hoch ist wie die Entwicklungshilfe-Gelder, die reiche Staaten der 3. Welt zukommen lassen! Links, die zu diesem Artikel gehören: Die UN-Milleniumkampagne Deutschland: Das gesamte Interview mit Jean Ziegler gibt es zum Downloaden unter 
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10 gute Gründe für den fairen Handel von FAIRTRADE Österreich mit Anmerkungen von Susanne Schiefer, Jugendleiterin Vikariat Süd und als Vertreterin der KJ Vorstandsmitglied bei Fair Trade



Der faire Handel ist vielen von uns ein Begriff, das FAIRTRADE-Gütesiegel bekannt. Aber was spricht eigentlich dafür, Produkte aus fairem Handel zu kaufen? Warum sind sie „besser“ als andere? Informationen dafür finden wir im „Schwarzbuch der Markenfirmen“ von Klaus Werner und Hans Weiss, im Film „We feed the world“ oder auf der Homepage von FAIRTRADE Österreich unter . Kurz zusammengefasst findet ihr hier Argumentationshilfen, wenn ihr für den fairen Handel Werbung machen wollt: 1. Die ProduzentInnen erhalten einen fairen Lohn für ihre Arbeit, es werden menschenwürdige Lebens- und Arbeitsbedingungen garantiert und darüber hinaus gibt es eine Sozialprämie, die z. B. für den Bau von Schulen oder Krankenhäusern verwendet wird.



4. Die Stärkung kleinbäuerlicher Strukturen ist ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz Die zunehmende Industrialisierung der Landwirtschaft hat nicht nur das Landschaftsbild erheblich verändert (man denke an die riesigen Tomatenfelder, die im Film „We feed the world“ zu sehen sind), sondern auch den Naturhaushalt durcheinander gebracht, indem etwa Feuchtgebiete trocken gelegt, riesige Bewässerungssysteme geschaffen oder große Gebiete eingeebnet wurden, um sie einfach bewirtschaften zu können. Dass das Auswirkungen auf unser Klima haben muss, liegt wohl auf der Hand. 5. Keine Gentechnik und mehrheitlich Produkte aus biologischem Anbau



Körperliche Schikane, willkürliche Entlassungen, eine Arbeitszeit von 60 bis 84 Wochenstunden bei einem Stundenlohn von 24 Cent, sexuelle Belästigungen, erzwungene Schwangerschaftstests bei Frauen und vieles mehr ist wohl nicht, was wir uns als menschenwürdige Bedingungen vorstellen. Trotzdem sind solche Zustände keine Ausnahme, sondern leider oft Arbeitsalltag von Menschen, die produzieren, was wir genießen.



Oft wird als Legitimation des Einsatzes der Gentechnik in der Landwirtschaft das Argument gebracht, damit den Welthunger zu stillen. In Wirklichkeit ist der Welthunger aber kein Problem der mangelnden Agrarproduktion, sondern eines der ungerechten Verteilung der Güter. Wozu also Gentechnik, wenn wir doch heute noch nicht wissen können, wie sich gentechnische Veränderung von Lebensmitteln auf unseren Körper auswirken wird?



2. Keine ausbeuterische Kinderarbeit und keine Zwangsarbeit



6. Fairer Handel ist Hilfe zur Selbsthilfe und keine Spende



Wir alle wissen ja, dass die Kleidung oder die Schuhe, die wir tragen, oft von Kindern produziert werden. Die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) schätzt, dass allein in Entwicklungsländern etwa 250 Millionen Kinder im Alter von fünf bis 14 Jahren zur Arbeit gezwungen werden, ungefähr 12 Millionen davon produzieren für den Weltmarkt, dem auch wir hier in Europa nicht ausweichen können. Die Zahl der SklavInnen und ZwangsarbeiterInnen wird auf 27 Millionen weltweit geschätzt.



Es geht nicht darum, für arme, hilfsbedürftige Menschen zu spenden, ihnen etwas von unserem Überfluss abzugeben. Es geht meiner Meinung nach darum, zu geben, was ihnen zusteht, was sie verdient haben, sie gerecht und fair zu bezahlen. Menschen aus Ländern des sogenannten Südens sind nicht auf unser Mitleid angewiesen, sondern darauf, dass wir mit ihnen fair umgehen und sie für ihre Leistungen so gerecht bezahlen, wie wir es uns für uns selbst auch wünschen.



3. Hohe Qualität durch naturnahe Landwirtschaft, Umweltschutz durch nachhaltige Anbaumethoden, Verbot von Pestiziden, Schutz der natürlichen Gewässer und des Regenwaldes



7. Lückenlose Kontrolle des Warenflusses und Ursprungsgarantie der Produkte



Die Weltgesundheitsorganisation schätzt die jährlichen Toten durch Pestizide auf über zwei Millionen Menschen. Bananenplantagen etwa werden zwei oder dreimal pro Monat per Flugzeug mit Pflanzengift besprüht – während ArbeiterInnen darin arbeiten! Wollen wir unserem Körper, den Körpern derer, die für uns produzieren, und unserer Natur sowas wirklich zumuten?



FLO-CERT, die FAIRTRADE Labelling Organizations International ist eine Zertifizierungsorganisation, die die Standards von Produkten mit dem FAIRTRADE-Gütesiegel überprüft. FLO-CERT hat eigenes Personal, das seinen Sitz in den Entwicklungsländern selbst hat und völlig unabhängig und autonom die Standards von FAIRTRADE-Produkten überprüft.
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Thema 8. 84% Bekanntheitsgrad des FAIRTRADE-Gütesiegels in Österreich, Umsatzzahlen steigend. Über 60% der Menschen wünschen sich in der Gastronomie FAIRTRADE-Produkte Der FAIRTRADE-Handelsumsatz stieg im vergangenen Jahr um 27% auf 53 Millionen Euro! Die steigenden Verkaufszahlen beweisen ein positives Umdenken mit weitreichenden Konsequenzen: FLO schätzt, dass 7,5 Millionen Menschen direkt von FAIRTRADE profitieren. Ganz schön beachtlich, was durch eine bewusste Kaufentscheidung von einzelnen bewegt werden kann oder? 9. Zahlreiche Gastronomiebetriebe, Unternehmen und Institutionen profitieren bereits vom positiven Image von FAIRTRADE! (z. B. das Restaurant Steirereck, die Bäckerei Ströck, die mobilkom austria oder die Universität Wien)



Immer mehr größere Betriebe springen auf den fairen Zug auf und erreichen eine noch viel größere Menge an Menschen und haben so auch einen größeren Absatz als Einzelpersonen. Gut, dass Leuten in Spitzenpositionen von Unternehmen nicht nur der eigene Profit wichtig ist, sondern sie auch ganz andere, solidarische Werte vertreten. 10. Fairer Handel ist eine einfache aber wirkungsvolle Methode der Armutsbekämpfung in den Entwicklungsländern. Über 7 Millionen Menschen profitieren bereits davon. Für uns hier im Norden sind es ein paar Cent mehr, die wir für ein fair gehandeltes Produkt bezahlen. Für die Menschen im Süden bedeutet es, dass ihre Existenz gesichert ist, dass sie ihre Kinder in die Schule schicken können, dass sie ihre Familien ernähren können. Ist es uns das wert?



Hilfe, ich bin ein Junkie! Anonym



Ich bin nicht süchtig, glaub ich zumindest, aber wenn es alle anderen behaupten? Ist es nicht ein Zeichen der Sucht, sie als BetroffeneR nicht zu erkennen bzw. zu leugnen? Wann hat das eigentlich alles angefangen? Ich glaube, es war vor ein, zwei Jahren, da war ich das erste Mal länger im „Laden“ und hab mir genauer angesehen, was da so verkauft wird. Und wie es so ist mit den Süchten, ließ ich ziemlich viel Geld dort zurück, dafür stellte sich auch schnell ein Glücksgefühl über den Neuerwerb ein. Und seitdem? Es vergeht kein Monat, in dem ich nicht vorbeischaue – in meinem heiß geliebten Weltladen. Obwohl, es ist nicht einer, sondern es sind ganze 4 Läden, die ich abwechselnd immer besuche, in der Hoffnung, neue Schätze zu entdecken, sehr zum Leidwesen meines Geldbörsels. Aber wenn es dort auch immer so tolle Dinge gibt – abgesehen von Lebensmitteln aller Art –, wie soll man denn dann auch einfach vorbeigehen und nicht hineinsehen? Es gibt einfach nichts, was mir nicht gefällt. Ein Tonhuhn für den Garten, ein Luster für mein Wohnzimmer, Stulpen, diverser Schmuck … im Laden warten einfach zu viele Versuchungen auf mich. Und nicht selten kann man mich mit einem zufriedenen Grinser antreffen und ein geseufztes „Ich war grad im Weltladen und weißt, was ich gefunden hab?“ entfleucht meinen Lippen. Sogar Bücher für meine noch ungeborenen Kinder hab ich schon eingekauft. Allerdings erst zwei, also alles noch im Rahmen der Normalität?! Und Schokolade … hmm – nichts geht über einen köstlichen Fairetta-Kokos-Riegel. Der Kaffee – ein Traum und auch Tee und Trockenfrüchte, Nüsse, Reis, Gewürze, Öle… al-
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les ist in meiner Vorratskammer anzutreffen. Zum Finden von passenden Geschenken hat sich der Weltladen ebenfalls mehr als bewährt. Auch wenn ich jedes Mal einen nicht geringen Teil meines fürstlichen Gehaltes ausgebe, so habe ich neben meiner Freude über meine Neuerwerbungen (es ist niemals nur 1 Stück, das eingekauft wird!) auch jedes Mal das gute Gefühl, dass mein Geld nicht schlecht investiert ist, sondern fair denen zugute kommt, die diese Dinge meist in Handarbeit hergestellt haben. Hast du jetzt auch Lust bekommen, ein wenig zu stöbern? Einen tollen Weltladen gibt es sicher auch in deiner Nähe! Info: 



Thema



Tipps für ein faires Jugendlager Susanne Schiefer, Jugendleiterin Vikariat Süd und als Vertreterin der KJ Vorstandsmitglied bei Fair Trade



Ein Tipp: Bei den meisten Weltläden könnt ihr auf Anfrage ein Kundenkonto für eure Pfarre anlegen und einen Rabatt für eure fairen Einkäufe aushandeln.



Ein faires Jugendlager? Hm … wie könnte sowas aussehen? Oft ist es doch so, dass man sich auf Jugendlagern selbst versorgt. Wie wär's denn zum Beispiel mit einem fairen Frühstück? Nichts einfacher als das! Für ein Frühstück bekommt man etwa in Weltläden fast alles, was das Herz begehrt: Kaffee, Kakao, Tee, Zucker, Honig, Fruchtaufstriche, Schokoaufstrich, Müsli, Säfte, … Beim Supermarkt um die Ecke kann man dann noch fair gehandelte Bananen (übrigens gibt's auch schon Ananas, Mangos, Avocados und Trauben aus fairem Handel) kaufen und alles, was sonst noch fehlt: Milch, Butter, Brot, eventuell Käse oder Wurst – und warum dabei nicht mal Bio-Produkte probieren oder beim Bauern um die Ecke kaufen? Und wenn wir schon beim Essen sind: Auch beim Mittagessen lassen sich ganz einfach viele Produkte durch fair gehandelte ersetzen. Spaghetti, Reis, Gewürze, Öle und auch Ausgefalleneres wie Kokosmilch oder Quinoa – alles kein Problem, das gibt’s auch fair. Übrigens gibt's auch ein Fairtrade-Kochbuch, in dem ihr viele interessante und gute Rezepte findet. Zwischendurch mal Lust auf Süßes? Auch bei selbstgemachtem Kuchen lassen sich ganz schnell fair gehandelter Zucker, Kakao oder Schokolade verwenden. Das ist zu aufwändig? Na, dann greift doch bei Keksen, Schokolade, Gummibärchen, Waffelblättchen oder getrockneten Früchten zu. Wer es lieber salzig mag, für den stehen noch Erdnüsse oder Chili-Bananenchips zur Verfügung. Lecker, also fürs Essen ist gesorgt!



Was gehört noch auf ein Jugendlager? Spiele, ganz klar! Habt ihr Spiele vor, bei denen es eineN GewinnerIn gibt? Vielleicht bekommt der- oder diejenige dann eine fair gehandelte Schokolade oder Ähnliches als Preis? Vielleicht braucht ihr für ein Spiel Wurfbälle? In Weltläden findet ihr ganz tolle, bunte Jonglierbälle, die sich sehr gut für so manches eignen. Nun, die Rahmenbedingungen wären also fair. Was ist mit der Thematik? Ihr möchtet euch auf eurem Jugendlager mit Güterverteilung, der Welternährungssituation, der Clean Clothes Campaign oder dem fairen Handel beschäftigen und wisst nicht genau, wie ihr an diese komplexen Themenstellungen am besten herangeht? Auch dafür gibt's eine Lösung: in der Methodensammlung "Die Welt fair-bessern mit Methode" findet ihr eine Fülle an Vorschlägen und Möglichkeiten, euch damit zu beschäftigen. Darin beschrieben ist sogar der Weg zur Auszeichnung zur fairen Jugendgruppe. Dazu müsst ihr nur fünf Punkte erfüllen: • Fair gehandelte Produkte verwenden – erledigt. • Fairen Handel zum Thema machen – erledigt. • Ansprechperson aus eurer Gruppe. • Werbung für den fairen Handel machen (lässt sich gut verbinden mit dem letzten Punkt). • Eine Aktion. Also, dem fairen Jugendlager steht nichts mehr im Wege: Methodensammlung besorgen, auf zum nächsten Weltladen und los geht's!



2/09



11



12



Thema



„Nicht am Spendentropf, sondern Partner in Augenhöhe“ oikocredit und die faire Mikrofinanz – Interview mit Dkfm. Peter Püspök das



:-Interview führte Gregor Jansen, Jugendseelsorger Vikariat Wien-Stadt u. Jugendkirche Wien.



: Was ist eigentlich die Idee und wie kam es zur Entstehung von „oikocredit“? Peter Püspök: „Wissen die Kirchen eigentlich, was mit ihrem veranlagten Geld geschieht? Sind sie sicher, dass das nicht in Waffenhandel, Drogenhandel oder sonstige dubiose Kanäle fließt?“ – Das haben auf der ökumenischen Weltversammlung 1968 einige junge aufmüpfige Teilnehmer provokant gefragt. Nun, die Verantwortlichen wussten es tatsächlich nicht, und es wurde folgende Idee entwickelt: Die Kirchen sollen ihr Geld so veranlagen, dass es ihren eigenen Ansprüchen entspricht und der Gerechtigkeit in der Welt zugute kommt. Das führte 1975 dazu, dass die oikocredit gegründet wurde, eine Genossenschaftsbank mit Sitz in Holland. Zuerst waren das kirchliche Gelder, die zu Projektfinanzierung in der „Dritten Welt“ verwendet wurden, aber dann hat 1978 Muhammad Yunus aus Bangladesh die Entdeckung der Mikrokredite gemacht (Anmerkung: M. Yunus wurde mit der Grameen-Bank 2006 mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet). : Wie funktionieren diese Mikrokredite? PP: Yunus stellte fest, dass arme Menschen das wenige Geld, das sie bekommen, sehr produktiv einsetzen, und zudem eine hohe Zahlungsmoral haben. Dabei machte er die Erfahrung, dass es fast problemlos funktioniert, Mikrokredite vollkommen ohne jede Sicherheiten, ja zum Teil ohne Vertrag, an arme Menschen zu geben – das war für uns gelernte Banker eine faszinierende Erfahrung. Mit dieser Idee ist Muhammad Yunus in gewisser Weise der Friedrich Wilhelm Raiffeisen des 20. Jahrhunderts. oikocredit hat sich dann sehr rasch den Mikrokrediten zugewendet, und heute machen sie 75-80% unserer vergebenen Kredite aus, der Rest fließt in Hilfsprojekte.



: Warum engagiert sich oikocredit überhaupt? PP: Unserer Überzeugung nach ist es wichtig, den Menschen dabei zu helfen, selbstständig zu werden, damit sie ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen und nicht abhängig werden vom Spendentropf. Dabei sind Mikrokredite natürlich kein Allheilmittel: Vor allem die oft unsicheren politischen Zustände in den einzelnen Ländern kann man damit nicht lösen. Studien zeigen jedoch, dass MikrokreditnehmerInnen politisch mündiger und selbstbewusster agieren, weil sie sich fragen, ob die Rahmenbedingungen für ihr Unternehmen gut sind, und das führt wiederum oft zu politischem Engagement. Es geht darum, die eigene Umgebung mitzugestalten, und nicht mehr Objekt zu sein. Wir fördern ein Umschalten im Kopf aller Beteiligten: Die UnternehmerInnen werden nicht mehr als SpendenempfängerInnen behandelt, sondern als gleichberechtigte PartnerInnen, mit denen man in Augenhöhe umgeht. : Wie hoch sind die Summen, die als Mikrokredit vergeben werden, und an wen geht dieses Geld? PP: Der durchschnittliche Mikrokredit sind etwa 100-200 $ bei vergleichsweise geringer Laufzeit von ein bis zwei Jahren. Spannend ist dabei, dass sich von Anfang an herausgestellt hat, dass Frauen die viel besseren Kreditnehmerinnen sind. Deshalb sind heute weltweit 80% aller Mikrokredite an Frauen vergeben. Dadurch gewinnt die Rolle der Frau in der Familie und in ihrem Umfeld an Bedeutung, andererseits hat sie natürlich auch die Verantwortung und die Belastung. Aber es funktioniert besser mit Frauen, und dies durch alle Kulturkreise in vielen Entwicklungsländern. : Wo ist oikocredit aktiv? PP: Wir engagieren uns in 69 Ländern der Welt, das heißt, dass wir die dortigen Mikrokreditbanken unterstützen, die auch unsere Auflagen im Sozial- und Umweltbereich berücksichtigen. Schwerpunkte gibt es in Südamerika, gefolgt von Asien und Afrika, wobei es dort oft sehr schwierige politische Verhältnisse gibt, und in letzter Zeit verstärkt in Ländern Osteuropas. Seit einiger Zeit gibt es auch Ansätze, die Mikrokredit-Idee in entwickelten Ländern einzuführen; so gibt es eine Niederlassung in New York, an der sich auch Yunus und die Grameen-Bank beteiligen. Ähnliche Versuche werden jetzt in Italien gestartet. : Wie krisensicher ist es, Geld bei oikocredit anzulegen, und müsst ihr Kredite manchmal auch abschreiben? PP: Natürlich kommt es hin und wieder zum Scheitern eines Unternehmens, aber erstaunlicherweise halten sich unsere Ausfälle in sehr geringem Ausmaß, vergleichbar mit den westeuropäischen Verhältnissen oder darunter.
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Thema Zur Sicherheit unserer Gelder: Zum einen sind wir wegen der deutlich geringeren Summen, um die es bei uns geht, nicht mit einer „normalen“ Bank vergleichbar. Zum anderen versuchen wir nicht, eine Gewinnoptimierung zu erzielen. Wir haben eine kleine Verzinsung, zwei Prozent. Das ist nicht sehr viel, aber die KundInnen wissen, dass ihre Gelder für gute Zwecke verwendet werden. Daher können wir unsere Kredite zu sehr günstigen Bedingungen an die KreditnehmerInnen oder ProjektpartnerInnen weitergeben. Die Mindesteinlage bei uns beträgt € 200, da gibt es zum Beispiel Jugendliche oder auch SchülerInnen- oder StudentInnengruppen, die das Geld zusammensparen und bei uns einlegen, auch immer öfter als Geschenk etwa bei Firmungen oder wichtigen Geburtstagen. Wir haben aber auch eine Reihe von Privatpersonen, die bis zu 100.000 € bei uns anlegen. Dabei ist unser Organisationsaufwand sehr schlank, ohne Provisionen oder Ähnliches, die von dem Geld abgezogen werden. Das schützt uns vor solchen Fehlentwicklungen, wie sie in letzter Zeit im Finanzsektor passiert sind. : Giltst du bei ehemaligen KollegInnen wegen deines Engagements bei oikocredit, im NÖ-Hilfswerk oder bei der Gefangenenseelsorge eigentlich als „bunter Hund“? PP: Ich glaube schon, dass sich manche denken: „Das ist toll, was der Püspök macht“, aber mir ist klar, dass viele auch denken: „Er ist scho’ a bissl a Spinner“. Ich mach diese Dinge einfach, weil ich davon überzeugt bin und weil sie mir Freude machen. Und viele Menschen haben gar keine Ahnung, wie das Engagement positiv zurückkommt. In vielen Bereichen merke ich, dass der „Schenker“ persönlich oft viel mehr davon hat als der „Beschenkte“.



PP: Ich war Banker mit Leib und Seele, aber mir war dabei immer wichtig, als Leitlinie meiner Tätigkeit zu haben, dass ich nur Verwalter, nur Treuhänder des Kapitals anderer Leute bin. Die Banken haben viele Kunden, die ihre letzten Ersparnisse zu uns bringen, und die mit Recht erwarten, dass wir damit gut umgehen, es sicher mit einem soliden Ertrag verwalten. Mir hat es immer sehr viel Spaß gemacht, weil es ein vielfältiger Beruf ist. Und die Einstellung zum Geld sagt einem dabei vieles über die Persönlichkeit der Menschen. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass es keine Korrelation gibt zwischen Reichtum und Glück: Leute mit viel Geld haben nicht automatisch weniger Sorgen. Heute bin ich nicht mehr Banker, sondern würde sagen, ich bin vor allem ein freier Mensch. Ich muss keiner Rolle entsprechen, genieße es aber, an vielen Dingen Anteil zu nehmen, meine Erfahrungen einzubringen. Das macht mir schon noch Spaß. : Wobei es für dich nach dem Aufhören im Beruf kein 180-Grad-Schwenk war, sondern vielmehr eine logische Weiterentwicklung deines bisherigen Engagements. PP: Es war bei mir auch keine Abkehr vom Beruf des Bankers, der ja im Moment keinen allzu guten Ruf hat. Ich habe das Gefühl, dass die große Aufregung in der Öffentlichkeit über den Berufsstand des Bankers oft sehr scheinheilig und pharisäisch ist. 99,9% der Menschen, die sich jetzt groß über die Banker aufregen, hätten an deren Stelle ganz genau so gehandelt. Und es haben viele im Kleinen spekuliert und versucht, letztlich auf Kosten anderer Gewinne zu machen. Hier werden Sündenböcke gesucht, und es wäre ungerecht, allein den Bankern die Schuld an der gegenwärtigen Finanzkrise zu geben. Zur Person: Dkfm. Peter Püspök (61) ist seit April 2008 Vorsitzender der oikocredit Austria, zuvor war er 20 Jahre in leitenden Management-Funktionen



: Du warst 37 Jahre lang in Banken tätig, davon 20 Jahre in leitenden Manager-Positionen, zuletzt 9 Jahre Generaldirektor der Raiffeisen-Landesbank Niederösterreich-Wien. Würdest du heute sagen, dass du noch immer Banker bist?



bei der Raiffeisen-Zentralbank und der Raiffeisen-Landesbank NiederösterreichWien tätig. Er ist vielfältig sozial engagiert. 2007 gründete er als Vorsitzender das „Kuratorium Jugendkirche“, einen Zusammenschluss von Förderern der kjProjekte find.fight.follow und Jugendkirche Wien. 



ausgetauscht Elisabeth Rohrmoser, Projektleiterin Enchada (entwicklungspolitisches Bildungsreferat der Kath. Jugend Österreich)



„Horizont erweitern“ ist nicht nur der Slogan auf unseren TShirts: mit Enchada kannst du buchstäblich deinen Horizont erweitern, wegfliegen, in fremde Kulturen eintauchen, zurückkommen und selbst GastgeberIn sein. Du reist nach Indien oder El Salvador, erlebst die ferne Welt hautnah, lebst mit in der Alltagskultur, lernst die Bildungsarbeit unserer Partnerorganisation vor Ort kennen. Du triffst Menschen aus fremden Kulturen, teilst mit ihnen Erfahrungen und ein Stück des Alltags. Und: sie werden dir nach einigen Tagen nicht mehr fremd sein. Später kannst du als GastgeberIn den Rückaustausch mitgestalten. Ausgetauscht werden nicht nur



Geld, Reiseerfahrungen und reale Personen, vor allem wollen wir Perspektiven tauschen, Welten tauschen, Werte & Lebensweisen, Nord-Süd-Wahrnehmungen tauschen. Horizonte erweitern. Termine: Tamil Nadu/Südindien: Reise: Februar 2010, Rückaustausch Mai/Juni 2011 | El Salvador/Mittelamerika: Reise: Juli 2010, Rückaustausch: Dezember 2010 Melde dich bei Interesse! Bewerbungsschluss für beide Reisen ist der 10. Oktober 2009 | Johannesgasse 16/1, 1010 Wien,Tel.: +43 1 512 16 21 36 | +43 676 880 111 561, [email protected], 
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LernEinsatz – Die Reiseziele des Menschen sind Menschen Anita Dinhobl, Organisationsreferentin Vikariat Süd



Der LernEinsatz ist ein Bildungsangebot der Dreikönigsaktion, bei dem eine Gruppe junger Erwachsener für ungefähr einen Monat zu ProjektpartnerInnen der Dreikönigsaktion fährt, um von deren Erfahrungen zu lernen. Dazu gehören theoretische Auseinandersetzung mit dem Reiseland, Begegnung mit Menschen vor Ort und Reflexion der Erfahrungen. Diese Art der „lernenden“ Auseinandersetzung ermöglicht es, Fremdes kennenzulernen und die eigene Kultur mit neuen Augen sehen zu lernen. Zielländer der LernEinsätze sind die Philippinen, Peru, Brasilien oder Ghana.



Die Spannung und die Vorfreude auf die Village Immersion steigt, die Vorstellung davon, was uns in den Dörfern erwartet, wird klarer.



Im Sommer 2007 nahm ich am LernEinsatz in Ghana teil, wo ich, nach einer intensiven und guten Vorbereitung, gemeinsam mit 12 anderen ÖsterreicherInnen einen Kurs am Tamale Institute of Cross Cultural Studies (TICCS) im Norden Ghanas besuchte. Ergänzend zu den Vorlesungen über Geschichte, Politik, Religion, Sprachen, Familienstrukturen etc. besuchten wir viele Kleinbetriebe und Projekte und durften während eines 4-tägigen Dorfaufenthaltes den Lebensalltag der Nordghanaen und Nordghanainnen hautnah miterleben.



Mittellose Frauen, die von ihrer Familien verstoßen wurden, werden akzeptiert und angenommen, egal, wie ihre Vorgeschichte aussieht. Sie bekommen von COLWOD eine neue Chance: Ausbildung, Essen, eine Unterkunft, Gesundheitsversorgung – auch für ihre Kinder. Im Gegenzug dazu lernen sie, Stoffe mit Batiktechnik zu färben und nähen daraus Kleidung, Taschen, Tischtücher und dgl. Wenn sie ihre Ausbildung und ihr Training abgeschlossen haben, nach 1 bis 3 Jahren, bekommen sie die Mittel, um ein eigenes Geschäft aufzumachen. COLWOD unterstützt sie in den ersten Jahren noch dadurch, dass ein Teil der gebatikten Stoffe fix abgenommen wird – bis sie dann gänzlich unabhängig sind. (…) Nach der Teepause besuchten wir ein Sheabutter-Projekt, bei dem sich Frauen zusammengeschlossen haben und gemeinsam Sheabutter produzieren. Wir konnten den Weg von der Nuss bis hin zur fertigen Sheabutter verfolgen und Manu durfte beim „Shea-Brei-Rühren“ sogar selbst Hand anlegen. (…)



Auszug aus meinem Tagebuch Donnerstag, 19. Juli 2007 Die Morgentoilette fiel heute etwas trockener aus als sonst, denn noch immer kommt aus den Leitungen kein Wasser. Und wieder einmal hat sich die Weisheit, dass man Dinge erst dann zu schätzen weiß, wenn man sie nicht mehr hat, bestätigt. Doch das Wasser aus dem Kübel tut´s auch, und es ist bemerkenswert, wie wenig davon reicht, um sauber zu werden: ½ Kübel reicht für Dusche und Haarwäsche! Nach dem Frühstück erfahren wir die ersten Einzelheiten über den bevorstehenden Dorfaufenthalt: wer mit wem in welches Dorf kommt, welcher Helper uns dort erwartet, welche Dörfer in der Nähe sind, …
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Doch bis dorthin sind es noch ein paar Tage und die folgende Lecture mit Sister Jacky holte uns wieder aus unseren Dörfern zurück. Sister Jacky stellte uns die Idee und Umsetzung ihres COLWOD-Projektes – gestern waren wir dort ja schon fleißig einkaufen – vor: COLaboration with WOmen in Distress – from distress to dignity



Die Bewerbung für die LernEinsätze 2010 ist in Kürze möglich. Weitere Infos, Erfahrungsberichte und das Anmeldeformular findest du auf 
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Life is a human right – ein Erfahrungsbericht Barbara Andrä, Bildungsreferentin katholische Jugend Wien



Weltweit leben ca. 33 Mio. Menschen mit HIV, 12.000 bis 15.000 davon in Österreich. Grund genug, sich im Rahmen der MultiplikatorInnenschulung „Life is a human right“ von Enchada mit HIV und AIDS auseinanderzusetzen. An drei Wochenenden war Gelegenheit, sich mit Fragen zur Übertragung und zum Schutz vor Ansteckung zu beschäftigen, zu diskutieren, mit Betroffenen ins Gespräch zu kommen, globale Zusammenhänge zu erkennen und zu hinterfragen, die Rolle der Kirche im Kampf gegen HIV/AIDS kritisch zu betrachten, mehr über gesellschaftliche Folgen einer Erkrankung zu lernen und Methoden zur Aufbereitung der Thematik für Jugendliche



auszuprobieren. Das alles in entspannter Atmosphäre in einer bunt durchmischten Gruppe. Am Ende hatten alle TeilnehmerInnen die Möglichkeit, einen Workshop zu einem spezifischen Themenbereich (wie zB.„Informationen zur Übertragung“, „AIDS und Pharmakonzerne“ oder „AIDS-Waisen im südlichen Afrika“) zu gestalten, auszuprobieren und sich Feedback dazu zu holen. „Life is a human right“ ist für alle empfehlenswert, die mit Jugendlichen zu HIV und AIDS arbeiten und sich mit entwicklungspolitischen Themen auseinandersetzen möchten. Die nächste Schulung findet im Herbst statt.



Life is a human right! Schulung für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren zum Thema HIV/AIDS Isabell Frick, Projektmitarbeiterin Enchada, (entwicklungspolitisches Bildungsreferat der Katholischen Jugend Österreich)



HIV/AIDS ist längst ein globales Problem: 90% der HIV-Infizierten leben in Ländern des Südens. Südafrika und Indien sind die Länder mit den höchsten Infektionsraten. Die aus drei Modulen bestehende Schulung „Life is a human right!“ vermittelt zuerst fundiertes Hintergrundwissen zu HIV/ AIDS: medizinische Basics, die Geschichte des HI-Virus, Ansteckung, Medikation usw. Dann lenken wir den Blick besonders auf Lebensrealitäten von HIV-positiven Menschen in Österreich und in sogenannten Entwicklungsländern. Dabei werden auch die entwicklungspolitischen Aspekte des Themas HIV/ AIDS beleuchtet: Welche Auswirkungen hat die Pandemie auf Wirtschaft, Gesellschaft und Sozialsystem eines Landes? Welche Rolle spielt die Pharmaindustrie? Die TeilnehmerInnen sollen befähigt werden, Workshops mit Jugendlichen zu HIV/AIDS in einer globalen Perspektive zu halten.



Die Schulung findet an 3 Wochenenden statt: Modul 1: HIV Basics & Österreich 25. – 27. September 2009 Lesterhof in Neumarkt/OÖ Modul 2: HIV & Welt 16. – 18. Oktober 2009 Schacherhof in Seitenstetten/NÖ Modul 3: HIV & Aktionen 20. – 22. November 2009 JUFA in Bruck/Stmk. Genauere Daten gibt’s unter oder unter [email protected]
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Zu viel heiSSe Luft! Der Klimawandel fordert Taten. Die Kampagne „Klima fair bessern!“ fordert mehr Klimagerechtigkeit Herbert Wasserbauer, Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar



“Klimawandel ist in Uganda keine Theorie mehr, er ist eine Tatsache! Kleinbauern und -bäuerinnen, die nie eine Schule besucht haben, sagen: Die Regelmäßigkeit des Niederschlags verändert sich. Die Regenzeiten werden immer unverlässlicher. Das bedeutet, dass die Bauernfamilien immer öfter ihre Ernten wegen Dürren und wolkenbruchartigem Regen verlieren.” Wie Paul Bateeze von JIDDECO, einer Partnerorganisation der Dreikönigsaktion im Südosten Ugandas, berichten auch andere ProjektpartnerInnen, dass ihre Entwicklungsarbeit vom weltweiten Klimawandel zunehmend erschwert, ja sogar vernichtet wird. Die klimatischen Veränderungen sind aber nicht nur schädlich, sie sind auch ungerecht. Darum starteten kirchliche (Entwicklungs-)Organisationen die internationale Kampagne „Klima fair bessern!“. Was ist ungerecht am Klimawandel? Der jüngste UN-Klimabericht bestätigt die Beobachtungen unserer ProjektpartnerInnen: Der Klimawandel ist kein Zukunftsszenario mehr, er ist Realität. In den letzten 140 Jahren, seit
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dem Beginn der Industriellen Revolution, ist die globale Durchschnittstemperatur um 0,8°C gestiegen. Das klingt nicht viel, ist aber mit Sicherheit die schnellste Erwärmung in den letzten 10.000 Jahren. Die Auswirkungen sind fatal und treffen global gesehen vor allem die materiell armen Menschen. Diese leben meist in geografisch sensiblen Regionen, die von Wetterextremen wie Dürren, Hochwasser und tropischen Wirbelstürmen am heftigsten heimgesucht werden. Dazu kommt, dass arme Menschen kaum Möglichkeiten haben, sich auf die veränderten Bedingungen einzustellen. Sie wohnen oft direkt an Küsten oder Flussufern, wo sie besonders von Überschwemmungen bedroht sind, oder an erdrutschgefährdeten Berghängen. Naturereignisse, die bei uns vor allem Sachschäden verursachen, fordern dort viele Menschenleben. Im nächsten Jahrhundert werden in vielen Entwicklungsländern landwirtschaftlich nutzbares Land und Wasser noch knapper werden, was enormes Konfliktpotenzial birgt und Armut weiter zu verschärfen droht. „Die Indizienaufnahme ist abgeschlossen, der Täter ist identifiziert“, bringt es ein Kommentator bei der Präsentation des



Thema 17 UN-Klimaberichts auf den Punkt. Die Schuld für den Klimawandel trifft den Menschen. Genauer gesagt in erster Linie die Menschen in den nördlichen Industriestaaten, die durch ihren Lebensstil die Atmosphäre übermäßig stark verschmutzen. Der durchschnittliche  Pro-Kopf Ausstoß von Treibhausgasen ist in Österreich 137-mal höher als in Uganda! Die armen Menschen dieser Erde haben zum globalen Klimawandel am wenigsten beigetragen. Dennoch werden seine Auswirkungen gerade sie am schlimmsten treffen, sie haben heute schon damit zu kämpfen. Wie kann mehr „Klimagerechtigkeit“ hergestellt werden? Der erste Schritt liegt auf der Hand: Die reichen Länder des Nordens müssen ihren Ausstoß von Treibhausgasen reduzieren. Österreich sieht sich gern als Umweltschutz-Vorzeigeland. Die Faktenlage in Sachen Klima sieht jedoch anders aus: Im Rahmen des 1998 ausgehandelten Kyoto-Protokolls hat sich unser Land zu einer Reduktion der ausgestoßenen Treibhausgase um 13% bis 2012 im Vergleich zu 1990 verpflichtet. Von Verringerung ist aber keine Spur! Nach letzten Prognosen werden bis 2012 hierzulande um 17% mehr Treibhausgase produziert. Wir leben über unsere Verhältnisse und müssen etwas daran ändern! Einfach auf „saubere“ Energieformen umzusteigen und an einem energieverschwenderischen Lebensstil festzuhalten ist aus entwicklungspolitischer Sicht eine Sackgasse. Der Import von Agrotreibstoffen aus anderen Erdteilen, wie etwa Palmöl aus Indonesien oder Zuckerrohr-Ethanol aus Brasilien, führt schon jetzt zu großen ökologischen Problemen und tritt in Konkurrenz zu Ernährungssicherheit, zu Land- und Menschenrechten der schwächsten Bevölkerungsschichten. JedeR einzelne von uns ist gefragt, sein/ihr Leben klimaschonender zu gestalten. Wir müssen unseren Energie- und Ressourcenverbrauch verringern und was wir dennoch brauchen aus nachhaltigen und sozial verantwortbaren Quellen beziehen. Zu Recht stellt man sich aber die Frage, ob Energiesparlampenlicht im eigenen Haushalt und der private Verzicht auf einige Autofahrten und Flugreisen tatsächlich globale Klimagerechtigkeit zu bewirken vermögen. Mit Sicherheit nicht; dafür sind auch tragfähige globale Strukturen notwendig. PolitikerInnen verhandeln innerhalb der UNO-Rahmenkonvention zum Klimawandel auf höchster Ebene über ein Klimaschutzabkommen, das an das 2012 auslaufende Kyoto-Protokoll anknüpfen soll. Hier setzt auch die Kampagne „Klima fair bessern!“ an: Wir wollen, dass das Kyoto-Folgeabkommen weltweit gültige Spielregeln festlegt, die zu mehr Klimagerechtigkeit führen. (Forderungen siehe Kasten!) Die derzeitige Finanz- und Wirtschaftskrise als Ausrede zu verwen-



den, um Klimaschutzziele zu untergraben, ist extrem kurzfristig gedacht. Viel zukunftsträchtiger sind Lösungsansätze, die die Klimakrise gleichzeitig mit der Finanz- und Wirtschaftskrise angehen. Milliardenschwere Rettungsaktionen für Banken und Industrie könnten etwa an die Bedingung geknüpft werden, in die Entwicklung und Anwendung klimafreundlicher Technologien zu investieren. „Klima fair bessern!“ ist eine internationale Kampagne und wird in Österreich von der Koordinierungsstelle der Österreichischen Bischofskonferenz für internationale Entwicklung und Mission (KOO) koordiniert. Die Katholische Jugend Österreich ist offizielle Trägerin. „Klima fair bessern!“ bietet auch dir die Möglichkeit, für mehr Klimagerechtigkeit aktiv zu werden. Die Forderungen der Kampagne „Klima fair bessern!“ Wir fordern von der österreichischen Bundesregierung, sich für ein bindendes Klimaschutzabkommen einzusetzen, welches das 2012 auslaufende Kyoto-Protokoll fortsetzt und mehr Klimagerechtigkeit schafft. Schaffen Sie ein Klima der Verbindlichkeit! … und treten Sie bei der Erarbeitung eines UN-Klimaabkommens vehement für eine 40%ige Reduktion von TreibhausgasEmissionen bis 2020 ein! Schaffen Sie ein Klima der Unterstützung! … und sorgen Sie dafür, dass die ärmsten Länder ausreichend finanzielle und technologische Unterstützung bekommen, um mit den schädlichen Folgen des Klimawandels umzugehen. Schaffen Sie ein Klima der Gerechtigkeit! … und setzen Sie sich ein, dass nachhaltige und selbstbestimmte Entwicklung in den ärmsten Ländern der Welt trotz Klimawandel möglich ist. Wie kannst du dich konkret für mehr Klimagerechtigkeit engagieren? Auf kannst du symbolisch eine Pflanze einsetzen, und so die politischen Forderungen der Kampagne unterstützen. Lade per Email, Facebook, studiVZ etc. deine Bekannten und FreundInnen ein, die Kampagne ebenfalls online zu unterstützen. Unterschreib eine Forderungspostkarte mit den Forderungen der Kampagne (siehe oben!) und schicke sie an Umweltminister Berlakovich. Stell eine Postkartensammelbox bei Veranstaltungen auf und lade Leute ein, direkt vor Ort zu unterschreiben. Informiere dich weiter, auf und 
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Wie kann ich das Klima fair-ändern? 7 mal „F“ für Fairness! Stefan Schweinschwaller



Was würde passieren, wenn 6,4 Mrd. ErdenbürgerInnen auf der Erde so leben wollten wie in Österreich? Gleiche Ernähung, gleicher Lebensstil, Energiebedarf etc. Geht sich das aus auf unserem Planeten? Footprint – der ökologische Fußabdruck – kann diese Frage beantworten. Indem ermittelt wird, welche Fläche benötigt wird, um die Rohstoffe zur Verfügung zu stellen, die der Mensch für Ernährung, Energiebedarf, Mobilität, Konsum etc. verbraucht, sowie die Flächen, um Rückstände wie das Kohlendixoid aus der Verbrennung fossiler Energie aufzunehmen. Die Ergebnisse sind alarmierend. Der Footprint eines/r durchschnittlichen EuropäerIn beträgt 4,8 Hektar. Bei fairer Verteilung aller bioproduktiven Flächen unserer Erde entfallen auf jeden Menschen aber nur 1,8 Hektar. Das heißt: In Europa leben wir deutlich über unsere Verhältnisse, wir sind „ökologisch verschuldet“. Es bräuchte drei Planeten Erde, um alle Menschen auf unserem Verschwendungsniveau leben zu lassen. Noch dazu verbrauchen wir derzeit pro Jahr um 25 % mehr als die nachhaltig auf der Erde jährlich verfügbaren Ressourcen. Wenn wir uns für eine faire Verteilung von Lebenschancen einsetzen wollen, dann kann uns nicht daran gelegen sein, unser derzeitiges, nicht zukunftsfähiges, Ungleichheit verstärkendes Wirtschaftssystem anderen Ländern aufzuzwingen – sondern es geht darum, in Europa zu „schrumpfen“. Doppelt tragisch ist, dass drei Viertel der Menschheit keinen Nutzen vom Ressourcenraubbau haben, sehr wohl jedoch von Umweltzerstörung und Klimawandel betroffen sind. Auf einem endlichen Planet ist die soziale Frage unausweichlich an die ökologische Frage gekoppelt. Kriege um Wasser und Öl, Fluchtbewegungen, die „Festung Europa“, verstärkter Rassismus und autoritäre Tendenzen können wir nur verhindern, wenn wir ihnen die Basis nehmen. Wir leben auf zu groSSem FuSS Es gibt 4 Bereiche, in denen wir unseren Ressourcenverbrauch verringern können (die Prozentangabe stellt das Gewicht in Bezug auf den ökologischen Fußabdruck dar): 1) Ernährung 33% 2) Wohnen 25% 3) Mobilität 20 % 4) Konsumgüter 12 %
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Als Faustregel können die „vier F“ dienen: • (fast) nie Fliegen • wenig mit dem Auto Fahren, nie alleine, langsamer, mit Sonnenstrom • weniger Fleisch und tierische Produkte, dafür biologisch, regional, saisonal • wohnen wie im Fass: gut isoliert, kompakt, in Gemeinschaft und öffentlich erreichbar, mit erneuerbaren Energien. Für jeden Konsum und jedes Produkt gilt: wenn möglich, vermeiden. Wenn nötig, dann langlebige Produkte, diese mit anderen teilen, oft wieder verwenden und reparieren. Am wichtigsten ist meiner Erfahrung aber das fünfte, sechste und siebte„F“: Die Freude an einem materiell vereinfachten Leben auf leichtem Fuß und die Freunde. Wenn du dir nach einschlägiger Lektüre plötzlich höllisch Druck machst, deinen Footprint zu verringern, verkrampft auf alles „Böse“ verzichtest, wirst du kaum glücklich werden – und deiner Umgebung auch nicht als nachahmenswertes Beispiel vorkommen. Und vielleicht sind es gerade Leistungsdruck, mangelnde Selbstliebe, naturferne Verkopftheit und Lustfeindlichkeit, die uns dorthin gebracht haben, wo wir jetzt sind? Liegt gerade in einer „Kultur des Unterlassens“, der Kontemplation, des absichtslosen Kommunzierens, in mehr lustvolleren Spielereien in der Natur der Schlüssel zu einer Menschheit, die Zukunft hat? Und wie lässt sich das praktisch umsetzen? Ein paar beispielhafte Anregungen zum spielerischen Ausprobieren: Ernährung Mit findigen Freunden leckere vegetarisch-vegane, bekömmlich gewürzte Speisen (Linsen, Tofu, Sonnenblumen, gekochter Hafer, Hafermilch, Gewürze z. B. von Sonnentor …) ausprobieren. Wie lecker vegan sein kann, lässt sich u. a. im Regenbogenstüberl (Garnisongasse), Dreiklang (Wasagasse) oder Vegetasia (Ungargasse oder Kaiserstraße) erfahren. Einkaufen lässt sich das günstig alle zwei Wochen auf dem Biomarkt auf der Freyung, Biomarkt www.biomaran.at oder in der Drogerie. Du glaubst, das wäre teuer? Wer mehr vegetarisch/vegan kocht und in einer WG oder mit NachbarInnen zusammen kocht, gibt auch nach Umstieg auf Bio nicht mehr fürs Essen aus. Bioparadeis und andere Gruppen organisieren öfters Volxküchen, wo containertes Essen aufgekocht wird (siehe z.B: ) und du viele Anregungen bekommen kannst.



Thema Energie „Ökostrom GO“ () (für alle unter 30) kostet praktisch das gleiche wie konventionelle Anbieter. Wer FreundInnen wirbt, bekommt einen 50-EUR-Bonus! Dies ist eine der wirksamsten und bequemsten Maßnahmen, deinen Footprint zu verringern!



Wesentlich ist in jedem Fall, unsere Vereinzelung zu überwinden, uns zu vernetzen, denn alles hängt mit allem zusammen. Ich möchte in Zukunft einmal pro Jahr ein „Gebet für einen genussvollen und solidarischen Lebensstil“ organisieren, mit Volxküche, Workshops zu Footprint, Lebensstil und Lachyoga. Bist du dabei? Literatur:



Nachhaltige Mobilität



Dan Jakubowycz, Genuss und Nachhaltigkeit Christian Felber, Neue Werte für die Wirtschaft



Statt in die Ferne schweifen und reisen, die Vielfalt in Wien kennen und schätzen lernen: z. B. zu einem Chor gehen, Gratis-Veranstaltungen im Augustin nachlesen oder bei Gruppen wie , oder SOL () etc. vorbeischauen. Oder nachhaltig und billig reisen, per Anhalter oder wwoofend. Radfahren ist sexy, gesund, gesellschaftlich sinnvoll und macht Spaß. Im Innenstadtbereich auch unschlagbar schnell. Von der derzeitigen Verkehrspolitik nicht wirklich begünstigt, gilt es Fahrradlobbys zu unterstützen, um mehr Menschen den Umstieg auf Bike und Öffis zu erleichtern. Was politisch alles wünschenswert wäre und von dir unterstützt werden könnte, findest du z. B. auf . Helmut Knoflacher erläutert wissenschaftlich fundiert und humorvoll die Verrücktheit unserer Mobilitätsvorstellungen: . Außerdem gibt’s jeden dritten Freitag im Monat in Wien und andernorts eine fröhlichkreative Fahrraddemo: Und falls du dein Rad reparieren oder einen Anhänger basteln möchtest, schau mal zur .



2nd Hand-Guide für Wien: Öko-Guide Wien: Solidarität, Ökologie und Lebensstil (SOL): Stefan Schweinschwaller engagiert sich beim Taizé-Gebet in der Ruprechtskirche und bei Chili Concordia. [email protected]



Einkaufen, Kleidung Die „Caretakers“ haben einen second-hand-guide für Wien produziert: Gemeinsam sind wir stark All dies sind Vorschläge, die du praktisch alleine umsetzen kannst. Genauso wichtig sind aber Veränderungen auf der kollektiven, strukturellen, gesetzlichen Ebene, um den Umstieg auf breiter Basis reizvoller zu machen. So könnte z. B. Fleischkonsum mit Steuern belegt werden. Ökodörfer wie das Keimblatt Ökodorf () stellen den Versuch dar, neue, nachhaltige, sehr bewusste Formen des Zusammenlebens zu etablieren und könnten politisch gefördert werden. Bildungspolitik und Kirche sind gefordert, das Erlernen von Nachhaltigkeit und kooperativem Verhalten zu unterstützen.
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Thema



Österreich braucht Glückscoaching! Christian Lechner



Österreich ist eines der reichsten Länder der Welt. Der Wert der jährlich erzeugten Waren und Dienstleistungen ist seit 1998 um real 20 Prozent gestiegen. Die österreichische Gesellschaft ist also um 20 Prozent reicher als noch vor zehn Jahren. Alleine auf meinem Schreibtisch liegen mehr Dinge, als der Mensch nur wenige Generationen zuvor insgesamt besaß. (Im 19. Jahrhundert hatte jede/r BürgerIn durchschnittlich 150 Besitzgüter.) Sind wir dadurch zufriedener geworden? Die Glücksforschung besagt ganz klar, dass Materielles alleine sicherlich nicht glücklich macht. Was dann? Eine Frage, der es sich zu widmen lohnt. Es ist Wirtschaftskrise. Ich bin glücklich wie nie zuvor. Ein Widerspruch? Ich kann gut reden. Ich habe meine materiellen Bedürfnisse mehr als erfüllt. Und das, obwohl ich laut EU mit meinem Einkommen als armutsgefährdet gelte. Spüren tu ich das nicht, im Gegenteil, ich mache gerne und viel aus der Freude heraus und ehrenamtlich, wie diesen Artikel zu schreiben beispielsweise. Oder mich bei einem emanzipatorischen Bildungsprojekt zu engagieren. Das gibt meinem Leben nicht nur Sinn und Orientierung, sondern auch die Möglichkeit, am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen, es mitzugestalten und mit Menschen von Jung bis Alt im Austausch zu sein. Stell dir vor, es ist Wirtschaftskrise, und keiner geht hin. Die Wirtschaft, besser gesagt das Bruttoinlandsprodukt (BIP), stagniert. Wirtschaftliche Entwicklung ist wichtig, ja, aber wir dürfen eines nicht vergessen: Wirtschaftliches Handeln ist dafür da, uns Menschen zu dienen und nicht umgekehrt. Der Wirtschaftswachstumsindikator BIP sagt nichts über den Zustand unserer Gesellschaft, das Rechtssystem, die Arbeitsbedingungen, die Verteilung des produzierten Reichtums oder die sozialen Standards etc. aus. Auch Nachhaltigkeitsfaktoren wie Umweltbelastungen, Folgekosten für Gesundheit und Ähnliches werden nicht als solche berücksichtigt. Das “Bedürfnis” nach ewig währendem wirtschaftlichem Wachstum, nach Wettbewerb in den Märkten und der Wettbewerb der einzelnen Menschen um sozialen Status treiben den Ressourcenverbrauch nach oben und führen für viele in ein echtes Suchtverhalten. Damit entsteht ein dauerhafter Zustand der Unzufriedenheit, in dem kein nachhaltiges Glück entstehen kann. (siehe auch )
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Vom quantitativen zum qualitativen Wachstum Der Vorschlag, ganzheitliche Lebensqualität statt materiellen Wohlstands als gesellschaftliches Primärziel zu setzen, erscheint aus diesem Blickwinkel sinnvoll. So könnten wir uns daran orientieren, was uns als Individuen und Gesellschaft wirklich glücklich macht. Das Herausfordernde an uns alle sowie das Schöne daran ist, dass es kein universales Glückskonzept gibt. Es liegt an uns, das eigene Lebenskonzept, das nach Glück strebt, mit dem unserer Gesellschaft in Einklang zu bringen. Und das heißt für mich Freiraum und Selbstbestimmung – und genauso Rücksichtnahme und Verantwortungsübernahme, weil mir ein kooperatives, friedliches Zusammenleben am Herzen liegt und mich nachhaltig glücklich macht. Was die Welt braucht, sind glückliche Menschen. Menschen wie du und ich, die sich Zeit nehmen für die wesentlichen „Dinge“ im Leben. Gegebenheiten, die uns wirklich nachhaltig erfüllen. Welche das sind, dürfen wir für uns selbst als auch kollektiv für die Gemeinschaft entdecken. Na dann … worauf warten wir? Christian Lechner arbeitet beim Nachhaltigkeitsforschungsinstitut SERI (). Unter kannst du mehr über den Lebensqualitätsansatz erfahren.



Takeaway



Gruppenstunde zum Thema Verteilungsgerechtigkeit und FairTrade Material



Der Welthandel



Weltkarte, 100 Spielfiguren, 100 Fairetrade Schokopralinen, 6 Bananen, 6 scharfe Messer, Faire gehandelte Produkte, Nicht fair gehandelte Produkte, Bio Produkte, die Weltverteilungssituation



Anhand des Handels einer Banane wird gezeigt, wie der Welthandel funktioniert, wer daran verdient und wo der faire Handel ansetzt. Die Gruppenmitglieder werden in sechs Gruppen aufgeteilt. Jede Gruppe wird einem der folgenden Glieder der Handelskette einer Banane zugeordnet: • Bananenbauer und Bananenbäuerin: Erwirtschaften ihr Einkommen durch die Ernte der Bananen. • Exportfirma: Erledigt die Verpackung und Verladung der Bananen auf Schiffe. • Internationale Transportfirma: Bewerkstelligt die Verschiffung und den Transport nach Europa. • Importfirma: Hat administrative Tätigkeiten. Schlägt div. Zuschläge auf. • EU: Hebt Steuern und Zölle ein. • Verteilung und Verkauf in Europa: Die Bananen werden verpackt und gelangen über diverse Zwischenhändler in Geschäfte.



Als Erstes gilt es, die Verteilung der Bevölkerung und der zur Verfügung stehenden Einkommen auf der Welt zu zeigen. Die Weltkarte wird in die Mitte des Sesselkreises gelegt. Die Gruppenmitglieder sollen sich in einem ersten Schritt überlegen, wieviel Prozent der Weltbevölkerung in welchen Teilen der Welt leben. Jedes Prozent wird durch eine Spielfigur symbolisiert und in der entsprechenden Region auf der Weltkarte positioniert. Nachdem sich die Gruppenmitglieder auf eine Verteilung der Weltbevölkerung geeinigt haben, wird diese von dem/der GruppenleiterIn korrigiert (Regionen und Prozente siehe Tabelle). In einem zweiten Schritt überlegen sich die Gruppenmitglieder, wieviel Prozent des Welteinkommens auf jene Einwohner zu verteilen sind. Jedes Prozent wird durch eine FairtradeSchokopraline dargestellt und zu den Spielfiguren in die jeweilige Region hinzugelegt. Nachdem sich die Gruppenmitglieder auf eine Verteilung des Welteinkommens geeinigt haben, wird auch dieses von dem/der GruppenleiterIn korrigiert (Regionen und Prozente siehe Tabelle). 



Einwohner rund % Einkommen rund %



Nordamerika 



5 % 



33 %



Zentral- und Südamerika 



9 % 



6%



Afrika 



13 % 



2%



Asien 



57 % 



11 %



Japan 



2 % 



15 %



Australien und Ozeanien 



1 % 



1%



EU 25 



8 % 



30 %



Restliches Osteuropa 



2 % 



1%



Russische Föderation 



3 % 



1 % 



Jede Gruppe erhält eine Banane. Aufgabe ist es nun, so viel von der Banane mit einem Messer zu schneiden, wie die Gruppe meint, dass ihr vom Verkaufspreis der Banane zusteht. Danach werden die Stücke der Bananen zusammengelegt. Sehr oft entsteht so eine Riesenbanane. (Achtung: Nur zwei der Gruppen sollten Randstücke abschneiden. Die anderen sollten Innenstücke schneiden, sodass anschließend auch eine Banane zusammengestückelt werden kann!) Anhand der abgebildeten, nicht fair gehandelten Verteilungsbanane wird erklärt, wie der Welthandel funktioniert und wer wirklich am globalen Handel verdient. Anhand der abgebildeten, faire gehandelten Verteilungsbanane wird erklärt, wo in der Handelskette der faire Handel ansetzt und welche Vorteile dem Produzenten dadurch entstehen. Produkte unterscheiden



Quelle: Behelf "Die Welt fairändern mit Methode"



Reflexion Wie ist es dir mit der Verteilung der Spielfiguren gegangen und was ist dir dabei aufgefallen? Wie ist es dir mit der Verteilung der Fairetrade-Schokopralinen gegangen und was ist dir dabei aufgefallen? Denkst du, dass diese Verteilung faire ist? Warum? Warum nicht?



Auf einem Tisch werden fair gehandelte, nicht fair gehandelte Produkte und Bio-Produkte aufgelegt. Die Gruppenmitglieder sollen nun versuchen, die Produkte einer der drei Kategorien zuzuordnen. In diesem Zusammenhang sollte erwähnt werden, dass lokale, biologische Produkte trotz Fairtrade-Idealismus zu bevorzugen wären (z. B.: Bio-Honig vom/von NachbarnIn vs. Fairtrade Honig). Nach dem Schlussgebet sollten die Produkte natürlich konsumiert werden.
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Takeaway Gebet



Brot Panzer bezahlen – / dann werden sie fragen: / „Wo ist Gott in dieser Welt?“



Gott wirkt durch deine Hände Gott wirkt durch deine Hände: / Du kannst sie öffnen und schließen, / du kannst stützen und wegwerfen, / du kannst zärtlich sein oder Fäuste ballen. Brichst du dem Hungrigen dein Brot / Und stützt du den Schwachen, / dann bringst du Liebe in die Welt / und Güte und Gott. Wenn du die Faust ballst, / wenn du von dir stößt / einen, der dich braucht – / dann werden sie fragen: / „Wo ist Gott in dieser Welt?“ Wenn wir Kriege führen, / einander unglücklich machen, / statt



Gott wirkt durch deine Hände – / So oder so. / Wenn deine Hände segnen, / werden sie Gott kennenlernen, / wenn deine Hände Fluch bringen, / werden sie seinem Namen fluchen. Gott braucht deine Hände, / deine Augen, deinen Mund. / Gott braucht Mütter und Väter, / um durch sie Liebe zu lehren. / Gott braucht die Liebenden, / um durch die Liebe zu schenken. Erst wenn Gott durch unsere Liebe / In dieser Welt wirkt, / können wir glaubwürdig / von Gott sprechen. (Peter Paul Kaspar)



Dieser Gruppenstundenvorschlag wurde unserem neuen Behelf entnommen:



Behelf „Die Welt fairändern mit Methode“ Christoph Ungersböck, Ehrenamtlicher Mitarbeiter Katholische Jugend Wien



Im Rahmen des KJ-Kongresses „Rückenwind“ im vergangenen Jahr 2008 gründete sich eine Gruppe von jungen Leuten, um die Themen „Fair Trade“ und „Güterverteilung“ in der KJ und den Pfarren zu manifestieren. Um dieses Ziel zu erreichen, arbeiteten wir den Behelf „Die Welt fairändern mit Methode“ aus, der MultiplikatorInnen Wissen vermitteln will und der zudem Methoden und Ideen umfasst, dieses Wissen an Jugend- und Firmgruppen weiterzugeben. Hier ein Überblick über den Inhalt des Behelfs: Güterverteilung: Das Kapitel Güterverteilung enthält Informationen, wie ungleich Einkommen und Vermögen auf der Welt verteilt sind, und Methoden, mit denen die Problematik sehr einfach in Gruppenstunden vermittelt werden kann. Weiters werden auch Beschäftigungsprobleme der Welt und die Globalisierung der Arbeit behandelt. Welternährungssituation: Das Kapitel der Welternährungssituation behandelt die Ernährungssituation in den Entwicklungsländern und wie dadurch ein Teufelskreis der Armut entsteht. Fairer Handel: Im Kapitel Fairer Handel wird darauf eingegangen, was der Unterschied zwischen normalem Handel und
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fairem Handel ist und welche Vorteile den ProduzentInnen durch fairen Handel entstehen. Auch hier sind viele Methoden zur Vermittlung des Themas im Rahmen von Gruppenstunden zu finden. Clean Clothes: Um faire Arbeitsbedingungen in der Bekleidungs- und Sportartikelindustrie kümmert sich die „Clean Clothes“-Kampagne. Dieses Kapitel beschreibt Ziele der Kampagne und wie das Thema in Gruppenstunden vermittelt werden kann. Liturgische Elemente: Dieses Kapitel umfasst Gebete, Bußakte, Fürbitten, Segenstexte, Meditationen und einen Kreuzweg zum Thema. Über den Umgang mit belastenden Gefühlen: Wie begegne ich Jugendlichen, die gleichgültig oder zynisch, traurig oder zornig, ängstlich, resigniert, hoffnungs- oder hilflos reagieren? Dieses Kapitel dient GruppenleiterInnen als Leitfaden und Methodensammlung dafür, wie sie auf Gefühle in der Gruppe eingehen können. Aufstellung von Behelfen: Zu guter Letzt werden noch Bücher und Filme vorgestellt, die vertiefende Informationen bieten und mit denen in Gruppenstunden gearbeitet werden kann. Das Projektteam ist erreichbar unter . Der Behelf „Die Welt fairändern mit Methode“ ist erhältlich bei Katholische Jugend der Erzdiözese Wien: Stephansplatz 6/6/620, 1010 Wien, T +43 1 51 552-3391; [email protected]



Takeaway



Faire Angebote und Methoden Isabell Frick, Projektmitarbeiterin Enchada, entwicklungspolitisches Bildungsreferat der Katholischen Jugend Österreich



Verschiedenste Organisationen bieten Möglichkeiten, selber Neues zu lernen und dich für mehr Fairness zu engagieren.



Enchada – Kulturaustausch und entwicklungspolitische Bildungsarbeit ENCHADA ist das entwicklungspolitische Bildungsreferat der Katholischen Jugend Österreich. Unzählige mischen bei Enchada mit, und ohne all diese tüftelnden Köpfe und mitwerkelnden Hände wäre nichts von all dem umzusetzen, was wir so treiben. Zu unseren Projekten gehören der Jugendaustausch mit El Salvador und Indien, entwicklungspolitische Grundkurse zu Themen wie Klimagerechtigkeit, Migration oder HIV/AIDS, Benefizfeste und und und …



Biofaires Frühstück oder Jausen



Kosten: je nach Projekt; Ehrenamtliche MitarbeiterInnen zahlen natürlich



Das Welthaus Wien lädt dich ein, Gastgeber/in zu sein für einen Workshop bei Tisch, rund um Ernährungsgewohnheiten und nachhaltigen Lebensstil. Eine Referentin vom Welthaus bringt Speisen und Getränke – sie informiert mit kleinen methodischen Häppchen über Hintergründe von fair gehandelten und regionalen Produkten und leitet das Gespräch rund um kritisches Einkaufsverhalten. Wo: wo eine Küche vorhanden ist | Dauer: ca. 1,5 – 2 Stunden | Teilneh-



nichts und sind herzlich willkommen! | Info & Kontakt: 



mer/innen-Zahl: 8-15 Personen | Kosten: € 5,-/TN | Anmeldung: Terminvor-



oder [email protected]



schläge bitte vorher im Welthaus bei Cristina Lanmüller Romero,



Wo: Büro in Wien, Projekte finden auch in den Bundesländern statt |



Tel. +43 1 890 42 99-3353 oder via E-Mail: [email protected]; weitere Infos unter 



Clean Euro – eine Methode von SOL clean€uro ist eine Methode, um die Nachhaltigkeit unseres Konsums selbst zu bewerten. Unter „nachhaltig“ verstehen wir einen Lebensstil, der nicht auf Kosten von zukünftigen Generationen oder von Menschen in anderen Erdteilen geht und auch Raum für Natur lässt. Du fragst bei jedem Kauf: Ist dies FAIR, ÖKO, NAHE? Für jedes JA stufst du ein Drittel des Kaufpreises als CLEAN ein. Für Nachhaltigkeitsbewertungen wäre es generell erforderlich, viele Informationen über ein Produkt oder eine Dienstleistung zu haben. Erfreulicherweise ist eine grobe, richtungsweisende, aber nicht „super-exakte“ Bewertung jedoch bereits mit sehr wenigen Angaben möglich. Diese kann dann jederzeit verfeinert werden, wenn dein Wissen größer wird. Alle Materialien können kostenlos bei SOL bestellt werden. SOL bietet auch c€-Workshops an: EinE ReferentIn kommt gerne zu euch! | Kosten: nach Euren Möglichkeiten | Info & Kontakt: oder [email protected]



Clean Clothes Kampagne – Faire Arbeitsbedingungen weltweit Kleidung, die wir in Europa kaufen, wird zum Großteil in Asien, Lateinamerika, Afrika und Osteuropa produziert. Die Auslagerung der Bekleidungs- und Sportartikelindustrie in Fabriken in Billiglohnländern ermöglicht den Unternehmen extrem niedrige Herstellungs- und Lohnkosten. Aufgrund der auch für lokale Verhältnisse extrem niedrigen Löhne ist es den ArbeiterInnen trotz Überstunden nicht möglich, ihre Familien ausreichend zu versorgen! Einen Shopping Guide, wie du an faire Kleidung kommst, sowie einen Link zum Aktivwerden findest du unter 



ÜberWELTigend: Bio-faire T-Shirts von enchada In bunten Farben, mit einer orangen Weltkugel und dem Logo „Horizont erweitern“. Erhältlich für eine Mindestspende von € 20,- im Online-Shop der KJ unter 
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Takeaway



Maquila-Bar – eine entwicklungspolitische Erfrischung auf jedem Festl An der Bar schlüpfst du in eine Rolle und erwürfelst den Preis zu deinem Getränk, der sich nach deinem fiktiven Lebensstandard richtet. Für reiche ManagerInnen sind die Getränke natürlich sehr billig, während die BaumwollpflückerInnen einen größeren Teil ihres Gehaltes für einen derartigen Luxus aufwenden müssen. Themen: Textilindustrie und faire Kleidung, Kaufkraft in unterschiedlichen Lebensbedingungen. Die Maquila-Bar ist eine entwicklungspolitische Methode, die einfach und schnell auf Veranstaltungen, Partys, in Pausen von Kongressen, Sitzungen etc. eingesetzt werden kann. Du kannst sie in jeder Diözese oder direkt bei Enchada ausborgen. Wo: auf Veranstaltungen, Partys, in Pausen von Kongressen, Sitzungen etc. | Kosten: keine | Info & Kontakt: [email protected] bzw. oder bei der Katholischen Jugend Wien 



Champions 4 Southafrica – Join the game! Die WM 2010 in Südafrika steht vor der Tür und wieder wird uns das Fußballfieber packen. Doch wie sieht die Welt in den



Townships Südafrikas jenseits des Fußballtrubels eigentlich aus? Wie leben Kinder und Jugendliche dort? Welche Überlebensstrategien haben die Menschen dort? Probier es aus! Champions 4 Southafrica ist ein Computerabenteuerspiel, in dem du die richtigen Entscheidungen treffen musst, um in einem Township gemeinsam mit deinen Freunden und Freundinnen überleben zu können. Das Spiel ist ab Dezember 2009 kostenlos bei Jugend Eine Welt erhältlich! Bestellungen ab sofort bei: [email protected]



Sammlung von Filmen aus dem Behelf „Die Welt fairändern mit Methode“ Christoph Ungersböck, Ehrenamtlicher Mitarbeiter Katholische Jugend Wien



Im Behelf sind außer den Filmen noch einige Bücher zur Themenvertiefung aufgelistet. América Latina Lebensmut und Widerstand in Brasilien, Peru, Honduras und Kolumbien, 2006, 5 Dokumentarfilme, DVD Video, DVD ROM, 180 Min., Alter: ab 12 Jahren



Min., Alter: ab 12 Jahren



Was besitzt der Mensch, wie viel und was braucht er zum Leben? Die DVD enthält sieben Filme mit Familienporträts aus Madagaskar, Mali, Indien, Kambodscha, Brasilien und Haiti. Kontrapunkt bildet eine zusätzliche Folge aus Uganda über eine Flüchtlingsfamilie, die buchstäblich alles verloren hat. Sie steht stellvertretend für die rund 20 Millionen Menschen, die weltweit auf der Flucht sind und kein Hab und Gut mehr besitzen.



Lateinamerika ist ein riesiger Subkontinent mit vielfältigen Kulturen und Gesellschaften. Die Filmauswahl dieser DVD will Einblicke in verschiedene Alltagskulturen geben, aber auch exemplarisch Herausforderungen aufzeigen, vor denen Gesellschaften in Ländern Lateinamerikas stehen.



tarfilm, DVD, 56 Min., Alter: ab 16 Jahren



Hab und Gut in aller Welt: Familienporträts aus Afrika, Asien und Lateinamerika. 7 Dokumentarfilme, DVD Video, DVD ROM, 182



Der finnische Elektronik-Hersteller Nokia schickt seine „ethischen Unternehmensberater“ zu einem Zulieferbetrieb nach China, um dessen Arbeitsstandards zu prüfen. Hanna
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Eine anständige Firma – Nokia made in China Buch und Regie: Thomas Balmès, Frankreich/Finnland 2004, Dokumen-



Takeaway Kaskinen, eine engagierte Finnin, bildet mit ihrer britischen Kollegin, die sich in Chinas neuen Weltmarktfabriken bestens auskennt, ein eingespieltes Team. Gemeinsam befragen sie einige Angestellte, vor allem jedoch das Management. Sie mahnen Arbeitsverträge an, monieren die trickreiche Gestaltung der Mindestlöhne, die die Arbeiterinnen nur dann erreichen können, wenn sie regelmäßig Überstunden machen. Und sie fragen danach, was mit den jungen Frauen passiert, wenn sie schwanger werden.



Chancengleichheit für Mädchen ist ein elementares Menschenrecht und überdies ein wesentlicher Schlüssel für den Kampf gegen Armut und für nachhaltige Entwicklung. Die DVD gibt Einblicke in den Alltag von Mädchen aus Afrika, Asien, Europa und Lateinamerika.



King Cotton – oder Baumwolle als Schicksal



19 Min., Senegal | Italien 2000, Alter: ab 16 Jahren



A Way To Move On – Tontines, eine alternative Wirtschaftsform Regie: Elisa Mereghetti, Buch: Francesca Lulli, Dokumentarfilm, DVD,



Regie: Peter Heller, Deutschland 2006, Produktion: Filmkraft, München, 2 Dokumentarfilme, DVD, 75 Min/52 Min. dtF, Alter: ab 14 Jahren



Baumwolle ist die wichtigste Naturfaser der Textilindustrie und spielt eine entscheidende Rolle für die industrielle Revolution in Europa. Menschen aus aller Welt tragen Baumwolle nicht nur auf der Haut; für Hunderte von Millionen Bauern und Arbeiter in der Textilindustrie ist sie unverzichtbare Lebensgrundlage.



Frauen im Senegal haben mit der Gründung von Spar- und Kreditgemeinschaften (sog. "Tontines") auf die ökonomische Krise im Land reagiert. Das Sparsystem, in das alle Mitglieder regelmäßig kleine Beiträge einzahlen, ermöglicht es den Teilnehmerinnen, von Zeit zu Zeit über eine größere Summe zu verfügen. Der Film erklärt das Funktionieren von Tontines, gibt Teilnehmerinnen das Wort und vermittelt eindrückliche Impressionen vom (Frauen-) Alltag in Dakar. China Blue



Chancen, Rechte, Sicherheit – Entwicklungszusammenarbeit im Dialog



Gestaltung: Micha X. Peled, Produktion: Teddy Bear Films, USA 2005, Dokumentarfilm, DVD, 88 Min., Alter: ab 16 Jahren



Regie: Wolfgang Niedermayer, Österreich 2007, Dokumentarfilme, DVD, 3 x 9 Minuten, dtF., Alter: ab 14 Jahren



"Kampf gegen Armut“, „Hilfe zur Selbsthilfe“ und „gesellschaftliche Gerechtigkeit“ sind zentrale Ziele in den Projekten der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit. Anhand von drei Kurzfilmen wird gezeigt, wie diese Ziele in konkreten Entwicklungsprojekten umgesetzt werden.



Der Dokumentarfilm "China Blue" erzählt die Geschichte einer jungen Frau, die in einer Jeansfabrik in Südchina arbeitet, in der vorwiegend für den nordamerikanischen und den europäischen Markt produziert wird. Die Welt ist rund: FuSSballträume – FuSSballrealitäten 5 Filme, DVD-Video, DVD-ROM, 120 Minuten, ab 10 Jahren



Der groSSe Markt – O Grande Bazar Regie: Licinio Azevedo Produktion: Ebano Multimedia, Mosambik 2006, dokumentarischer Spielfilm, DVD, 56 Min., Alter: ab 10 Jahren



Der unbeschwerte, semidokumentarische Kinderfilm vermittelt viele Eindrücke vom Alltagsleben in Mosambik und beeindruckt durch die erfrischende Ideenvielfalt und Kreativität der beiden optimistischen Hauptdarsteller.



Anna, Amal & Anousheh – Mädchen zwischen Rollenmustern und Selbstbestimmung 3 Spielfilme, 5 Dokumentarfilme, DVD Video, DVD ROM, 160 Min., Alter: ab 10 Jahren



Fünf Filme schaffen Begegnungen mit Kindern und Jugendlichen über eine der populärsten Sportarten der Welt: Fußball. Unterschiedliche Themen wie Fairer Handel, Menschenrechte oder Begegnungen über soziale Grenzen hinweg werden aufgegriffen. Alle diese Filme können bei BAOBAB, der Entwicklungspolitischen Bildungs- und Schulstelle, ausgeborgt werden: Berggasse 7 1090 Wien T +43 1 319 30 73 E [email protected] W Öffnungszeiten: Montag – Donnerstag 10:00 – 17:00 Uhr
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Takeaway



Medien zusammengestellt von Petra Wasserbauer, Bildungsreferentin Katholische Jugend Wien



Sachbücher



• • • • 



Albrecht, Birgit (Hg.): Der Fischer-Weltalmanach Staatenlexikon. Alle Staaten der Welt auf einen Blick. Fischer-Taschenbuch: Frankfurt am Main 2006. Le Monde dipolomatique: Atlas der Globalisierung. Die neuen Daten und Fakten zur Lage der Welt. Le Monde dipolomatique / taz: Berlin 22006. Nohlen, Dieter (Hg.): Lexikon Dritte Welt. Länder, Organisationen, Theorien, Begriffe, Personen. Rowohlt: Reinbek bei Hamburg 122002. Nuscheler, Franz: Entwicklungspolitik. Lern- und Arbeitsbuch. Dietz: Bonn 52004.



• 



• 



• • • 



Buch-Tipps zum ethischen Einkaufen



• • • 



• • • 



Busse, T.: Die Einkaufsrevolution. Konsumenten ent decken ihre Macht, Blessing Hickman, L.: Fast nackt. Mein abenteuerlicher Versuch, ethisch korrekt zu leben, München 2006 Naomi Klein: No Logo!: der Kampf der Global Players um Marktmacht: ein Spiel mit vielen Verlierern und wenigen Gewinnern; aus dem Amerikanischen; Riemann, München 2001 Vollborn, M.; Georgescu, V.: Die Joghurt-Lüge. Die unappetitlichen Geschäfte der Lebensmittelindustrie, Campus 2006 Vollborn, M.; Georgescu, V.: KonsumKids. Wie Marken unseren Kindern den Kopf verdrehen, S.Fischer Werner, K.; Weiss, H.: Das neue Schwarzbuch Markenfirmen – Die Machenschaften der Weltkonzerne, Deuticke



Links zu interessanten Organisationen und Initiativen



• 



• • 
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KOO – Koordinierungsstelle der Österreichischen Bischofskonferenz für internationale Entwicklung und Mission – Übersicht über Organisationen im kirchlichen Bereich, interessante Postitionspapiere Den eigenen ökologischen Fußabdruck ausrechnen SOL – Menschen für Solidarität, Ökologie und Lebensstil 



• • • • • 



• • • • 



„Weltsicht entwickeln“ Sammlung von Möglichkeiten für Jugendliche Auslandseinsätze in Länder des Südens zu machen attac ist ein globalisierungskritisches Netzwerk – Hintergrundinfos und Denkansätze zur Demokratisierung von Wirtschaft und Handel Armutskonferenz: Netzwerk gegen Armut und soziale Ausgrenzung Internetportal für nachhaltigen Konsum und Lebensstil Seite des World Food Programme mit Infos und Spielen zum Thema Welthunger Klima fair bessern – internationale Kampagne Armut und Klimagerechtigkeit Die Homepage von „Brot für die Welt“ bietet viele Informationen und Downloads zum Thema Fair Play Portal zum Globalen Lernen mit Bildungsmaterialien rund um das Thema Eine Welt Bildungsmaterial für Jugendgruppe und Schule, sowie Lerneinsätze der Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar Eine Fairtrade-Gemeinde werden; auf der FairtradeHomepage unter „Was kann ich tun“ Geld bei Oikocredit anlegen und dadurch Mikrokredite für Menschen in Entwicklungsländern ermöglichen Homepage der YoungCaritas mit Aktionsvorschlägen und T-Shirt-Angeboten Die Wiener Tafel sammelt überschüssige Lebensmittel und Hygieneartikel dort ein, wo sie anfallen und bringt sie dort hin, wo sie benötigt werden 
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„Hier werden Projekte erst möglich“



Planungsklausur der Katholischen Jugend der ED Wien im Jugendhaus des Stifts Göttweig (NÖ) 13.-15. März 2009 bringt alle an einen Tisch Saskia Bellem, Referentin für Öffentlichkeitsarbeit Katholische Jugend Wien



Eine Diözese, drei Vikariate, 54 Dekanate, 660 Pfarren, überall KJ. Das bedeutet eine Menge haupt- und ehrenamtlicher MitarbeiterInnen. Und auch eine Menge an ganz verschiedenen Menschen, die unterschiedlich denken, handeln und arbeiten. Eines aber eint sie alle: die Verbindung durch das große Netzwerk der KJ. Damit die Kommunikation in einem solchen Netzwerk geschmeidig funktioniert, treffen sich alle diözesanweit ehrenund hauptamtlich Tätigen der KJ alle 2 Jahre zur dreitägigen Planungsklausur, der sogenannten PlaKlau. Hier können sie sich austauschen und gemeinsam das Programm für das kommende Jahr planen. „Bei der PlaKLau ist ganz wesentlich, dass wir uns hier gegenseitig den Rücken stärken können und wieder mit mehr Energie zurück an unseren Arbeitsplatz gehen. Es ist die einzige Gelegenheit, bei der alle zusammenkommen. Nirgends können wir uns untereinander noch besser kennenlernen als hier.“ Maresi Böhm weiß, wovon sie spricht: die ehrenamtliche Vorsitzende der KJ Wien ist schon lange genug für die KJ tätig, um die Kommunikationsschwierigkeiten bei einem so großen Stab an KollegInnen zu kennen. Vor der ersten diözesanweiten Pla-



Klau 2007 liefen Planungen nur auf Vikariatsebene ab. Das war ungünstig: die Vernetzung wurde enorm erschwert, und das gemeinsame Entwickeln neuer Schwerpunkte und Richtlinien war mühselig. Umso ergiebiger war denn auch die PlaKlau 2009: Im Vikariat Süd wurden kreativ Veranstaltungen angedacht, im Vikariat Stadt waren die weißen Flecken auf der KJ-Landkarte Thema, und im Vikariat Nord wurde eine offensivere Vernetzungsarbeit innerhalb des Vikariats gestartet. In einzelnen Workshops und Arbeitsphasen trafen sich einmal die Ehrenamtlichen und die Hauptamtlichen jeweils separat. In wieder anderen Phasen dann nur die Vikariate. Und in den Gemeinschaftsgruppen mit Kennenlernspielen, Besinnung, Musik schließlich alle zusammen. So wird die Vernetzung sichergestellt – nach drei Tagen kennen sich wirklich alle untereinander, keine Hand, die man nicht geschüttelt hat. Das schätzt auch Maresi Böhm: "Die PlaKlau ist eine unglaubliche Bereicherung für unsere Arbeit. Hier können wir ganz anders miteinander reden, sind viel gelöster und ungezwungener. So leisten wir echte Beziehungsarbeit und stoßen Projekte an, die nur durch diese besondere Begegnung überhaupt erst möglich werden."
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Weltjugendtag 2009 Barbara Andrä, Bildungsreferentin KATHOLISCHE JUGEND WIEN



Am 28. März fand der diesjährige diözesane Weltjugendtag in Wien unter dem Motto „Wir haben unsere Hoffnung auf den lebendigen Gott gesetzt“ statt. Tausend Jugendliche waren dabei. Schon am Nachmittag hatten die Jugendlichen bei exzellentem Wetter die Möglichkeit, bei unterschiedlichen Vorprogrammen zusammenzukommen. Von Modenschauen über Filmvorführungen bis hin zur Beschäftigung mit der Lebenssituation von Straßenkindern reichte die Palette.



Am Abend fanden sich die verschiedenen Jugendgruppen aus der Erzdiözese im Stephansdom ein, um gemeinsam mit Kardinal Schönborn Messe zu feiern. In der Predigt betonte der Kardinal, dass es keine Situation gibt, aus der Gott nichts Gutes machen könne, und ließ die Jugendlichen wissen: Kein Mensch ist ein hoffnungsloser Fall. Nach einer kurzen Lichterprozession konnten alle Mitfeiernden den Abend im Erzbischöflichen Palais bei einer Agape ausklingen lassen.



Neuer Bundesvorstand dER Katholischen Jugend Österreich gewählt Stephan Bazalka der KJ Wien mit im Boot Saskia Bellem, Referentin für Öffentlichkeitsarbeit Katholische Jugend Wien



Die Katholische Jugend Österreich (KJÖ) hat einen neuen designierten Vorstand. Die drei gleichbe¬rechtigten ehrenamtlichen Vorsitzenden wurden auf der Bundeskonferenz der KJÖ am 26. April 2009 im Schloss Zeillern (NÖ) für eine zweijährige Amtszeit gewählt. Sie leiten die wichtigsten Gremien der KJÖ Stephan Bazalka Alter 26 



und vertreten die Jugendorganisation nach außen. Die bisherigen Vorsitzenden Sibylla Gmeindl, Peter Gebauer und Stefan Wurm wurden in dieser Funktion bedankt und verabschiedet. Steckbriefe der neuen Vorsitzenden:



Ingrid Zúñiga Zúñiga 



Matthias Zauner



21 



20



Linz 



Linz



Humanmedizin inWien 



VWL u. Politikwissenschaft in Wien



Messteam des Dekanats Ried im 



In der KJ Oberösterreich bei der 



ehrenamtlich tätig KJ Wien, v.a. für find•fight•follow-Gottesdienste, 



Innkreis, beim Forum Pfarre/ 



Organisation des „Pfingsttreffens







Gemeinde in der Diözese Linz und 



2008“ und der „Spiri-Nights“ sowie







im Fachbereich Junge Gemeinde in der KJÖ 



im Forum Schule; Mitarbeit



Heimdiözese Wien 







Studiert Medieninformatik an der TU Wien 







Bei der KJ Seit 2005 in unterschiedlichen Gremien der 







Will In der Öffentlichkeit dafür eintreten, dass Kirche 







jung und lebendig ist 



KJ-interner Strukturprozess



Das Engagement von Jugendlichen erkennen, 



Die Zusammenarbeit innerhalb 



ermöglichen und fördern 



der KJÖ verbessern



Motto „Die KJ ist Rückenwind für alle jungen Menschen, „In diesem Zusammenhang ist es mir besonders „Ich möchte mich dafür einsetzen,







die sich in und für die Kirche engagieren, das 



wichtig, dass die KJ leicht umzusetzende 



den Dialog mit Jugendorganisationen



müssen sie auch spüren.“ 



Aktionen für die Basis in der Pfarre bietet, 



anderer Konfessionen auszubauen







die viele Jugendliche ansprechen.“ 



und zu vertiefen.“



2/09



Diözesan | Bericht



Links der neue Bundesvorstand der KJÖ: Ingrid Zúñiga Zúñiga, Stephan Bazalka, Matthias Zauner (v. l. n. r.)



Bundeskonferenz der Katholischen Jugend Österreich beschlieSSt viele Neuerungen



Neue Struktur, neuer Internetauftritt und Neuauflage für Österreichs gröSSte Jugendsozialaktion Saskia Bellem, Referentin für Öffentlichkeitsarbeit Katholische Jugend Wien



Auf der Bundeskonferenz der Katholischen Jugend Österreich (KJÖ) vom 24.-26. April 2009 im Schloss Zeillern/NÖ haben die rund 70 Delegierten die Weichen für die Zukunft der KJÖ neu gestellt: Die Strukturreform, die aus dem bei der Bundeskonferenz 2008 gestarteten Zukunftsprozess hervorgeht, wurde einstimmig beschlossen. So wurden die bisherigen Fachbereiche aufgelöst und anstelle dieser das Netzwerk Jugendpastoral gegründet. Auch die beiden anderen Schwerpunkte der KJÖ erhielten neuen Namen, so dass die drei Arbeitsbereiche der KJÖ nun „Netzwerk Jugendpastoral“, „Netzwerk Entwicklungspolitik – Enchada“, „Netzwerk Umwelt – JUNE“ heißen. Die Änderungen treten ab 20. Juni 2009 in Kraft. "Mit dieser Änderung der KJ-internen Struktur wollen wir die KJÖ strategisch neu ausrichten und flexibler machen, um den Herausforderungen der Zukunft besser begegnen zu können. Gleichzeitig soll mit der neuen Struktur die Zusammenarbeit innerhalb der KJ intensiviert und die Kommunikation verbessert werden“, erklärt Matthias Zauner, neuer Vorsitzender der KJÖ, die Beweggründe für den Zukunftsprozess und die tief-



greifenden Veränderungen. Ebenfalls beschlossen wurde das neue Leitbild der KJÖ. Weitere Neuerungen und Ergebnisse Internetauftritt der KJÖ Neue Adresse KJÖ: In Kürze werden nach und nach alle Diözesen auf die neue Domain umgestellt: KJ Wien , KJ Oberösterreich unter usw. „72 Stunden ohne Kompromiss“ Vom 21.-24. Oktober 2010 wird es eine Neuauflage von Österreichs größter Jugendsozialaktion geben. Zuletzt fand das Projekt im Oktober 2008 statt. Die Bundeskonferenz ist das höchste Entscheidungsgremium der Katholischen Jugend Österreich. Die rund 70 Delegierten, bestehend aus haupt- und ehrenamtlichen VertreterInnen der Katholischen Jugend in den Diözesen und der Bundesstelle in Wien, treten einmal jährlich zusammen. Quelle: Katholische Jugend Österreich | Foto: Christoph Sulzer
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Führen alle Wege nach Rom?



Eine besondere Wallfahrt in Gedenken an Paulus Steffi Springsholz, Ehrenamtliche Mitarbeiterin



Einmal schlafen – und da! Am Abend des 30. April 2009 bestieg eine kleine, aber feine KJ-Delegation von 24 Jugendlichen und jungen Erwachsenen den Zug in Wien-Südbahnhof Richtung Rom. Die Wallfahrt im Rahmen des Paulusjahres 2009 konnte starten. Nach einer etwas unruhigen Nacht – ein Zug macht wirklich ordentlichen Lärm – und unserer Ankunft in Rom am nächsten Morgen eilten wir schnellen Schrittes zur Basilika Santa Maria Maggiore, wo der Eröffnungsgottesdienst mit allen 700 PilgerInnen und Kardinal Christoph Schönborn bereits begonnen hatte. Die große Gruppe der Diözesanwallfahrt der Erzdiözese Wien, die mit einem eigens dafür eingerichteten Zug angereist war, war bereits vor uns angekommen. Tag der Arbeit – Tag des FuSSmarschs Das feste Schuhwerk, das wir mitnehmen sollten, machte sich bezahlt. Kaum hatten wir unsere Habseligkeiten ins Quartier gebracht, ging es schon wieder weiter. Wir gingen gemeinsam zu Fuß – die Öffis waren wegen des Tages der Arbeit von Mittag an bis am frühen Abend eingestellt – in die Innenstadt und besichtigten unter anderem das Pantheon und den Trevibrunnen, auch die Spanische Treppe durfte nicht fehlen. Zum Abschluss des Tages versammelten wir uns in der Kirche St. Cecilia, wo sich die bekannte Skulptur der Hl. Cecilia befindet, zum Abendlob. Quo vadis? (Sehr) Früh am Samstagmorgen machten wir uns auf den Weg in die noch relativ leere Stadt Richtung Petersdom, wo wir am Papstaltar unter dem Stuhl Petri die heilige Messe feierten. Danach stiegen einige von uns hoch hinauf und erklommen die 551 Stufen zur mächtigen Kuppel des Doms. Von dort aus genossen wir bei Sonnenschein den wunderschönen Blick über Rom und den angrenzenden Vatikan. Nach einer schnellen Pizza oder Pasta suchten wir den richtigen Bus zur Via Appia Antica, wo nach einer kurzen Statio ein Spaziergang über diese malerisch schöne, altrömische Straße am Plan stand. Da wir aber (auf falschen Rat des Busfahrers) zu früh ausgestiegen waren, gingen wir der Wallfahrtsgruppe entgegen anstatt mit ihr. Wir hatten jede Menge Spaß dabei und auch der Kardinal war sichtlich erfreut, als wir ihn am Wegesrand stehend begrüßten. Er meinte zu uns: „Quo vadis? Wendet ihr euch von Christus ab? Kommt, dreht um und geht mit uns zurück Richtung Rom und Papst!“ Später erfuhren wir, dass es auch Petrus genau so ergangen war. Zum Abschluss
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des gemeinsamen Weges feierten wir eine Open-Air-Vesper bei den Callistus-Katakomben mit dem Chor von St. Stephan und der Blasmusik der österreichischen Garde. Beim Fototermin mit dem Kardinal, kurz vor der Heimfahrt der Pilgerbusse ins Quartier, lief noch der Schmäh. Die Wallfahrtsorganisatorin wurde zur Fotografin ernannt und hatte die besondere Aufgabe, uns inklusive Kuppel vom Petersdom, der einige Kilometer entfernt lag, auf ein Bild zu bringen. Rush and go Der dritte und damit letzte Tag unserer Reise kam schneller als erwartet. Wir wandelten auf den antiken Spuren Roms durch das Forum Romanum vorbei am Kolosseum und am Palatin, einem beeindruckenden Palast aus der Antike. Auch die Möglichkeit zum Regina Coeli mit Papst Benedikt XVI. am Petersplatz bot sich uns, wo die Pilgergruppe aus Wien eine Extra-Begrüßung erhielt. Danach ging es gleich weiter zur großen Abschlussmesse in St. Paul vor den Mauern, beim Grab des Apostels Paulus, zu dessen Ehren wir diese Reise angetreten hatten. Nach dem gemeinsamen Gruppenfoto vor der Basilika und dem schnellen Gepäck-Holen im Quartier in Trastevere erreichten wir in letzter Minute noch unseren Zug, der uns wieder sicher nach Wien brachte. Der Schlaf war dieses Mal ein besserer – sei es, weil es ruhiger war oder weil wir einfach alle so müde waren von diesen aktionsreichen, interessanten und lustigen drei Tagen.
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myKJ 2008



geplante Projekte und was daraus geworden ist MARKUS BERANEK, Vikariatsjugendseelsorger vikariat nord



Wenn etwa 180 engagierte und kreative Menschen an einem Ort sind, entsteht etwas. Kontakte wurden geknüpft, Adressen ausgetauscht, über Jugendarbeit geredet und Ideen gesponnen, miteinander gebetet und gefeiert und schließlich wurde eine Reihe von Projekten zur weiteren Umsetzung auf Schiene gesetzt. Hier nun ein Überblick, was ein knappes Jahr später daraus geworden ist.



Einzig durch den Kreuzestod Jesu können wir davon wieder befreit werden und damit zur Erlösung und zur urprünglichen Einheit mit Gott gelangen. Als letzten Programmpunkt gab es eine gestaltete eucharistische Anbetung, bei der Impulse zu einem Nachdenken über die eigene Beziehung zu Gott und zu den Mitmenschen anregten. Einen Ausklang fand dieser Abend bei einer Agape im Pfarrsaal.



Realisierte Projekte



Faire KJ – hier wurden eine Reihe von Schritten gesetzt, dazu ein Bericht von Veronika Fasching: Voll Motivation und Ideen starteten wir das Projekt, welches beim KJ-Kongress "Rückenwind" seine Wurzeln hat: "Faire KJ". Das Ziel, das wir uns gesteckt haben, ist, den Bekanntheitsgrad von Fair Trade und Clean Clothes zu steigern, ein Bewusstsein für diese wichtige Organisationen zu schaffen und andere zu motivieren, sich aktiv für gerechte Güterverteilung einzusetzen. Um das zu erreichen, sind wir dabei, eine Methodenmappe auszuarbeiten, um es JugendleiterInnen zu erleichtern, das Thema zu erarbeiten. Außerdem haben wir, dank Unterstützung von Organisationen wie Fair Trade Österreich und Südwind, die Möglichkeit, vielleicht bald österreichweit, besonders engagierte Gruppen als "Faire Jugendgruppe" mit Preis und Urkunde zu küren.



Jugendgebet on Tour: Im Dekanat Ernstbrunn fand im Herbst, initiiert durch den Gebetskreis Ernstbrunn, zweimal ein Jugendgebet in unterschiedlichen Pfarren statt, ebenso in der Pfarre Hausbrunn – dazu ein kurzer Bericht von Sonja Kronberger: Am Sonntag (9. November 2008) fand unser Jugendgebet „Return to sender“ statt. Ein spannender Programmpunkt war das Zeugnis einer Theologiestudierenden, die sich in Medjugorje vom Atheismus zum Glauben an einen Gott bekehrte. Danach fand ein Theater statt, das ebenfalls die Zuwendung zu Gott zum Thema hatte: Die anfängliche Harmonie mit Gott wird durch die vielen Versuchungen dieser Welt und die menschlichen Sünden gestört.
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Diözesan | Allgemeines | Ankündigung Nach drei Treffen in Wr. Neustadt sind wir bereits im Endspurt. Aufgrund des großen Engagements jedes/r Einzelnen und der immer weiter wachsenden Gruppe sind wir zuversichtlich, dass unser Projekt (faire) Früchte trägt. Neustart – hier ging es um einen Impuls für die Jugendarbeit im Dekanat Hainburg. Angeregt durch die Visitation von Kardinal Schönborn, wurde für den 16.11 ein fff-Gottesdienst mit dem Titel 'icebreaker' vorbereitet und gefeiert, der Anstoß für weitere Jugendgottesdienste auf Dekanatsebene ist. Stegreifwerkstatt – hier gab es sehr schnell einen Schritt in die Realisierung – ein kurzer Bericht von Maria Dinhobl: "Wir hatten ein Treffen, bei dem wir das Stegreiftheater gleich mal ausprobiert haben, leider waren aber bei diesem Treffen nur drei Personen anwesend und wir konnten keine großartigen Stücke üben. Nach einiger Zeit leuchtete uns auch ein, dass wir mehrere Leute für unser Vorhaben motivieren müssen, um daraus einen großen Erfolg zu machen, ansonst würde das Projekt ein Flop werden. Wir beschlossen also, dass wir in unseren Pfarren und Freundeskreisen Werbung dafür machen und FREEZ (das ist ein Spiel, bei dem man spontan in eine Rolle „springt“ und diese so lange spielt, bis man von jemand anderem abgelöst wird) spielen. Wenn wir sehen, dass die Begeisterung groß ist, entwickeln wir das Projekt weiter. Bis jetzt haben wir leider noch nicht sehr viel Rückmeldung bekommen, die meisten der begeisterten Jugendlichen haben viel Schulstress und daher keine Zeit, um Theater zu spielen."



Projekte, wo derzeit offen ist, wie es weitergeht Stars celebrate in church – Teamleitung ist offen Churchaoke – derzeit ist unklar, wer die Leitung des Projektes übernehmen kann Jugendliche für Jugendliche – Ziel ist Vernetzung und Austausch zum Thema Jugendarbeit Rodelrennen – ein Termin wurde angedacht, aber noch nicht weiter konkretisiert Der Sonne hinterher – für den Sommer 2009 scheinen sich hier keine Reisepläne zu konkretisieren Integrationsfest – die MitarbeiterInnen bei diesem Projekt werden zur Mitarbeit beim Lernfest in Großrußbach am 6. Juni eingeladen, wo Menschen mit und ohne Behinderung gemeinsam teilnehmen werden KJ Sommerfest oder Sommerball – die Idee ist faszinierend, die zeitlichen Ressourcen der MitarbeiterInnen aber begrenzt



Info-Offensive zum Thema sexueller Missbrauch und Weiterbildung zu diesem Thema – derzeit erfolgt eine persönliche Weiterbildung und Auseinandersetzung der MitarbeiterInnen, weitere Schritte sind für Frühling/Sommer 2009 geplant. M@S – im Sommer 2009 wird es in Begleitung von Gregor Jansen, Vikariatsjugendseelsorger Stadt und Seelsorger der Jugendkirche, einen Einsatz in Ecuador geben. Um- und Ausbau Oberleis – eine Gruppe hat sich am Kongress mit den Überlegungen rund um den Ausbau in Oberleis befasst, derzeit heißt es auf grünes Licht von Seiten des Landes zu warten, um die Durchführung der Machbarkeitsstudie zu starten.



PAULUS in WIEN Samstag,



19. September 2009



■



rund um den



Stephansplatz



■



■



Projekte in Planung Dancing Pfarre – auf unbestimmte Zeit verschoben, soll aber im Blick behalten werden Waterwalking – soll weiter verfolgt werden Koordinierte Projektoptimierung – dabei geht es darum Rückmeldungen rund um den Ausbau der KJ Homepage einzuholen. 2/09



ein buntes Programm und persönliche Begegnung mit Paulus



■



■



ein Fest rund um den Dom zu St. Stephan spezielle Programmpunkte für Kinder, Jugendliche und Erwachsene



Herausgeber: Pastoralamt der ED Wien, Fotos: Paulus-Statue von Matthias Trischler, Hintergrund-Bild: Plakat 1 der Plakatserie „Paulusjahr”, Stephansdom vom P. List; Layout: Peter List. Druck: Fa. Hannes Schmitz, 1200 Wien
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Paulus ganz besonders für alle engagierten Christinnen und Christen aus den Pfarren der Erzdiözese Wien



■



■



Details folgen auf www.pastoralamt.at



www.pastoralamt.at
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Der Kurs bietet • Methodische und inhaltliche Grundlagen für die Jugendarbeit • Viele neue Ideen für Leute, die in der Jugendarbeit schon Erfahrung haben • Möglichkeiten, Neues auszuprobieren und neue Leute kennen zu lernen • Praktische und theoretische Inputs • Eine Plattform zur Vernetzung und zum Erfahrungsaustausch • Ein Abschlusszertifikat • Die Berechtigung, KJ-Behelfe ermäßigt zu beziehen



Erlebe wesentliche Inhalte aus der Praxis der kirchlichen Jugendarbeit Gruppendynamik, Kommunikation, Spielpädagogik, Jugendliturgie, Projektmanagement, Bibelarbeit, Rechtliches und vieles mehr. Dazu noch jede Menge Spaß, nette Leute, eine stimmungsvolle Location und ein kompetentes Kursteam. Mindestalter 17 Jahre Kosten EUR 195,- (davon fallen EUR 120,- für die Vollpension und EUR 75,- für die Kurskosten an) EhrenamtlichesEngagementistunbezahlbarundbedeutet den Einsatz von persönlichen Ressourcen wie Freizeit, Kreativität und Energie. Darum ist es ein Zeichen von Anerkennung und Unterstützung, wenn die Kosten nicht von der/dem TeilnehmerIn selbst, sondern von der Pfarre getragen werden. Der Beitrag deckt einen Teil der Gesamtkosten ab. Der andere Teil wird von der Katholischen Jugend der Erzdiözese Wien getragen.



Ort Geistliches Jugendzentrum Oberleis, 2116 Oberleis 1 Information und Anmeldung Katholische Jugend der Erzdiözese Wien Bildungsteam Stephansplatz 6/6/620 1010 Wien Tel.: +43 1 51 552-3374 E-Mail: [email protected] Anmeldeschluss ist der 10. August 2009.
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vielstimmig



JUGEnDMUSIKTAG am 17. Oktober 2009 von 9.00 – 18.00 Uhr, Stephansplatz 6, 6. Stock



Das Beste in der Musik steht nicht in den Noten. (Gustav Mahler) Gustav Mahler, österreichisches Musik-Genie, bringt es auf den Punkt: wenn am 17. Oktober 2009 über 500 Menschen bei „vielstimmig“ gemeinsam musizieren und singen, dann geht es um mehr als „nur“ Musik! Dann geht es darum, unter professioneller Anleitung die eigene Stimme zu bilden. Darum, find•fight•follow-Lieder für die Pfarre mitzunehmen. Neue Kniffe für die Gitarre zu lernen. Einmal wie ein Starmaniac mit Bandbegleitung live zu singen. Gemeinsam zu proben, zu singen, einen Gottesdienst zu gestalten. Gemütlich bei der Agape zusammen zu sein. Kurz: Darum, über die eigenen Grenzen und Generationen hinweg gemeinsam einen Musiktag der Superlative zu feiern, wo Jugend- und Kirchenchöre voneinander lernen, aufeinander hören, miteinander musizieren.



Wiener Kirchenmusikreferenten. Dafür ist die Franziskanerkirche auch bestens geeignet: mit ihrer ältesten noch bespielbaren Orgel der Stadt ist sie ein tolles Sinnbild für diesen Musiktag, der Tradition und Moderne, Alt und Jung perfekt vereint. Das musikalische Programm dieses Events besteht u. a. aus: J. G. Rheinberger: Abendlied S. R. Janco: Carry Us in Your Arms F. Mendelssohn Bartholdy: aus den Sechs Sprüchen op.79 H. Haselböck: Deutsches Gloria Seid auch Ihr dabei und setzt ein Zeichen dafür, wie stark die Wiener Kirchenmusik ist: macht mit beim ersten gemeinsamen Musiktag „vielstimmig“! Anmeldung online ab 1. September 2009 unter Allgemeine Informationen



Nach den Chorpräsentationen in verschiedenen Kirchen der Wiener Innenstadt und dem Jugendprogramm am Stephansplatz am Vormittag treffen wir uns um 14:00 Uhr in der Franziskanerkirche zu einer gemeinsamen Probe mit den
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Mindestalter: 13 Jahre Anmeldeschluss: 2. Oktober 2009 Kosten: € 15,- f. Verdienende, € 12,- f. Nichtverdienende.
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Seminare für FirmbegleiterInnen Jetzt vormerken!



Es ist gut, schon rechtzeitig zu planen, ob du im neuen Arbeitsjahr eine Firmgruppe begleiten möchtest. Wir bieten dir Seminare als ideale Vorbereitung auf deinen Einsatz als FirmbegleiterIn an. Dich erwarten:



• • • • 



Vorschläge zur Arbeit mit Themen, die häufig in der Firmvorbereitung vorkommen Theologische und methodische Grundlagen Ein Pool an Ideen und Impulsen Eine Plattform zur Vernetzung und zum Erfahrungsaustausch



Grundkurs 2009:



Vikariat Stadt: 4 Dienstag-Abende plus 1 Samstag: 20. und 27. Oktober sowie 03. und 10. November, jeweils von 18:30 bis 21:00 Uhr und 14. November von 10:00 bis 18:00 Uhr. | Ort: Veranstaltungsraum der Katholischen Jugend in der Blutgasse 1 Aufbaukurs 2009: Vikariat Süd: 2 Samstage: 07. und 21. November 2009, jeweils von 09:30 – 18:00 Uhr. | Ort: Bildungshaus St. Bernhard in Wiener Neustadt Hinweis: Obwohl der Aufbaukurs im Vikariat Süd stattfindet, sind FirmbegleiterInnen aus der ganzen Diözese dazu eingeladen. Voraussetzung ist, dass bereits ein Grundkurs absolviert wurde.



Vikariat Nord: Wochenendseminar: 14. November, von 09:00 bis 21:00 Uhr und 15. November von 09:00 bis 16:00 Uhr. | Ort: Geistliches Jugendzentrum Oberleis



Detail-Infos sowie die Möglichkeit zur Anmeldung:



Vikariat Süd: 2 Samstage: 26. September und 10. Oktober, jeweils von 09:30 bis 18:00 Uhr. | Ort: Bildungshaus St. Bernhard in Wiener Neustadt



+43 1 51 552-3374 | [email protected] | | Anmeldeschluss ist 2 Wochen vor dem jeweiligen Seminar-Start!
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WIR STELLEN VOR: SASKIA BELLEM Name 



Saska Bellem 



Alter 



31



E-Mail-Adresse 







Tätigkeit in der KJ 



Referentin für Öffentlichkeitsarbeit



Sonstige Tätigkeiten 



Freie Journalistin 



Wohnort 



Wien 



Freizeit 



Fremdsprachige Literatur, Schwimmen, Reisen 



Das spiele ich gerne 



Brettspiele, Kubb (auch "Wikinger-Schach" genannt), Tennis



Termine in der DIÖZESE Datum, Uhrzeit 



Titel 



Ort und Infos



16. Juli – 22. August 2009 



MAS: Entwicklungseinsatz 



in Ecuador 



24. – 27. Juli 2009 



Gemeinsam statt Einsam 



KJUBIZ, Großstelzendorf







Wochenende f. Austausch, Ideen und Spaß in der Jugendarbeit 



21. – 28. August 2009 



Sommerkurs 2009 







nähere Infos: [email protected] | +43 1 51 552-3374 



28. – 30. August 2009 



Key2life Festival 



19. September 2009 



Paulusfest 



GJZ Oberleis Schlosspark Marchegg nähere Infos: Stephansplatz 







Details auf 



17. Oktober 2009, 09:00 – 18:00 



Vielstimmig – der Jugendmusiktag in der ED Wien 



Stephansplatz, 1010 Wien







Infos in Kürze auf oder bei Nina Sevelda ([email protected], +43 1 51 552-3392).



09. – 12. November 2009 



ÖAKJL-Weiterbildung: „Zeit ist Leben“ 







Alles zum Thema Burnout für JugendleiterInnen, Jugendseelsorger, Ehrenamtliche, am Thema Interessierte 
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Bildungshaus St. Bernhard 
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Mosaik der Vielfalt – Dritter Weltrekord geschafft! Ein groSSartiges Ereignis



Theresa Kalantzis, Projektleiterin Jugendkirche Wien



2007: 11.111 Kerzen in Form eines Sternes – Weltrekord 1 2008: 300 m² Deckenfresko aus 7.320 Luftballons – Weltrekord 2 2009: Riesen-Flyer-Mosaik – Weltrekord 3 Die Kirche ist eben rekordverdächtig. Aus exakt 10.000 Veranstaltungsflyern wurde ein 150 m² großes Mosaik zusammengesetzt, das vier farbige Hände, die ineinander greifen und einander Halt geben, zeigt. Das Motiv spiegelt gleichzeitig wieder, wofür die Katholische Jugend und ihre Jugendkirche stehen: eine vielfältige, junge und innovative Kirche.



ungewöhnliche Aktion verband die jugendlichen HelferInnen, die den ganzen Tag in der Jugendkirche verbrachten – ein besonderer Dank gilt dabei den Firmlingen aus der Pfarre „Christus – Hoffnung der Welt“ (Donaucity). Beim come2stay-Gottesdienst am Abend wurde das Werk von den GottesdienstbesucherInnenbestaunt. Fasziniert stellten sie fest, dass die Jugendkirche Wien wirklich ungewöhnliche Wege geht, um jungen Menschen zu zeigen, was Kirche alles (sein) kann.



Klebeplan und Hip-Hop-Beats Am Sonntag, dem 15. Februar 2009 um 13:00 Uhr wurde der Startschuss gegeben. Da legten die rund 30 Händepaare los und klebten und kleisterten und klebten und … schön im Takt zu den Hip-Hop-Beats, die aus den Lautsprechern der Jugendkirche tönten. Da wurden sogar einige PassantInnen neugierig und schauten in die Kirche. Das Bild, das sich ihnen bot, war sehr ungewöhnlich: Jugendliche liefen quer durch die Kirche zu farblich sortierten Stapeln aus Veranstaltungsflyern, während andere die Flyer auf eine riesige Unterlage klebten, die fast das ganze Mittelschiff der großen Kirche bedeckte. Langsam, Stück für Stück und durch die große Hilfe eines akribisch erstellten „Klebeplans“ entstand schließlich daraus das großartige Kunstwerk. Spannender Moment Um 17:00 Uhr, eineinhalb Stunden vor dem geplanten Zeitpunkt, war es dann soweit: Das Mosaik war fertig gestellt. Jetzt musste es nur noch aufgehängt werden. Das hört sich wesentlich einfacher an, als es im Endeffekt war! Es benötigte die Hilfe aller Beteiligten, um das vom Kleister schon etwas weich gewordene Kartonpapier, das die Unterlage bildete, und die darauf befindlichen Flyer heil auf die Traverse zu bringen und es auf die Stirnwand der Kirche hochzuziehen. Einige Minuten später – „Conquest of Paradise“ lieferte die passende Hintergrundmusik – hing das neue Altarbild der Jugendkirche, das 10 Tage lang bis zum Beginn der Fastenzeit bestaunt werden konnte. Gelebte Gemeinschaft Alle Flyer, die zu dem großen Bild zusammenfügt wurden, waren Einladungen zu Veranstaltungen und Aktionen der Katholischen Jugend. Bei diesen Veranstaltungen haben sich junge Leute kennen gelernt und gemeinsam etwas bewegt. Auch diese
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„Echte WienerInnen!?“ Das Sozialprojekt 2009



Caro Grasböck, Sozialpädagogin Jugendkirche Wien



Heimat, Identität, Familie. Themen, die allen Menschen wichtig sind. Die eine entscheidende Rolle dabei spielen, wo ich mich zuhause fühle, wo ich verwurzelt bin. Beim heurigen Sozialprojekt der Jugendkirche „Echte WienerInnen!?“ haben sich daher rund 200 SchülerInnen in der Fastenzeit auf die Spurensuche nach ihrer eigenen Identität gemacht.



schieden. Aufmerksam wurden die ZuhörerInnen vor allem beim Thema Gewalt, das oft als „Ausländerproblem“ behandelt wird. Die Informationen von ZARA ließen klar erkennen, dass Rassismus etwas sehr Alltägliches ist und oft ganz unscheinbar passiert. Besondere Erlebnisse



anders sein Das Projekt hatte zum Ziel, mit Jugendlichen und SchülerInnen zu verschiedenen Fragen zu arbeiten und sie somit für die oben genannten Themenbereiche zu sensibilisieren. Folgende Fragen können als richtungsweisend betrachtet werden: Wo fühle ich mich beheimatet? Wo bin ich verwurzelt? Während des dreistündigen Programms wurde versucht, sich auf unterschiedliche Weise vom kleineren Kontext zum größeren hin zu bewegen. So gingen die SchülerInnen von ihrer eigenen Klasse aus, die oftmals schon ein sehr bunter – im Sinne von Nationalitäten – „Haufen“ war. In kleinen Schritten erarbeiteten sie, was es heißt, in einer Stadt/einem Land fremd oder anders zu sein. Kooperationspartner Das Sozialprojekt erhielt Unterstützung von verschiedenen Organisationen, die Materialien und ReferentInnen zur Verfügung stellten. MitarbeiterInnen aus dem Integrationshaus, von ZARA (Verein für Zivilcourage und Anti-Rassismus-Arbeit), von der MA 13, dem österreichischen Integrationsfonds und dem Karwan-Haus erzählten den Jugendlichen von ihren täglichen Erfahrungen in der Arbeit und in der Begegnung mit Menschen, die sich in der Fremde zurecht finden müssen, in der Hoffnung, eine neue Heimat zu finden. Diese Berichte waren für die SchülerInnen sehr spannend, da sie sich von der Darstellung einiger Medien deutlich unter-
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Die SchülerInnen und LehrerInnen zeigten sich von dem Angebot begeistert. Es kam zu guten Gesprächen und so manchen „Aha“-Erlebnissen. Eine besonders schöne Begegnung durfte eine Gruppe von SchülerInnen erleben, deren Aufgabe es war, Personen mit Migrationshintergrund zu interviewen. Auf der Suche nach InterviewpartnerInnen befragten sie eine Frau über ihren Werdegang, ihre Wünsche für ein gutes Zusammenleben etc. Die Befragte freute sich außerordentlich über das Interesse der SchülerInnen und gab an, dass ihr richtig warm ums Herz geworden sei. Genau dieses Wahrnehmen der unterschiedlichen Geschichten und mehr Begegnungen dieser Art würde sie sich für ein besseres Zusammenleben wünschen. Dieses Erlebnis steht als Beweis dafür, dass Integration nicht unbedingt bedeutet, großartige Projekte und Anstrengungen zu unternehmen. Oft reicht es, dem Gegenüber sein Interesse entgegenzubringen, über die Nationalität hinwegzuschauen und miteinander zu reden. treffender Dank Zum Abschluss und auch als Dank wurden alle teilnehmenden Organisationen auf einen gemütlichen Abend in die Jugendkirche eingeladen. Ideen wurden (weiter)gesponnen und neue Kontakte geknüpft. Da wurde noch einmal bewusst gelebt, was das Sozialprojekt versuchte, zu vermitteln: Begegnung auf interkultureller Ebene!
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Startup – der Startschuss Manuel Khittl, Organisationsreferent Jugendkirche Wien



Die Trauer wird groß sein, wenn im September die Schulferien zuende gehen. Noch größer aber wird der Jubel sein: auch heuer geben wir wieder mit Startup den Startschuss in ein neues Schuljahr und lassen es so richtig krachen. Am 12. September sorgt ab 19:00 ein umfangreiches Programm für den nötigen Schwung, sowie es sich für eine Party gehört. Zu Beginn werden wir euch das Programm der Jugendkirche für das nächste Arbeitsjahr vorstellen. Ihr könnt euch sicher sein, dass da wieder allerhand Spannendes dabei sein wird! Gute Livemusik wird auch heuer wieder für tolle Stimmung sorgen! Abschließen wollen wir den Abend mit einem Gebet, das uns für das nächste Jahr Kraft schenken soll. Wenn du gern bei unserem Startfest dabei sein willst, schick uns ein Mail an: [email protected], damit wir rechtzeitig genug zu essen und zu trinken vorbereiten können.



Termine in der Jugendkirche Datum, Uhrzeit 



Titel 



Ort und Infos



28. Juni 2009, 19:00 



come2stay 



Jugendgottesdienst



28. Juni 2009, 20:15 



come2grill 



Sommerfest 



05. Juli 2009, 19:00 



come2stay 



Jugendgottesdienst



19. Juli 2009, 19:00 



come2stay 



Jugendgottesdienst 



2. August 2009, 19.00 



come2stay 



Jugendgottesdienst



16. August 2009, 19.00 



come2stay 



Jugendgottesdienst 



30. August 2009, 19.00 



come2stay 



Jugendgottesdienst



12. September 2009, 19.00 



StartUp 



Startfest 



13. September 2009, 19.00 



come2stay 



Jugendgottesdienst



20. September 2009, 19.00 



come2stay 



Jugendgottesdienst 
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„In einem gesunden Körper wohnt ein gesunder Geist“ Florian Faber, Eherenamtlicher Mitarbeiter Vikariatsteam Nord und Dekanatsteam Wolkersdorf



Um nach den vielen geistigen Aktivitäten endlich auch mal den Körper in Schwung zu bringen, fand am 07. März 2009 das erste Sportfest der Dekanatsjugend Wolkersdorf mit rund 55 TeilnehmerInnen der KJs Wolkersdorf, Obersdorf, Oberkreuzstetten und Pillichsdorf in der Schlossparkhalle in Obersdorf statt. Neben zahlreichen anderen Aktivitäten – u. a. find•fight•follow Niederkreuzstetten „abseits“, Jugendmessen, Gebetsabenden und Jugendbällen – die im Dekanat Wolkersdorf in den letzten Jahren durchgeführt wurden, konnten sich die Jugendlichen zum ersten Mal sportlich austoben. Und wie bei allen vorherigen Events waren alle mit Leidenschaft bei der Sache. So konnte in den ersten beiden Stunden, unabhängig der Herkunft, zwischen den Sportarten Volleyball, Fußball und Völker-



ball gewählt und regelmäßig gewechselt werden, während in der letzten, noch verbleibenden Stunde ein „4-Nationen-Völkerballturnier“ den krönenden Abschluss bildete. Nach einem heiß umkämpften Finale kam es schließlich zu folgendem Endstand: 1.Platz: KJ Oberkreuzstetten/Obersdorf 2.Platz: KJ Obersdorf 3.Platz: KJ Wolkersdorf 4.Platz: KJ Pillichsdorf Alles in allem war das 1. Sportfest der Dekanatsjugend Wolkersdorf ein voller Erfolg, da neben den 55 TeilnehmerInnen auch an die 30 Jugendliche ihre jeweilige Ortschaft von der Tribüne aus anfeuerten.



„Die Bibel erleben“ Karin Putz, Jugendleiterin Schwerpunktbereich Weikendorf



Unter diesem Motto war vom 13. bis zum 22. März 2009 eine Wanderbibelausstellung des evangelischen und katholischen Bibelwerks im Pfarrhof Weikendorf und im Zentrum HIER beheimatet. Nach zwei Jahren des Ideensammelns, was wir denn für die Region und vor allem für Jugendliche und Erwachsene gleichermaßen anbieten könnten, nach einem Jahr intensiver Vorbereitung, Öffentlichkeitsarbeit und Sponsorensuche war es endlich soweit. Und es wurde wirklich ein Erlebnis der besonderen Art! Vor der offiziellen Eröffnung boten wir eine spezielle Führung nur für ReligionslehrerInnen an, damit sie die Ausstellung vorab erleben und auch einen Eindruck über das, was denn hier nun genau auf ihre SchülerInnen zukommt, gewinnen konnten.
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Nach der Eröffnung war dann die Ausstellung für alle bis zum 22. März zugänglich. Die Ausstellung „DIE BIBEL ERLEBEN“ beanspruchte alle unsere Sinne – es roch nach orientalischen Gewürzen, nach Schaf und Ziege. Bibelstellen aus der Genesis bis zur Offenbarung, unterlegt mit sakraler Musik, klangen durch unseren Pfarrsaal. Auf übersichtlichen Leinwänden in Form von Segeln wurden unsere Besucher in das Buch der Bücher, in das Heilige Land, in die Kultur der Menschen von damals entführt und ein Bezug zu unserem heutigen Leben und zu künstlerischen Bereichen gespannt. Und das Tollste überhaupt: man durfte alles anfassen! Vom



Nord | Bericht 41 jüdischen Gebetsteppich bis zum Modell der Schuhe, mit denen Paulus 4.000 km unterwegs war; vom Pergament bis zur Bibelausgabe in Blindenschrift. Erwachsene und Kinder waren gleichermaßen fasziniert! Außerdem bzw. gerade, um auch des Apostels Paulus zu gedenken, fand bereits vor bzw. rund um und zur Ausstellung eine Vortragsreihe statt, die uns Paulus, sein Gemeindebild, die Rolle der Frau, … näherbringen sollte. Besonderen Anklang fand auch ein Vortrag zum Thema „Engel“ mit Dr. R. Tippow. Zum Abschluss kochten wir unter der Anleitung von Margit Solterer, die uns auch sehr gezielt über jüdische Kochtradition und wichtige Feste informierte, noch biblisch. Somit wurden wir auch hier der Ausstellung gerecht: Bibel wirklich mit allen Sinnen er-lebbar machen! Insgesamt besuchten rund 800 Personen unseren Pfarrhof und das HIER, um in der Ausstellung die Bibel mal anders zu erleben. Unsere jüngsten Besucher waren 2 Jahre alt! 500 Schüler Innen aus Volksschulen, Hauptschulen und Handelsakademien, Firmgruppen aus verschiedenen Pfarren und Erwachsene weit über den Bezirk Gänserndorf hinaus lernten nicht nur den Klippdachs kennen, sondern übertrafen vor allem all unsere Erwartungen und trugen mit ihrem Besuch zum vollen Erfolg der Ausstellung und unserer Vortragsreihe bei. An dieser Stelle ist es nun an der Zeit, einigen Menschen, die seit mehr als einem Jahr an der Planung und Durchführung dieses Projekts arbeiteten, DANKE zu sagen: Herrn Josef Hartmann und seiner Frau Helga, Tante Renate und Onkel Karli, PGR Herbert Böhm und seiner Frau Susi, Ulli Jiru, der politischen Gemeinde Weikendorf und ihrem Bürgermeister, allen Sponsoren und der Presse, allen, die für das Buffet gebacken und geaufstricht haben, allen, die den Pfarrsaal leer geräumt haben. Ein besonderer Dank gebührt den ReligionslehrerInnen und DirektorInnen der einzelnen Schulen für ihre Zusammenarbeit, ihr Interesse und ihre Eigeninitiative, um den SchülerInnen ihrer Schulen den Besuch dieser Ausstellung zu ermöglichen. Ein spezieller Dank für alles, was er möglich macht, für seine Risikobereitschaft, seine Kritik und Freundschaft gilt Christoph Pelczar, Seelsorger (nicht nur) von Weikendorf! Ohne ihn wäre vieles nicht möglich! Und zu guter Letzt: ein Dank an all jene, Groß und Klein, die sich auf das Erlebnis BIBEL einließen. Nähere Infos bzw. Konzept des Projekts bei JL Karin Putz Infos zu Inhalt, Kosten, … der Wanderbibelausstellung beim evang. und kath. Bibelwerk
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Wasser ist stärker als Fels



Ein Wasserfall für Oberleis – Kunstprojekt mit SchülerInnen und schülern Text: Saskia Bellem, Referentin für Öffentlichkeitsarbeit katholische Jugend Wien | Fotos: Agnes M. C. Vana



„Es ist eine irrsinnige Freude. Der Wasserfall ist so schön geworden – wir haben jetzt einen kleinen Gebetsplatz, wo durch das Wasser etwas vom Geheimnis des Lebens und Gottes aufleuchtet.“ Markus Beranek ist begeistert. Der Vikariats-Jugendseelsorger freut sich über das Kunstwerk, das er am 22. April nach einjähriger Vorbereitung und Planung im Garten des Geistlichen Jugendzentrums Oberleis in Betrieb nahm. Über 100 Schülerinnen und Schüler aus Österreich, der Slowakei und Tschechien, dazu rund 30 LehrerInnen, LokalpolitikerInnen und MedienvertreterInnen waren bei der feierlichen Eröffnung und Segnung dabei. Seitdem pumpt der Wasserfall, eine Konstruktion aus Beton, Fliesen und Farbe, beständig Wasser seinen Korpus hinauf. Hinab rinnt es an der Vorderseite: vorbei an Hesses Spruch"Weich ist stärker als hart, Wasser ist stärker als Fels, Liebe ist stärker als Gewalt". Vorbei an Tropfenfliesen in allen Farben der BlauSkala, vorbei an Rinnen und Furchen. In dem schmalen Auffangbecken, dort schließt sich der Kreislauf. Hier beginnt alles von vorne, Solarzellen liefern die nötige Energie. „Wasser spielt auch in der Bibel eine große Rolle: es steht zum einen für Sehnsucht, zum anderen aber auch für die Ambivalenz zwischen Notwendigkeit und Bedrohlichkeit. In der Taufe wird



dieses Sinnbild besonders deutlich: Wir werden in den Tod Jesu eingetaucht und dadurch in die Gemeinschaft aufgenommen.“ Markus Beranek ist daher glücklich, dass das Element Wasser nun in Oberleis einen Platz findet. Entstanden ist dieses Projekt an der Schnittstelle von Kunst, Religion und Kreativität in Zusammenarbeit mit dem Verein kunst.dünger und 75 Schüler Innen der Landwirtschaftlichen Fachschule Poysdorf (LFS). Im Laufe der Zusammenarbeit hat sich der ursprüngliche Projektentwurf stark verändert. „Das ist gerade das Schöne daran: So ein Kunstwerk ist ein Prozess, ist dynamisch. Gemeinsam haben wir etwas Tolles geschaffen.“ Für Beranek ist diese Dynamik wichtig, sie kann künftig jedeR BesucherIn in Oberleis spüren: Durch das Wasser wird sich die unmittelbare Umgebung um den Wasserfall verändern, Neues wachsen, der Kreislauf des Lebens symbolisiert. „Hier können wir zeigen, was Kirche und Jugend alles bewegen kann.“ Aufruf: Dem Wasserfall fehlt noch ein Kopfteil! Bisher ist der obere Teil nur eine Betonwüste. Das soll sich ändern! Alle künstlerisch Interessierten und Kreativen sind daher herzlich eingeladen, ein Konzept vorzustellen und die Gestaltung des Wasserfalls weiterzuführen. Vorschläge bitte an [email protected].



Minibrotaktion 2009 „sich verbünden“



Gerald Miedler, Organisationsreferent Vikariat Nord



Einen herzlichen Dank sagen wir allen, die sich heuer beteiligt haben. Durch eure Unterstützung können wir wie geplant das Projekt „CRESEM“ in Ecuador (Behindertenbetreuung für
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Jugendliche) und das Projekt „Den Hunger besiegen“ in Niger (Existenzsicherung für KleinbauerInnen) unterstützen.
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Frühlingshaft.



Einige Eindrücke aus der Arbeit im Vikariat Nord.



Markus Beranek, Vikariatsjugendseelsorger Vikariat Nord



Eigentlich hatte ich mich ernüchtert damit abgefunden, dass es so etwas wie ein ehrenamtliches Vikariatsteam im Norden nicht gibt; gleichzeitig blieb die Hoffnung, dass wir doch eine passende Form ehrenamtlicher Beteiligung finden können. Unerwarteter Neubeginn Jetzt gibt es seit einem Jahr ein motiviertes Vikariatsteam, das es sich zum Ziel gesetzt hat, zu möglichst vielen Gruppen Jugendlicher in Pfarren Kontakt aufzunehmen – egal, ob sie als Verein Katholische Jugend konstituiert sind, sich in einer pfarrlichen Jugendgruppe, Theatergruppe oder Band befinden oder sich einfach in irgendeiner Form sonst im Umfeld der Pfarre bewegen. Wir glauben einfach, dass es einer pfarrlichen Gruppe gut tut, zu wissen, dass sie Teil der größeren diözesanen Katholischen Jugend ist, weil es ihr ermöglicht, Gleichgesinnte kennen zu lernen, neue Ideen für Jugendgottesdienste und Jugendarbeit vor Ort zu bekommen und mitzukriegen, dass man gemeinsam mehr bewegen kann als alleine. Und dass all dies Kirche vielfältiger und bereichernder erlebbar macht.



Nenn uns doch die Kontaktperson deiner Pfarre Und so verbinde ich diesen Beitrag auch mit einer Bitte: lass uns doch auch von deiner Seite wissen, was sich bei euch tut. Wir sind auf deine Mithilfe angewiesen, weil sich die örtlichen Kontaktpersonen im Bereich der Jugendarbeit naheliegenderweise laufend verändern – für einen Hinweis, wer bei euch gerade für Jugendarbeit von ehrenamtlicher Seite in irgendeiner Weise verantwortlich ist, sind wir sehr dankbar! Bitte melde dich bei den ehrenamtlichen Vorsitzenden der KJ Nord: Kerstin Strahammer: [email protected]; +43 676 560 78 09 Christian Klotzner: [email protected]; +43 650 877 85 14 oder bei mir als Vikariatsjugendseelsorger: [email protected]; +43 664 212 77 15
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Nord | Allgemeines | Ankündigung Unterstützung pfarrlicher Firmvorbereitung Ebenso erfreulich ist für mich, was im Bereich der hauptamtlichen Arbeit in Bewegung gekommen ist. Wir haben uns von den großen flächendeckenden Zuständigkeiten der JugendleiterInnen verabschiedet, weil wir bemerkt haben, dass sich trotz vielen Unterwegsseins in der Arbeit kaum noch etwas bewirken lässt. Auch wenn wir auf Anfrage für alle Belange rund um kirchliche Jugendarbeit zur Verfügung stehen, haben wir Schwerpunkte auf drei Bereiche im Umfeld der Häuser in Oberleis, Großstelzendorf und des Pfarrhofs in Weikendorf gesetzt, führen das Projekt kunst.dünger zum Brückenschlag zwischen Kirche und moderner Kunst weiter und wollen mehr als bisher ehrenamtliche Frauen und Männer, die in der Firmvorbereitung engagiert sind, unterstützen. Durch FirmbegleiterInnenseminare und Workshops gibt es gezielte Angebote zur Aus- und Weiterbildung; einzelne Angebote für Firmlinge ermöglichen es, sich auch in der Arbeit mit den Jugendlichen selbst erfahrene Unterstützung zu holen.



terarbeit mit Jugendlichen nach der Firmvorbereitung geben können – wenn du dazu Wünsche und Ideen hast, melde Dich doch einfach bei Peter oder Erich. Ich merke jedenfalls, wie ich als Jugendseelsorger laufend irrsinnig viel selber lerne. Es ist toll zu sehen, dass im gemeinsamen Nachdenken, Ausprobieren und Fehlermachen auch kleine und große Erfolge sichtbar werden.



Mitarbeit bei Firmtagen Und auch hier eine Einladung: wir sind auf der Suche nach jungen Erwachsenen, die Freude an der Mitgestaltung von Firmtagen haben – wenn du also entweder Unterstützung im Bereich der Firmvorbereitung brauchst oder selber Lust hast, Firmtage zu begleiten, dann setz dich einfach mit einem der beiden Firmverantwortlichen in Verbindung: Erich Amann: [email protected]; +43 664 610 11 02 Peter Müller: [email protected]; +43 664 610 11 10 Fürs kommende Arbeitsjahr sind wir am Überlegen, wie wir auf der Ebene des Vikariats auch gezielter Impulse für die Wei-



Termine iM NORDEN Datum, Uhrzeit 



Titel 



Ort und Infos



26. Juni 2009, 19:30 



Basilika – Jugendmesse 



Pfarrkirche Oberleis 



26. Juni 2009, 20:00 



Nachtwanderung zu kraftvollen Orten 



Wetzelsdorf 



31. Juli 2009, 19:30 



Basilika – Jugendmesse 



Pfarrkirche Oberleis 



28. August 2009, 19:30 



Basilika – Jugendmesse 



Pfarrkirche Oberleis 



14. November 2009, 09:00 – 21:00 



FirmbegleiterInnenseminar für NeueinsteigerInnen GJZ Oberleis, Infos und Anmeldung: 



und 15. November 2009, 09:00 – 21:00 



[email protected], +43 1 51 552-3374, 











Nähere Infos zu allen Veranstaltungen erhältst du im KJ-Büro (Tel: +43 1 51 552-3382 bzw. [email protected]) bzw. auf unserer Homepage: 
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Stadt | Bericht



ERRATUM Leider haben wir bei unserer letzten Ausgabe vergessen, das Dekanatswahlergebnis (Dekanatsteam 1230 Wien) zu veröffentlichen, was wir hiermit nachholen:



Die Personen, die diese Funktionen bis 2010 übernehmen sollen, wurden von den Jugendverantwortlichen des Dekanats gewählt. Es sind dies Christian Zacherl (Vorsitz), Eva Hildmann (Öffentlichkeit) und Bernhard Skritek (Finanzen).



„it’s my life“



Ökumenischer Jugendkreuzweg Barbara Lindner, Ehrenamtliche Mitarbeiterin Vikariatsteam Vikariat Stadt Ines Hauser, Jugendreferentin der Evangelischen Jugend Österreich



"it´s my life" war das Thema des ersten ökumenischen Jugendkreuzweges am 6. März 2009. An die hundert Jugendliche unterschiedlicher christlicher Konfessionen ließen sich trotz Regen, Wind und Kälte nicht abhalten und erlebten 6 Stationen organisiert in Kooperation mit dem Ökumenischen Jugendrat und der Katholischen Jugend Wien. "it´s my life" und du entscheidest, wie du dich in einzelnen Situationen verhältst, wo deine Grenzen sind, wer du bist und welche Rolle Gott in deiner Lebenswelt hat. Aber eines war bei den einzelnen Themen der Stationen klar – die Hoffnung, durch den Weg Jesu zum Kreuz. Hoffnung, dass es immer möglich ist, sich für das Leben zu entscheiden, für mich und die Menschen um mich herum. Das Kreuz in meinem Leben, wo ist es sichtbar, spürbar oder gerade noch aushaltbar? In der Familie, im Beruf, in der Schule, mein, dein – unser Verhalten gegenüber anderen – Fremden, wenn es um die Finanzkrise geht oder um den Tod von Kindern? Befreit durch Jesus, erlöst, mit dem Herzen das Leben zu meistern. Jugendliche haben sich für Jugendliche Gedanken gemacht und die Stationen vorbereitet. Jugendliche aus der Evange-



lischen Kirche A.B., der Evangelisch-methodistischen Kirche, der Altkatholischen Kirche, der Baptistengemeinde und der Katholischen Jugend Wien haben uns die Bedeutung des Leidens und des Todes Jesu für das Leben heute und jetzt verdeutlicht. Verstärkt wurden diese Gedanken durch die ausgewählten Orte für die Stationen wie die Nationalbank, das Alte AKH / UniCampus, die ehemalige Synagoge, der Narrenturm im Gelände des Allgemeinen Krankenhauses, wo eine Station gegenüber der Kinder- und Jugendklinik war. Die Martin-Luther-Kirche, bei der der verantwortliche Umgang mit Freiheit betont wurde, und dann der beeindruckende Abschluss in der Kalvarienbergkirche mit ihrer spannenden Geschichte zwischen „evangelisch und römisch-katholisch“ sein. Der spannende Abschluss – das Symbol des ökumenischen Jugendkreuzweges: die 6 Puzzleteile wurden als einzelne Symbole für die Stationen vorbereitet und gestaltet, um beim Fürbittgebet ein wunderbares Ganzes zu ergeben und den gesamten Kreuzweg zu symbolisieren. Als Belohnung für die nassen und durchgefrorenen WallfahrerInnen gab es nach der Abschluss-Station im Jugendkeller der Pfarrgemeinde Hernals Gulasch für alle.
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Endstation…? – Jugendkreuzweg im Dekanat 21 Christine Loibl, Jugendleiterin NAIN/Dekanat 21



Jesus steht vor einer Endstation. Er geht seinen letzten Weg; meint, zu scheitern. Auch die Menschen, die ihm begegnen, die mit ihm diesen schweren Weg gehen, denken: „Nun ist alles aus! Es gibt keine Hoffnung mehr.“ Wie oft befinden auch wir uns in solchen Situationen, wo es scheinbar nicht mehr weitergeht, wo wir nicht mehr ein noch aus wissen, wo wir zu scheitern drohen? Wie gehen wir damit um? Sind solche Endstationen tatsächlich das Ende oder geht es irgendwie doch noch weiter? Diese Fragen haben sich sieben junge Menschen gestellt, die am 20. März gemeinsam auf dem Weg waren, der vom Wasser-



park vorbei an der U6-Endstation zur Pfarre Floridsdorf am Pius-Parsch-Platz führte. Ein Holzkreuz, Texte und Lieder begleiteten uns. Nach vier Stationen erwartete uns in der Krypta der Kirche die letzte Station, die nun keine Endstation war, sondern Ausblick auf ein Weitergehen, auf einen Neubeginn gab. Gemütlich klang der – doch recht kalte – Abend bei einer heißen Tasse Tee im Jugendstellen-Büro aus. Initiator und mit dabei im Vorbereitungsteam war Markus Andorf aus der Pfarre Herz Jesu. Mit diesem ersten Kreuzweg wollen wir die Tradition eines Jugendkreuzweges im Dekanat 21 neu begründen. Und wir waren uns einig: Nächstes Jahr soll es eine Fortsetzung geben!



Interreligiöser Dialog im 6. Bezirk Gertrude Stagl, Jugendleiterin im Café Ephata



Das Foto wurde beim Fest „Religions in contact“ im Rahmen der Ephata-10-Jahres-Feierlichkeiten aufgenommen. Dieses Fest war für mich eine wichtige Station auf unserem „Dialog-Weg“. Es gab in der Vorbreitungszeit viele klärende Gespräche – und ich habe im Nachhinein den Eindruck, die brachten uns einander näher. Ich hatte jetzt einen konkreten Namen parat und es waren nicht mehr nur „die Baptisten“. Das nächste Fest war dann die Amtseinführung des neuen Baptistenpastors – auch hier wieder sehr persönliche Begegnungen. Da war etwas gewachsen. Vom gelegentlichen Austausch mit den anderen ReligionsvertreterInnen des 6. Bezirks wurde im Laufe der Jahre ein Beziehungsnetz. Einmal im Halbjahr lade ich zu uns ins Ephata zu einer interreligiösen Veranstaltung ein. Jetzt im Frühjahr war Lothar Handrich (kath. Theologe und Religionswissenschafter) bei uns zu Gast. Er gab uns unter dem Motto „Am Ganges schlägt mein Herz“ einen Einblick in die hinduistischen Traditionen. Lothar war selber schon oft in Indien, hat dort in der Zwischenzeit Freunde gewonnen und viele Erfahrungen gemacht, von denen er uns sehr lebendig berichtete. Um das Ganze mit „allen Sinnen“ genießen zu können, ha-
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ben Werner (mein Mann) und ich zwei indische Speisen und Reis zubereitet. Es hat offensichtlich gut geschmeckt, weil fast nichts übrig blieb und zwei TeilnehmerInnen sogar die Rezepte wollten. Am Anfang waren wir eine große Runde von ca. 25 Leuten – unter anderem auch SchülerInnen von Lothars Schule. Nach dem Vortragsteil hat sich dann noch eine kleinere, interessierte Gruppe um unseren großen Tisch geschart. Und das ist wirklich so das „Ephata-Charakteristikum“: Sich ein Stück persönlich füreinander öffnen, ins Gespräch kommen, Fragen stellen und so Verständnis und Wertschätzung für „ganz anders Denkende und Glaubende“ zu entwickeln.



Stadt | Bericht



CD-Funkeln, Bibelkochen und Lego-Pfingsten Spirinights – Firmevent in der Jugendkirche Stephan Zottl, Jugendleiter Region Westend



Nach 2 Jahren „Feuerfest“ luden wir dieses Jahr zum ersten Mal zur „Spirinight“. Die Firmlinge hatten dabei die Möglichkeit, einen Abend in der Jugendkirche Wien zu verbringen und zu erleben, wie wichtig, schön und bereichernd Gemeinschaft und der gemeinsame Glaube sein können. Da zu Redaktionsschluss zwei der drei Spirinights noch vor uns lagen, kann ich euch leider nur vom ersten Termin berichten: Schon beim Eintreffen um ca. 17:45 Uhr bot sich den ca. 200 anwesenden Firmlingen und ihren BegleiterInnen ein eher ungewohntes Bild der Jugendkirche. Da fast alle Workshops im Kirchenraum abgehalten wurden, mussten wir ihn in viele kleine Räume unterteilen. Nach erfolgter Anmeldung ging es für die Firmlinge auch schon daran, aus dem vielfältigen Workshop angebot zu wählen und sich für zwei Workshops zu entscheiden – nicht gerade leicht bei den vielen tollen Möglichkeiten. Zur Auswahl standen Kreativworkshops (Biblische Geschichten als Fotostory nacherzählen oder bei einer Musicsession E-Gitarre & Co. selbst ausprobieren, …), Bewegungsworkshops (Jonglieren, Balancieren, …) und Thematisches (Biblische Rezepte nachkochen, Glaube in der Gesellschaft, …). Auch für die FirmbegleiterInnen gab es eigene Workshops, wobei ein besonderes Highlight sicherlich das Treffen mit Weihbischof Helmut Krätzl war,



der sein neuestes Buch „Glauben Sie an Gott, Herr Bischof?“ vorstellte und anschließend auch für Gespräch und Austausch zur Verfügung stand. Den Abschluss der Spirinight bildete ein gemeinsamer NightPrayer unter dem Motto „Flower Power“. Hunderte CD’s bildeten lange Vorhänge und funkelten im Scheinwerferlicht und brachten so eine tolle Stimmung in die Jugendkirche. Aber auch bei der Gestaltung des Gebetes hat sich das Vorbereitungsteam einiges einfallen lassen: Besonders in Erinnerung sind mir dabei die Bilder der Legofiguren geblieben, mit denen das Pfingstereignis illustriert wurde. Aber auch die wunderbaren Luftballonblumen, auf die Firmlinge schreiben konnten, was ihnen Mut macht und sie zum Wachsen bringt. Passend dazu bekam jeder Firmling einen Blumensamen mit nach Hause. Insgesamt war es eine gelungene und erfolgreiche „erste“ Spirinight, die nicht nur für Firmlinge, sondern für alle Beteiligten eine gute und wertvolle Erfahrung war, auch wenn hier und dort noch Verbesserungspotential geortet werden konnte. Im nächsten Jahr (am 18. April 2010) gilt beim „Feuerfest: „Variatio delectat“ (“Abwechslung erfreut“), wie man auf den „Latein für Angeber“ Seiten im Internet finden kann …
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„Ich laufe – Du spendest – Wir helfen“ 8. Österreichischer Friedenslauf am 25. April 2009 Barbara Holzer, Jugendleiterin SiJu



Als um 08:00 Uhr die Anmeldezelte ihre Tore öffneten, fielen die Laufwütigen ein wie die Heuschrecken: binnen Minuten hatten sich sagenhafte 2.117 große und kleine LäuferInnen eine Startnummer geschnappt, um für den guten Zweck mitzulaufen. Ab 09:00 gab dann Marathonläufer Michi Dorfstätter beim 8. Österreichischen Friedenslauf rund um das Wiener Rathaus das Tempo vor. 3 Stunden später waren tausende Runden absolviert – ein Läufer schaffte 50 Runden und somit über 35 Kilometer! Viele kamen einfach nur, um dabei zu sein, Läuferinnen und Läufer anzufeuern, sich am Rhythmus der Schulband „Roothless“ zu begeistern. Am KJ-Stand konnte jeder seinen individuellen Button entwerfen. Auch das Info-Zelt war fest in KJ-Hand. Die meisten TeilnehmerInnen hatten SponsorInnen gefunden, die ihnen pro Runde einen bestimmten Betrag zusagten. Zu den SponsorInnen gehörte allen voran die Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien, auch PolitikerInnen sponserten SchülerInnen. Burgschauspieler Otto Tausig war persönlich gekommen, um die Jugendlichen des Laura Gatner Hauses zu unterstützen. Er



erzählte von seiner eigenen Jugend und Flucht und machte klar, das Frieden auch bei uns nicht immer selbstverständlich war. Das Endergebnis des heurigen Friedenslauf wird erst im Herbst feststehen, im Jahr 2007 wurde die € 200.000,- – Grenze überschritten (Ergebnis von 6 Friedensläufen). Ein Heer von Ehrenamtlichen organisierte und betreute die TeilnehmerInnen, so dass wieder alle Spenden zu 100 % den Projekten zugute kommen werden: in Indien zur Befreiung von Kindern aus Kinderarbeit, in Rumänien für ein Heim von Müttern und Kindern, die von familiärer Gewalt bedroht sind, in Österreich für die Aufnahme von unbegleiteten Flüchtlingskindern sowie die Förderung benachteiligter österreichischer Jugendlicher. Näheres unter Ich möchte mich besonders bei den Mitgliedern des VikTeams für ihr Engagement bedanken und freue mich schon auf den 9. Österreichischen Friedenslauf im kommenden Jahr.



Termine in der Stadt Datum, Uhrzeit 



Titel 



Ort und Infos



24. Juni 2009, 18:30 



Männer Jour Fixe 



Café Ephata, Garbergasse 14, 1060 Wien 



25. Juni 2009, 19:00 



Tanzwerkstatt 



Café Ephata, Garbergasse 14, 1060 Wien



30. September 2009, 18:30 



Männer Jour Fixe 



Café Ephata, Garbergasse 14, 1060 Wien 



20. Oktober 2009, 18:30 – 21:00 



FirmbegleiterInnenseminar für NeueinsteigerInnen, Teil 1 Blutgasse 







Infos und Anmeldung: [email protected], +43 1 51 552-3374, 



27. Oktober 2009, 18:30 – 21:00 



FirmbegleiterInnenseminar für NeueinsteigerInnen, Teil 2 Blutgasse 







Infos und Anmeldung: [email protected], +43 1 51 552-3374, 



28. Oktober 2009, 18:30 



Männer Jour Fixe 



Café Ephata, Garbergasse 14, 1060 Wien 



03. November 2009, 18:30 – 21:00 FirmbegleiterInnenseminar für NeueinsteigerInnen, Teil 3 Blutgasse 



Infos und Anmeldung: [email protected], +43 1 51 552-3374, 



10. November 2009, 18:30 – 21:00 FirmbegleiterInnenseminar für NeueinsteigerInnen, Teil 4 Blutgasse 



Infos und Anmeldung: [email protected], +43 1 51 552-3374, 



14. November 2009, 10:00 – 18:00 FirmbegleiterInnenseminar für NeueinsteigerInnen, Teil 5 Blutgasse 
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Infos und Anmeldung: [email protected], +43 1 51 552-3374, 



Süd | Bericht



Ansichtssache



Jugendkreuzweg im Dekanat Schwechat Cornelia Havlicek, Jugendleiterin Dekanat Schwechat



Einen Kreuzweg kennt jeder und jede von uns. Die einzelnen Stationen, die Reihenfolge und wie es Jesus damals vielleicht ergangen war, kurz gesagt: aus der Sicht Jesu. Doch beim Jugendkreuzweg im Dekanat Schwechat war das anders. Über 70 Jugendliche trafen sich am Anfang der Fastenzeit am Zirkelweg im Dekanat Schwechat, um gemeinsam den Kreuzweg Jesu aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten und zu erleben. „Ansichtssache“ war das Thema, und Ansichtssache war es auch, als die Jugendlichen die Stationen aus der Sicht der Personen, die Jesus auf seinem Weg begleitet, verurteilt oder geholfen haben. Im Anschluss an die Stationen feierten wir gemeinsam eine Auferstehungsfeier, bei der sich die Jugendlichen mit Tod und Auferstehung auseinandersetzten. Bei einer Meditation zum Thema konnten sie erleben, in welchen Situationen unseres Lebens wir uns schlecht fühlen und in welchen Situationen wir von Gott oder Menschen, die uns nahe stehen, wieder zum Leben erweckt werden.



Ein gelungener und abwechslungsreicher Kreuzweg, bei dem sich viele Jugendliche und junge Erwachsene beteiligten und mit dem Thema auseinandersetzten. Eine Veranstaltung, die Vernetzung schafft, Jugendliche Jesus näher bringt und Jugendarbeit lebendig macht.



CRUCIFIX (nocheinmal) 2009 Wolfgang Paset, Jugendleiter Dekanat Wiener Neustadt



Jugendkreuzweg in Wiener Neustadt Am Freitag, den 27. März 2009, veranstaltete die Katholische Jugend im Dekanat Wiener Neustadt bereits zum dritten Mal ihren Kreuzweg unter dem Titel „CRUCIFIX (nocheinmal)“. Etwa 80 Jugendliche und Erwachsene, unter ihnen zahlreiche Firmkandidatinnen und -kandidaten, trafen sich am Abend des 27. März im Bürgermeistergarten in Wiener Neustadt. Nach der Begrüßung durch P. Lukas Rüdiger OCist., Kaplan der Pfarre Neukloster, und der eindrucksvollen ersten Station von der Tau-Jugend des Kapuzinerklosters zog die Gruppe mit einem mit Graffitis gestalteten Kreuz durch die Stadt. Nach der zweiten Station am Hauptplatz ging es über die abgesperrte Grazer Straße zum Neukloster. Im Kreuzgang gab es dann noch drei Kreuzwegstationen, gestaltet von Jugendlichen aus den Pfarren Sollenau, Weikersdorf und Winzendorf. Nach dem Segen, den P. Kosmas Thielmann OCist. spendete, wurde im Garten ein riesiges Feuer entzündet. Außerdem waren alle noch zu einer Agape eingeladen, die die Jugend der Familienkirche Schmuckerau vorbereitet hatte.



Mein besonderer Dank gilt allen Helferinnen und Helfern, die auf ihre Weise zum Gelingen dieses tollen Gottesdienstes beigetragen haben!
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BO-Tag „My Job“



oder auch – Berufsorientierungstag für Jugendliche und junge Erwachsene Gertraud Dangl-Zlabinger, Jugendleiterin Dekanat Mödling



Am Samstag, 28. Februar 2009, fanden sich 6 Jugendliche aus dem Vikariat Süd im Bildungshaus St. Bernhard ein, um über ihre Stärken, Fähigkeiten und Ziele und somit auch über ihren Beruf als Berufung nachzudenken. Wer kennt sie nicht, die Fragen nach den eigenen Stärken, den Zielen im Leben, der Motivation, wieder Neues anzugehen, den Lebensträumen, und diese eine grundlegende Frage nach der eigentlichen Berufung in dieser Welt?!? Immer wieder gestellt – immer wieder von vielen anderen Dingen des Alltags überlagert worden – jedoch an diesem Tag konkret ins Blickfeld genommen. Die jungen Menschen kamen aus so verschiedenen Lebenswelten: Schule, Ausbildung, Berufsleben, jedoch mit dem gemeinsamen Ziel, nochmals ihre eigene persönliche Situation anzuschauen, ihren Fähigkeiten und Stärken bzw. auch Schwächen nachzuspüren, herauszufinden, welcher Beruf für sie auch Berufung sein könnte, und sich auch Inputs bezüglich Bewerbung, Lebenslauf, Bewerbungsgespräch und Hinweise auf interessante Internetadressen zu holen. All dem versuchten wir vom Vorbereitungsteam, gerecht zu
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werden. Das Ergebnis war ein stimmungsvoller, gelungener Tag – mit abwechslungsreichen, kreativen Methoden, vielen Möglichkeiten, über sich selbst nachzudenken und mit anderen in Austausch zu treten, wertvollen, guten Gesprächen, Anregungen, mit Fallbeispielen per Video doch einmal ganz etwas Neues auszuprobieren, selbst für die nächste Zukunft ein Ziel zu formulieren und dies möglichst rasch anhand konkreter Schritte umzusetzen. Und natürlich auch jede Menge Gelegenheit, um miteinander zu lachen. Und zwei Beobachtungen am Rande, die den Hauptverantwortlichen für diese Veranstaltung, Wolfgang Paset, Jugendleiter im Dekant Wr. Neustadt, besonders freute: Es war erstens auch eine Teilnehmerin dabei, die bisher von der KJ noch keine Ahnung hatte und diesen Tag wirklich bestärkend und positiv erlebt hat, und zweitens haben sich manche der TeilnehmerInnen zusammengetan, um einige Tage später gemeinsam zur „BeSt“ (Berufs- und Studieninformationsmesse) nach Wien zu fahren. PS: Und worüber wir uns im Vorbereitungteam einig sind – den Bereich der Berufsorientierung für junge Menschen innerhalb der KJ wollen wir auf jeden Fall weiterverfolgen.



Süd | Bericht



(h)ausbpauern Steffie Sandhofer, Ehrenamtliche Mitarbeiterin Vikariatsleitungsteam Vikariat Süd



Von 06. bis 08. März 2009 war es wieder soweit: 15 Jugendliche haben sich bei „Jugend am Hof “ in Grametschlag eingefunden, um anzupacken und gemeinsam das Jugendzentrum weiter auszubauen und mitzugestalten.



wurden anschließend aussortiert, geputzt und neu eingeräumt. Der auf Hochglanz gebrachte Jugendraum bietet nun wieder ausreichend Platz und Möglichkeiten für die Jugendarbeit. … Dachdecken



Das Wochenende … Gestartet wurde (h)ausbpauern am Freitag mit der Vorstellung der zu erledigenden Aufgaben und der anschließenden Einteilung der Stall- und Küchendienste. Jede/r TeilnehmerIn konnte aus einer Vielzahl an Projekten, vom Dachdecken bis zur Neugestaltung des Jugendraumes, wählen. Grametschlag wurde von der überall vorherrschenden schlechten Wetterlage verschont und so konnten alle Außenarbeiten zeitgerecht abgeschlossen werden. Aber nicht nur das Wetter ermöglichte das rechtzeitige Fertigwerden. Zahlreiche fleißige Hände mühten sich am Samstagvormittag und packten beim „Ziegl schupfn“, der nötigen Vorbereitung für das Dachdecken, mit an. Neben Morgenlob und Abendlob wurde Sonntagvormittag eine außergewöhnliche Messe auf dem Dach des alten Bauernhofs zelebriert. Den TeilnehmerInnen gefiel es trotz – oder vielleicht gerade wegen – der schwindelerregenden Höhe, in der gefeiert wurde. Einige möchten auf jeden Fall beim nächsten Mal wieder mit dabei sein.



Das Dach des alten Bauernhauses musste neu gedeckt werden. Ein professioneller Dachdecker koordinierte die TeilnehmerInnen, am Dach, denen es sichtlich Spaß machte. Trotz mangelnder Vorkenntnisse der TeilnehmerInnen, konnte das Dach rasch fertig gedeckt werden. Selbst der professionelle Dachdecker war überrascht und die Jugendlichen begeistert von den in ihnen steckenden Fähigkeiten. Das „MUH“ Bei (h)ausbpauern wird nicht nur fleißig gearbeitet, sondern auch sehr viel gemeinsam musiziert. Damit auch alle mitsingen können, wurde mit der Gestaltung eines Liederbuches („Das MUH“) begonnen. Aufbauend auf einem Grundstock an Liedern soll dieses Buch stetig um neue Lieder erweitert werden. Die nächste Möglichkeit zum (h)ausbpauern hast du von 30. Juli bis 02. August 2009. Infos und Anmeldung: Ernst J. Trenker, Jugendleiter , +43 664 6101119



Die Projekte … … Neugestaltung Jugendraum Bevor der Jugendraum neu gestaltet werden konnte, erstellten die Jugendlichen einen Plan und überlegten sich, wie der Jugendraum für Jugendliche ideal ausschauen könnte. Kästen



… belebt die Sinne Julia Puchegger, Jugendleiterin Vikariat Süd



Am 20. März 2009 fand im Rahmen der Visitation des Weihbischofs Stephan Turnovsky in Pottenstein das Dekanatsjugendevent „… belebt die Sinne“ statt. Gottesdienst, Action und jede Menge Spaß, Begegnung mit dem Weihbischof, Fackelwanderung und gemeinsame Übernachtung im Pfarrheim standen auf dem Programm. Nach einem gemeinsamen Start in der Kirche gab es sechs verschiedene Workshops zum Thema Wasser, die den ca. 100 teilnehmenden Jugendlichen zur Auswahl standen. Während dieser Zeit gab es auch die Möglichkeit einer Begegnung mit dem Weihbischof, der die unterschiedlichen Workshops besuchte.



Der zweite Teil in der Kirche bildete den Rahmen um den Abend. Unsere Lieder, Texte und Gebete standen ebenfalls unter dem Motto: „Wasser belebt die Sinne.“ Nach einem gemütlichen Ausklang bei einer Agape im Pfarrheim starteten wir unsere Fackelwanderung zum Antoniusbründl. Ein sehr stimmungsvoller Teil an dieser Quelle von „lebendigem Wasser“ war der krönende Abschluss für den gelungenen Abend. Für all jene, die noch Lust hatten, gab es dann noch die Möglichkeit, im Pfarrheim zu übernachten und an einem gemeinsamen Frühstück teilzunehmen.
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Mit shoppen die Welt fair-ändern? Der erste Neustädter Zukunftsdialog Anita Dinhobl, Organisationsreferentin Vikariat Süd



Als gemeinsames Projekt der Gliederungen und Plattformen der Katholischen Aktion (Welthaus, Umweltbüro, Katholische Jugend, Katholische Frauenbewegung, Katholische Männerbewegung) und dem Bildungshaus St. Bernhard fand am 21. März 2009 unter diesem Titel der erste Neustädter Zukunftsdialog statt. Nachdem die 130 TeilnehmerInnen bei einem biofairen Frühstück einen genüsslichen Einstieg in die Fairtrade-Thematik gefunden hatten, diskutierten auf dem Podium Traude Novy (Fairtrade, Katholische Frauenbewegung), Christian Felber (Buchautor, attac) und Wolfgang Mayrhofer (Umweltstadtrat Wr. Neustadt) über die Möglichkeiten und Grenzen des fairen Handels.



Im Anschluss an die Podiumsdiskussion gab es interessante Workshops zu den Themen „Nachhaltige Pfarre – so kann’s gehen“, „Wie wird meine Gemeinde FAIRTRADE-Gemeinde?“, „Die Welt hinter dem fairen Shoppen“, „Warum Jesus nicht nur fair-shoppen würde“ und „Fairtrade in der Jugendarbeit“, aber auch die Möglichkeit, mit den Gästen auf dem Podium weiter zu diskutieren. „Fairtrade in der Jugendarbeit“ Beim von der KJ Süd zu diesem Thema gestalteten Workshop ging es zuerst um den fairen Handel generell. Es wurde mit praktischen Methoden aufgezeigt, worin für die Produzenten der konkrete Unterschied beim fairen Handel liegt und wie wenig im Gegensatz dazu den Kakaobauern von einer unfairen Schokolade übrigbleibt. In Kleingruppen sammelten wir anschließend eine Reihe von Ideen, wie die teilnehmenden JugendgruppenleiterInnen auch mit der eigenen Jugendgruppe Aktionen für den Fairen Handel setzen können. Die Ideen reichten vom fairen Pfarrcafé bis zu Infoständen im öffentlichen Raum und vom gemeinsamen FairKochen bis zur Schuhputzaktion zugunsten von Straßenkinderprojekten. Wir sind schon gespannt, was davon alles von den WorkshopteilnehmerInnen umgesetzt werden kann.



Bestseller-Autor Christian Felber setzt mehr auf Demokratie und verbindliche Regeln des Gesetzgebers als auf ethischen Konsum: Alle Regeln des Zusammenlebens sind verbindlich. Nur im Konsum und in der Wirtschaft gilt dies nicht. Hier ist es nicht verbindlich, sondern freiwillig, ob man sich für oder gegen Produkte, die unter menschenrechtsverletzenden Bedingungen oder durch Kinderarbeit erzeugt wurden, entscheidet.



Die Ideen für Aktionen für den Fairen Handel aus den Kleingruppen wurden vorgestellt und sortiert. Falls auch du auf der Suche nach Ideen zu diesem Thema bist, schicken wir dir die gesammelte Liste gerne zu. Anfragen an [email protected].



Nachdem Veronika Fasching von der Projektgruppe „Faire KJ“ die Idee dieser Projektgruppe und den bald erscheinenden Behelf zum Thema „Fair Trade in der Jugendarbeit“ vorgestellt hatte, wurde der Workshop mit einem passenden spirituellen Impuls abgeschlossen. Traude Novy, Fairtrade: Als Christinnen und Christen müssen wir auch politisch sein und uns für die Gerechtigkeit einsetzen. Fairtrade ist eine Möglichkeit zu handeln und bewusst Zeichen zu setzen.
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Wieder im Plenum fand der erste Neustädter Zukunftsdialog einen witzig-sinnlichen Ausklang, gestaltet von der Satiregruppe „Die Sterndeuter“ und einem biofairen Mittagessen.
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„Sinnerlebniswelt“ on Tour! Andreas Haider, Jugendleiter Dekanat Gloggnitz



Von 20. bis 24. April stand im großen Saal des Bildungshauses St. Bernhard in Wiener Neustadt die Sinnerlebniswelt. Aufgestellt wurde sie von Thomas Haberl, Julia Puchegger, Wolfgang Paset, Anita Dinhobl und Andreas Haider. Sehr herzlich möchte ich mich bei Peter Maurer für die gute Zusammenarbeit mit dem Bildungshaus und die Bereitstellung des tollen Raumes bedanken. Die Ausstellung wurde an den Vormittagen den Schulen in Wiener Neustadt zum Besuch angeboten. Einen großen Dank an die besonders engagierten LehrerInnen des BORG Wiener Neustadt, die mit über 100 begeisterten SchülerInnen die Ausstellung besucht haben. Am Nachmittag war die Ausstellung frei zugänglich. Hier einige Rückmeldungen der BesucherInnen aus der Feedbackbox und ein paar bildliche Eindrücke: • Ganz Toll! Ich finde Ruhe und denke nach! Danke für die Mühe. • Eine tolle Ausstellung! Man sieht, dass ihr euch sehr viel Mühe gegeben habt! Viel Erfolg damit! • Die Ausstellung ist euch sehr gut gelungen, hat mir gefallen und mich zum Nachdenken angeregt. • Der Tee war nicht so gut! Aber die Popcorn waren gut, die Zitate interessant! • Es ist für mich immer sehr spannend Neues über andere Religionen zu erfahren. Es hat sehr Spaß gemacht, aktiv Neues zu erforschen. Sehr gelungen. • Das Schnapsen und Spielen war lustig, sehr viel anderes hab ich nicht gemacht. Das Labyrinth war schwer. Und bei den Tastboxen am Anfang hab ich die Fragen ur nicht kapiert.



• • • • • • • • • • • • • • • 



Mir hat alles gut gefallen! Danke! Also ich hab‘s da ur cool gefunden und die Betreuer waren voll nett und lustig überhaupt sind sie gut im Jonglieren usw. – war suppi. + Popcorn, Tee und Würfel (Geduld). – Geruchsbaum (aber nur der schlechte Geruch). War ganz cool, die Ecke da hinten mit dem Sand war spitze und die Räucherstäbchen, super Popcorn, Stinkdose war eklig. Mia woin des a ham und vor oim des a kina (was soviel heißt wie: eine tolle Sache, wir wollen das auch haben und müssen fürs Jonglieren noch viel, viel üben). Das neue Testament auf wienerisch. Echt geil! Der Tee ist zu heiß und die Popcorn mit Butter waren verbrannt. Die Waschanlage ist super! Einfach leiwand. Dankeschön, war ein gemütlicher, bereichender Vormittag bzw. Mittag. Die Weihrauchstation war super. Die Schmeck-Station war einfach nur geil & lecker. Alles super … Der Weg, der barfuß zu erleben war, ist leiwand. Sehr viele schöne Dinge zum gedanklichen Behalten. Gute Popcorn! Wirklich sehr cool, inhaltlich und sehr interaktiv, informativ, gut organisiert. Ich hab‘s vol supa g‘fundn!! Ihr solltet so was öfter machen!! Danke für die tollen Minuten. Greets … Plastilin, Sinnesweg und Tee waren super! Das Zeug in der Dose hat eklig gestunken! Es war sehr interessant & vielseitig, nette Betreuung, den Weihrauch mochte ich nicht so besonders; DANKE für die Erfahrung.
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„Irgendwie samma jo alle a bissal Paulus“ Steffie Sandhofer, Ehrenamtliche Mitarbeiterin Vikariatsleitungsteam Vikariat Süd



Unter diesem Jahresthema feierten von September 2008 bis Juni 2009 insgesamt an die 500 Jugendliche, junge Erwachsene und Firmgruppen die monatliche Vikariatsjugendmesse „skyline“ im Bildungshaus St. Bernhard in Wr. Neustadt. Anlässlich des diesjährigen Paulusjahres stand die Jugendmesse „skyline“ im Zeichen des Apostels Paulus. Dieser Apostel Paulus war nicht nur ein streitbarer Weltenbummler, sondern auch ein vielseitiger, das Leben in vollen Zügen genießender Denker. Ein elementarer Vertreter des Neuen Testaments in der Bibel, dem einige der wichtigsten Briefe zugeschrieben werden. Diese Schriften des Paulus zeigen seine vielen Facetten. Jeden Monat bereitete eine Jugend- oder Firmgruppe die „skyline“ vor und widmete sich dabei einer anderen Seite von Paulus. Und jedes Mal fand dieses Vorbereitungsteam kreative Ideen, mit denen die Mitfeiernden die jeweilige Seite von Paulus in besonderer Art und Weise kennenlernen durften.



Streithansl, Blindes Huhn, Häfnbruada, Superman oder Womanizer Dies sind nur ein paar der Titel, unter denen sich die interessierten TeilnehmerInnen der Messen auf die Spuren des Paulus gemacht haben: Wir sind Streithansln und tragen Konflikte aus, sind Häfnbriada und lösen die Fesseln, die wir uns selbst anlegten, sind Superman und erkennen unsere Stärken und Schwächen. Mittels solcher nachgestellten Lebenssituationen wurde das abwechslungsreiche Leben des Paulus eindrucksvoll vermittelt. Begleitet von genialer Musik, vorgetragen von äußerst musikalischen Jugendlichen, waren wir mit unserem Paulus – in Form einer menschengroßen Figur und immer passend zum Titel der Messe angezogen – gemeinsam unterwegs. Dieser Paulus schickte an die „skyline“-BesucherInnen keine Briefe, sondern dank moderner Technik SMS, um damit im 14-tägigen Abstand die thematischen Inhalte der skylines in Erinnerung zu rufen. Diese Botschaften sorgten genauso wie vor ca. 2000 Jahren für großes Aufsehen und brachten die EmpfängerInnen zum Nachdenken, aber auch zum Lachen.



Termine im Süden Datum, Uhrzeit 



Titel 



Ort und Infos



03. – 05. Juli 2009 



If I had a hammer – Methodenwochenende 



Jugend am Hof, 2852 Grametschlag 11



30. Juli – 02. August 2009 



(h)ausbpauern – 72 Stunden mit Kompromiss 



Jugend am Hof, 2852 Grametschlag 11 







Anmeldung: Ernst J. Trenker , 







Tel.: +43 664 6101119 



16. September 2009, 19:00 



skyline – Vikariatsjugendgottesdienst 



Kapelle im Bildungszentrum St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt 







mit anschließender Agape



26. September 2009, 09:30 – 18:00 Seminar für FirmbegleiterInnen – Grundkurs 



Bildungszentrum St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt, 1. Teil 



10. Oktober 2009, 09:30 – 18:00 



Seminar für FirmbegleiterInnen – Grundkurs 



Bildungszentrum St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt, 2. Teil



21. Oktober 2009, 19:00 



skyline – Vikariatsjugendgottesdienst 



der genaue Ort wird noch bekanntgegeben auf 







mit anschließender Agape 



07. November 2009, 09:30 – 18:00 Seminar für FirmbegleiterInnen – Aufbaukurs 



Bildungszentrum St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt, 1. Teil



15. November 2009 



Bildungszentrum St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt 



Firmstartfest „I will“ 







Infos: Andreas Haider , 







Tel.: +43 676 3371043 



18. November 2009, 19:00 



skyline – Vikariatsjugendgottesdienst 



der genaue Ort wird noch bekanntgegeben auf 







mit anschließender Agape



21. November 2009, 09:30 – 18:00 Seminar für FirmbegleiterInnen – Aufbaukurs 
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Bildungszentrum St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt, 2. Teil 
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Kinotipps BenJAMIN METZ, Ehrenamtlicher Mitarbeiter katholische jugend wien



Gar nicht so einfach. Da versuche ich abseits der im Sommer üblichen Blockbuster (wer daran Interesse hat, ich sage nur: „Harry Potter 6“, „Ice Age3“, „Terminator“, „Brüno“) „fairgnügliche“ Filme zu finden und stoße massenhaft auf Todesfälle (z. B. „Endlich Witwe“), gelungene („Boy A“) und versuchte (Massen-)Morde („Alles für meinen Vater“). Nicht, dass der Tod nicht interessant wäre, aber „fairgnüglich“? Ich hoffe, ihr habt trotzdem eine schöne Zeit in dem einen oder anderen Film, den ich euch hier abseits des großen Sommerkinos präsentiere. Viel Spaß!



Autounfall ums Leben kommt. Léo will seine Geliebte mit nach China nehmen, doch sie wagt es nicht, ihrer Familie, die zur Beerdigung erscheint, die Wahrheit zu sagen, und spielt lieber angestrengt die trauernde Witwe. ()



Boy A Drama | GB, 2007 | Regie: John Crowley | Mit: Andrew Garfield, Peter Mullan, Shaun Evans, Katie Lyons, u. a. | Filmstart: 26. Juni 2009



Im Alter von 24 Jahren wird Jack (Andrew Garfield) aus dem Gefängnis entlassen, in dem er die letzten 14 Jahre verbracht hat. Eines schweren Verbrechens schuldig und gleichzeitig völlig unbedarft betritt der in den Medien nur als „Boy A“ bekannte junge Mann eine Welt, die er zuletzt als Kind erlebt hat. Unter dem Schutz seines väterlichen Bewährungshelfers Terry (Peter Mullan) nimmt er eine neue Identität an, findet einen Job, Freunde und verliebt sich in Michelle (Katie Lyons). Durch die Akzeptanz ermutigt, will er sein belastendes Geheimnis offenlegen – aber er hat nicht mit der Sensationsgier der Presse gerechnet, die noch immer auf der Suche nach „Boy A“ ist: Unweigerlich und heftig wird Jack von seiner Vergangenheit eingeholt. Nun hat er mehr zu verlieren als jemals zuvor … ()



Alles für meinen Vater Drama | D/Isr, 2007 | Regie Dror Zahavi | Mit: Shredi Jabarin, Hili Yalon, Shlomo Vishinsky, Jony Arbid, u. a. | Filmstart: 08. Mai 2009



Der junge Palästinenser Tarek sieht keinen anderen Ausweg, als mit einem Selbstmordattentat mitten auf dem Markt von Tel Aviv die Ehre seines Vaters zu retten. Doch die Selbstzündung misslingt. So gewinnt er zwei Tage Lebenszeit, in denen er die jüdische Kultur und die unterschiedlichsten Menschen kennen lernt. Er rettet die suizidgefährdete Frau des störrischen Elektrohändlers Katz und verliebt sich in die wunderschöne wie wütende Jüdin Keren. Obwohl Tarek und Keren mit ihren eigenen Geschichten beschäftigt sind, bahnt sich die Liebe ihren Weg. In Tel Aviv beginnen zwei Tage voller Hoffnung und der Ahnung eines Neubeginns. ()



Endlich Witwe Komödie | F 2007 | Regie: Isabelle Mergault | Michele Laroque, Jacques Gamblin, Wladimir Yordanoff, Tom Morton, u. a. | Filmstart: 12. Juni 2009



Anne-Marie Gratigny geht es in ihrer Ehe mit einem Schönheitschirurgen nur materiell gut. Der Mann ist kalt und uncharmant, doch sie tröstet sich längst mit dem Werftarbeiter Léo, den sie heimlich trifft. Niemand darf von dieser Liaison erfahren, auch nicht, als der Gatte bei einem
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Freiwilliges soziales Jahr – eine Erfahrung fürs Leben „Ich habe mich fürs FSJ entschieden, weil ich nach meiner Schulausbildung etwas Neues und Anderes kennen lernen wollte und es war eine der besten Entscheidungen meines Lebens. Neben neu entdeckten beruflichen Aussichten habe ich mich als Mensch sehr positiv weiterentwickelt und lerne jeden Tag dazu. Trotz großer Herausforderungen, die diese Arbeit mit sich bringt, habe ich viel Freude mit den Kindern und werde oft in meinem Tun bestätigt. Jeder Tag endet mit dem Gefühl, etwas bewirkt zu haben.“ (Camilla, 20 J. – arbeitet derzeit im Caritasheim „Am Himmel“)



Bildungsarbeit bietet Unterstützung … Die Bildungsarbeit ist ein wesentlicher Teil im Freiwilligen sozialen Jahr. Die pädagogische Begleitung und Betreuung sichert die Qualität der Einsätze. Das FSJ beginnt mit einem 10tägigen Vorbereitungskurs und während des Jahres werden die Jugendlichen durch weitere drei Seminare begleitet. Seminarinhalte sind: Selbsterfahrung, Kommunikation, Konfliktlösung, fachspezifische Themen, die Reflexion der Einsatzerfahrungen, Supervision, Berufsorientierung und Bewerbungstraining für die Zeit nach dem FSJ.



Ein Jahr voller Erfahrungen … 220 junge Menschen ab 18 Jahren machen zurzeit ein Freiwilliges soziales Jahr in Österreich. Sie arbeiten mit Menschen mit körperlicher, geistiger und psychischer Beeinträchtigung in Wohngemeinschaften und Werkstätten, mit alten Menschen in Pflege- und Seniorenheimen oder mit Kindern und Jugendlichen in Kindergärten, Horten oder Sonderschulen. Für viele von ihnen stehen die berufliche Orientierung und das Sammeln von praktischen Erfahrungen in der sozialen Arbeit im Vordergrund. Junge Menschen nützen dieses Jahr auch als Auszeit vom Lernen, überbrücken ein Wartejahr oder entscheiden sich für einen beruflichen Umstieg. Die FSJlerInnen bekommen ein monatliches Taschengeld (€ 180,00), € 150,00 Ersatzzahlung für Familienbeihilfe, den gesetzlichen Versicherungsschutz und Unterkunft und Verpflegung.
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Rückblickend … „Ich werde diese 10 Monate wohl nie vergessen, weil es so eine aufregende Zeit für mich war.“ „Das FSJ ist ein tolles Jahr und hat viel zu meiner Persönlichkeitsbildung beigetragen.“ „Dieses Jahr war eine große Bereicherung, aber auch eine große Anstrengung für mich. Ich bin stolz, dass ich es geschafft habe.“ Interessiert? Dann klick dich rein auf Kontakt: Mag.a Johanna Reinthaler Verein zur Förderung freiwilliger sozialer Dienste Regionalstelle Wien Stephansplatz 6/6/619-621, 1010 Wien +43 1 51 552-3743 oder +43 680 125 20 52 [email protected]
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Charme-Offensive, Totenerweckung – oder Schaulaufen? „Apostelgeschichte 2010“ heißt der diözesane Missionsprozess, der unmittelbar im Anschluss an das Paulusjahr in allen Pfarren Wiens mehr oder weniger intensiv das Arbeitsjahr prägen wird. Es soll besonders auf die Menschen zugegangen werden, die mit Glaube und Kirche nicht viel zu tun haben (wollen) und denen man ein sympathisches und offenes Bild der Kirche vermitteln will. Kurz: Die Kirche startet eine Charme-Offensive. So weit, so gut. Mit „2010“ ist dabei natürlich erst einmal die Jahreszahl gemeint. Aber auch irgendwie die Schriftstelle „Apg 20,10“, wo es heißt: Paulus predigt in Troas stundenlang. Und dann passiert es: „Ein junger Mann – er hieß Eutychus – saß auf der Fensterbank. Während der langen Predigt des Paulus wurde er vom Schlaf überwältigt. Dabei verlor er das Gleichgewicht und fiel durch das offene Fenster drei Stockwerke tief “ – was er nicht überlebt. Paulus läuft hinunter, beugt sich über den Toten und erweckt ihn. Dann sagt er zu den Leuten: „Seid ruhig! Er lebt.“ (vgl. Apg 20,7-12) Viele Menschen – vor allem junge wie damals Eutychus – sind heute von dem, was die Kirche sagt und wofür sie steht, einfach nur noch gelangweilt und ermüdet. Und doch feiern wir unbeirrt Gottesdienst, während viele Menschen aus der Gemeinschaft der Kirche bereits heraus gefallen sind – denn weil unsere Kirchen selten im dritten Stock liegen, fällt es nicht so rasch auf, dass diese Menschen fehlen. Gerade Jugendliche erleben Kirche vor allem als langweilig und tot: Eine Institution, in der viel und lange geredet wird, die aber mit dem eigenen Leben nichts mehr zu tun hat. Es kann also als Auftrag gedeutet werden, nach denen zu schauen und zu suchen, die – meist unbemerkt – „aus dem Fenster gefallen“ sind. „Apg 2010“ – eine große RückholAktion. Das Programm wäre also: Den Leuten klarmachen, dass sie die Kirche brauchen. Wir müssen die Leute ändern oder – klassisch gesprochen – bekehren. Vielleicht muss unser Bemühen als Kirche aber schon vorher einsetzen: Dass wir uns nicht erst dann um die Leute kümmern, wenn sie eh schon aus dem Fenster gefallen sind, sondern dass wir uns als Kirche so verändern, dass die Leute gar nicht erst einschlafen. Damit läge der Schwerpunkt darin, dass sich die Kirche ändern soll, um wieder einen Platz im Leben der Menschen zu haben. Indem wir uns aktiv um die ganz konkreten Nöte kümmern – wie Paulus, der die Liturgie unterbricht, um dem Eutychus zu helfen – und nicht nur viele ermüdende Worte produzieren.



sprünglich 270 Pfarren auf 43 Großpfarren radikal zusammengelegt hat. Zwar werden derart tiefgreifende Schritte bisher von den Wiener Diözesanverantwortlichen abgelehnt; aber es kann doch sein, dass die aktive Teilnahme an Großereignissen wie „Apg 2010“ den Ruf einer Pfarre, besonders „aktiv“ (und damit unentbehrlich) zu sein, festigen kann. Das könnte in Zeiten des strukturellen Umbruchs ein entscheidender Startvorteil sein. So weit die Theorie. Tatsächlich jedoch haben (wenigstens bislang) die wenigsten Pfarren von dem Prozess „Apg 2010“, der offiziell schon seit Herbst 2008 läuft, überhaupt etwas mitbekommen. Zwar gab es einen Hirtenbrief zu dem Thema, und um Ostern herum wurden die Pfarren aufgefordert, Delegierte für die Diözesanversammlungen zu benennen – aber ohne bislang zu erfahren, was eigentlich das Ziel dieser Versammlungen sein soll. Thema ist „Apg 2010“ vor allem in Predigten und Texten der Diözesanleitung, angekommen ist das bei den Leuten (noch) nicht. Das mag auch daran liegen, dass das Programm anspruchsvoller ist als etwa bei der Wiener Stadtmission 2003: Diesmal sollen sich die Pfarren zunächst darüber austauschen und bewusst machen, was ihre Motivation ist, heute noch Menschen für Gott zu gewinnen. Wie die Apostel sollen sie darüber miteinander ins Gespräch kommen, wo Gott in ihrem Leben wirkt. Es geht also nicht um eine groß angelegte Werbekampagne für das „Produkt Kirche“, bei der man Zettel verteilt, Großveranstaltungen organisiert und einmal kräftig auf die EventPauke haut. Vielmehr geht es darum, sich der eigenen Wurzeln bewusst zu werden. Und auch Brüche und Probleme im Glauben anzusprechen. Wenn das gelingt, dann wird die Kirche in unserer Diözese nach dem Jahr 2010 eine andere sein. Der Domfalke



Neben all dem ist die Aktion „Apg 2010“ aber auch ein „Schaulaufen“ in Richtung Diözesanleitung: Wir stehen in Wien vor großen organisatorischen Umbrüchen. Da ist es wohl kein Zufall, dass die Dechanten des Vikariats Stadt im vergangenen Jahr die deutsche Diözese Essen besucht haben, die ihre ur-
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Warum engagierst du dich? Rebecca FRANK, Ehrenamtliche Vorsitzende Vikariat Süd



„Wieso tu’ ich mir das eigentlich an?“ – Diese Frage ist eine rhetorische und sie stellt sich meist dann, wenn mir meine ehrenamtlichen „Gschaftln“ zu viel werden. Eigentlich eine gute Idee, diese Frage ohne unmittelbar bevorstehende Krise zu beantworten! Die Gründe, warum Menschen sich ehrenamtlich engagieren, sind so facettenreich wie sie selbst. Aber warum ICH das mache und gerade bei der KJ …? Für die Beantwortung blicke ich an den Beginn meiner KJ„Karriere“ zurück. Damals (mit 14) war die KJ eine Alternative zu den im Mehrzeller-Stadium aus der Evolutionsgeschichte verschwundenen Jugendangeboten meiner Heimatpfarre. Aufgrund der weithin bekannten absorbierenden Wirkung (Interesse gezeigt, und schwupp, bist Du schon in einem Team, bei einem Projekt) der KJ bin ich von der Besucherin zur Mitgestaltenden geworden. Und ich denke, das ist der Schlüssel: Bei der KJ gibt es keine Bewährungsprobe, man muss nicht täglich zum Training gehen, um bei den Sonntags-Matches mitspielen zu dürfen. Wer es sich selbst zutraut, spielt mit! Die Frage, wieso ich bei der KJ geblieben bin, ist schwieriger zu beantworten. Die Tatsache, dass man hier Gleichgesinnte findet, ist nicht unbedingt eine einzigartige Eigenschaft dieser Organisation, aber wichtig ist sie nichtsdestotrotz. Ich bin Teil einer vielfältigen Gemeinschaft, kann kreativ sein, meine Ideen sind willkommen (was für ein Unterschied zur Arbeitswelt!). Und auch, wenn es manchmal gar nicht so einfach ist: Nein-Sagen ist erlaubt und im Sinne einer nachhaltigen Human-ResourcesBewirtschaftung sogar erwünscht.
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Nicht zuletzt macht es auch Spaß, gemeinsam etwas zu schaffen, junge Menschen zu begleiten, ihnen die Möglichkeit zu geben, herauszufinden, welches ihr Weg ist. Besonders erhebend ist es, wenn einem ihre Entwicklung vor Augen geführt wird. So bin ich in diesem Schuljahr einer Firmgruppe zweimal begegnet, das erste Mal bei einem Workshop beim Firmstartfest im November, das zweite Mal bei einem Firmtag Anfang März. Ich kam beim Firmtag aus dem Staunen gar nicht mehr heraus: Aus lauten, geltungsbedürftigen Jugendlichen mit großem Bewegungsdrang waren innerhalb weniger Monate nachdenkliche geworden, denen Respekt voreinander wichtig ist und die wissen, was sie wollen. Die Lorbeeren dafür können wir als KJ nicht (alleine) ernten, aber für mich ist so etwas sinnstiftend. Sicherlich werde ich von dieser Begegnung noch länger zehren, denn natürlich erlebe ich als Firmtage-Referentin auch frustrierende Stunden. Nicht jede Gruppe braucht gerade das, was sich das Vorbereitungsteam überlegt hat, und dann ist es eine große Herausforderung, Kompromisse zu finden – das Thema „rüberzubringen“, ohne die Bedürfnisse der Jugendlichen zu „überfahren“. Irgendwie ist das aber auch das Schöne an den Firmtagen wie überhaupt an den KJ-Angeboten und -Veranstaltungen: es gibt kein Patentrezept, sondern es ist jedes Mal ein Sprung in ein unbekanntes Gewässer – kann sein, dass da im Trüben spitze Felsen lauern, an denen man sich fürchterlich anhauen wird, kann aber auch sein, dass es ein wohltemperierter See ist – ein bisschen Abenteuerlust braucht man in diesem „Metier“! Wieso ich mir das antu’? Weil es mir was gibt, und damit meine ich nicht nur die KJ-Goodies.



Sonstiges



KJ INTERN MARGIT SOLTERER, ORGANISATIONSREFERENTIN Vikariat Süd



Mit schwerem Herzen verabschieden wir Alexander „Mav“ Mrvik (Bildungsteam) und Jeannette Emmenegger-Mrvik (Jugendleiterin im Café Ephata) von der KJ. Beide waren jahrelang für die Katholische Jugend Wien im Einsatz. Der Kirche bleiben sie aber auch arbeitstechnisch treu, allerdings in der Schweiz. Ebenfalls verlassen werden uns Clemens-G. Göller (Grafiker), der sich nach Abschluss seines Studiums in neue berufliche Gefilde aufmacht, und Susanne Langer (Organisationsreferentin Diözesan): sie wird ab Oktober ins Studentenleben eintauchen.



Alexander "Mav" Mrvik



Susanne Langer



Auch Anita Dinhobl (Organisationsreferentin im Vikariat Süd) müssen wir, zumindest für 1 Jahr, ziehen lassen: Anita wird ihre organisatorischen und pädagogischen Fähigkeiten in Äthiopien im Rahmen eines freiwilligen Einsatzes mit „Jugend eine Welt“ einsetzen. Wir danken euch für euren jahrelangen Einsatz, für die vielen gemeinsamen lustigen, anstrengenden, aber auch bereichernden Stunden: wir wünschen euch für eure neuen Aufgaben und neuen Lebensabschnitte alles Gute und Gottes Segen!



Jeanette Emmenegger-Mrvik



Clemens-G. Göller



Anita Dinhobl
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